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NOTIZEN 1.TAG MI 02.05.2001

Anreise
Transport  Flug Frankfurt - Kathmandu

21.30 Uhr
Treffounkt am  Flughafen Frankfurt,
Royal Nepal Air Checkn

23.20 - 14.45 Uhr
Frankfurt - Kathmandu via Dubai
Flug RA232Y

Zug nach Frankfurt  ab Regensburg um 17.19 Uhr
an Frankfurt Flughafen 20.55 Uhr

Tips  Flugfickets und gultigen Reisepal
nicht vergessen.



NOTIZEN 2.TAG DO 03.05.2001

Ankunft Kathmandu
Hohe: ca. 1.300 m

Transport  Ankunft Kathmandu 14.45 Uhr

Nachmitiag  Ankommen
Rundgang Thamel
Durbar Square

Ubernachtung  Hotel Utse
in Thamel, siche Nr. 15 im Plan
7,50 US$ incl. Frihstick
Tel. 009 77-1-527 615
wir werden vom Flugplatz abge-
holt

Abend  Swayambunath, Blick auf die
néchtliche Stadt

Wichtig  Flugtickets fir Shangrila Air abho-
len bei:
International Adventures Treks &
Expeditions
Thamel, Kathmandu
Mr. Hara Pariyar, Managing Di-
rektor
Tel. 220 664 Kathmandu



NOTIZEN 3.TAG FR 04.05.2001

Flug nach Pokhara
Hohe: ca 800 m

Transport  Flug nach Pokhara in 3 Gruppen:
11.10 - 11.50 RAI41TY
14.00 - 14.40 RA143Y
16.00 - 16.40 RA167Y

Vormittag ~ Kathmandu
Durbar Square
Swayambunath

Mittag  Kathmandu
Eindriicke von der Stadt

Nachmittag  Pokhara
Stadirundgang
Eindricke sammeln

Ubernachtung  Hotel Annapurma
in Pokhara
8.00 US$ incl. Frihstick
Tel. 009 77-6-120 037

Abend  Architekturdiskussion:
Einfachheit und Luxus

Wichtig  Transport zum Flugplatz fir mor-
gen kléren



WANDER-INFOS 4TAG SA 05.05.2001

Jomsom 2.713 m Flug nach Jomsom
+45 m, 2 h Hohe: 2.713 m
Eklobhatti 2.758 m
+742 m, 2 h Transport Flug nach Jomsom in 2 Gruppen:
Khingar 3.500 m 7.00 - 7.30 RAS51Y
+112m, 1 h 7.00 - 7.30 Shangrila Air
Jharkot 3.612 m 125,~ Rupien Airtax
+190 m, 1 h
Muktinath 3.802 m Vormittag  Wanderung nach Kagbeni
-1.089 m, 6 h Abmarsch ab 10.00 Uhr wegen
Jomsom 2.713 m der Windverhdltnisse
46 m, 1,25 h Daver: ca. 2,5 Stunden
Marfa 2.667 m Hohendifferenz: ca. +50 m

Mittag  Kagbeni

Nachmittag  Ausflug in die Landschaft

Alternativ-Programm Panorama, Abgelegenheit, Kultur,
(falls Flige nach Jomsom wetterbedingt ausfallen) Materialien, Strukturen, Menschen,
Farben, Stille, Natur, Wetter, efc.
4-Tage-Wanderung auf sich wirken lassen
Bus Pokhara - Dhampus
Wanderung  Dhampus Landrung - Ghandrung - Ubernachtung  lodge in Kagbeni,
Ghorapani - Birethanti muB noch gesucht werden

Bus Birethanti - Pokhara
Abend  Besprechung des Workshops

Wichtig  Samstags sind immer alle Banken
und Geschdfte geschlossen
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NOTIZEN 5.TAG SO 06.05.2001

Tageswanderung Muktinath
Hohe: 3.802 m

Transport  zu FuB, nur mit Tagesgepdck
Vormittag ~ Abmarsch 6.00 Uhr
Daver: ca. 4 Stunden einfach
Hehendifferenz: ca. +1.039 m
Mittag  Muktinath
Nachmittag  Mukfinath
Workshop

Rickmarsch

Ubernachtung  wie Vortag in Kagbeni

Abend  Workshop
verfigbare Materialien
Inspiration
Ideenfindung
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NOTIZEN 6.TAG MO 07.05.2001

Umgebung Kagbeni
Hohe: 2.763 m

Transport  zu FuB, nur mit Tagesgepdck

Vormittag  Umgebung Kagbeni
z.B. Kloster Lupra

Mittag  offen
Nachmittag  Workshop
Ubernachtung  wie Vortag in Kagbeni

Abend  Workshop

Diskussion der Ergebnisse

Vollmond-Nacht
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NOTIZEN 7.TAG DI 08.05.2001

Rickmarsch Jomsom
Hohe: 2.713 m

Transport  zu Fub

Vormittag ~ Abmarsch 6.00 Uhr
Ankunft bis 10.00 Uhr wegen
der Windverhdltnisse
Daver: ca. 2,5 Stunden einfach
Hohendifferenz: ca. -50 m

Mittag  Jomsom

e v Nachmittag  Kloster bei Marpha
. 2 Workshop

Ubernachtung  Lodge in Jomsom,
muB noch gesucht werden

Abend  Diskussion
leben in Einfachheit - einfach le-
ben?
Auswirkungen auf die Architektur
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NOTIZEN 8.TAG Ml 09.05.2001

Rickflug nach Kathmandu
Hohe: ca. 1.300 m

Transport - Flug nach Pokhara in 2 Gruppen:
7.40 - 8.10 Shangrila Air
7.45 - 8.15 RAS552Y

Weiter-Flug nach Kathmandu in 2
Gruppen:

10.00 - 10.40 RA168Y
14.45-15.35 RA144Y

Nachmitiag ~ Stadtbesichtigung Kathmandu
Durbar Square

Ubernachtung  Hotel Utse
in Thamel, siche Nr. 15 im Plan
7,50 US$ incl. Frihstick
Tel. 009 77-1-527 615

Abend  Diskussion:
leben am land - leben in der
Stadt
Sozialstruktur-Dichte-Typologie

Wichtig  Rickflug bestétigen
Transport zum Flugplatz klgren
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NOTIZEN
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Transport
Vormittag

Mittag

Nachmitiag
Ubernachtung

Abend

9.TAG DO 10.05.2001

Bhaktapur und Patan

Bus, Taxi, zu Fuld

Bhakiapur

Fahrt 8 km nach Norden, nach
Changu Narayan: Tempel
schonste Strecke im Kathmandutal
Patan

wie Vortag

Stadtleben
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NOTIZEN 10.TAG FR 11.05.2001

Pashupatinath
Transport  Bus, zu FuB®

Vormittag ~ Pashupatinath
Hindu-Heiligtum

Mittag
Nachmitiag  Bodnath
gréBte Stupa des landes
Zentrum des tfibetischen Buddhis-
mus

Ubernachtung  wie Vortag

Abend  Kathmandu
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NOTIZEN 11.TAG SA 12.05.2001

Budha Nilkantha und Kathmandu
Transport  Bus, zu FuB®

Vormittag ~ Abfahrt 8.00 Uhr
ca 6 km nach Norden, nach
Budha Nilkantha
hinduistische Tempelgruppe
schlafender Vishnu
evil. Besuch einer Puja (Messe)

Mittag

Nachmitiag  Kathmandu
ausgewdhlie Ziele

Ubernachtung  wie Vortag

Abend  Abschluffest

Wichfig  Samstags sind immer alle Banken
und Geschéfte geschlossen
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NOTIZEN 12.TAG SO 13.05.2001

Rickflug nach Deutschland

Transport  Fahrt zum Flughafen

ca. 6.00 Uhr

Flug Kathmandu - Frankfurt

via Dubai

8.00 - 17.00 Uhr

Flug Royal Nepal Air RA229Y

Wichtig Die Flughafengebihr betrégt ca.
1.000,~ Rupien.
Diesen Betrag bitte bereithalten.

Zugverbindungen ab Fankfurt nach Regensburg:
17.03 - 20.40 ICE, RE
18.03 - 21.36 IC
19.03 - 22.40 ICE, RE
20.03 - 23.37 IC

nach Minchen, Augsburg
17.03 - 20.58 ICE

17.20 - 21.12 ICE, IC

17.56 - 21.24 IC, ICE

18.03 - 22.13 IC, ICE
18.56 - 22.24 IC, ICE
weitere: 19.03, 19.20, 19.56
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Karten-Nachweis  fir alle  abge-

druckten Kartenausschnitte:

Nelles Maps, Nepal,
1:500.000/1:1.500.000

Nelles Verlag GmbH, D-80935
Minchen

Trecking Map around  Annapurna
1:125.000

Shangrila  Maps,  Kathmandu,
Nepal, Ausgabe Okt. 2000

Kathmandu Valley 1:50.000
Nepal Kartenwerk der Arbeitsge-
meinschaft

for vergleichende Hochgebirgsfor-
schung Nr. 1

Dritte Ausgabe 1998

Nelles Verlag, Minchen

Annapurna  1:100.000

Nepal Kartenwerk der Arbeitsge-
meinschaft

for vergleichende Hochgebirgsfor-
schung Nr. 9

Ausgabe 1993

Nelles Verlag, Minchen

City Map Kathmandu, verschiede-
ne MaBstabe

Karto Atelier, Forch, Schweiz und
Kathmandu, Nepal

Ausgabe 1999
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Kloster
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Geschichte

Die unwirtliche Gegend im Norden
wurden aufgrund ihrer groBen Hohe,
des rauhen Klimas und der Trocken-
heit erst zwischen dem 15. Und
19. Jh. von Tibet her besiedelt, da
sie den Menschen keine landwirt-
schaftliche Grundlage bieten konn-
te. Die Menschen dieser Region
heifen ,Bhotia”, ein Begriff mit dem
Menschen mongolischen Ursprungs,
urspringlich aus Tibet stammend be-
zeichnet werden.

Entlang des Kali Gandaki Flusses
fohrt die alte SalzstraPe Westnepals
iber Mustang nach Tibet, ein frihe-
rer Tauschplatz und  Zenfrum der
Salzsrabe war die Thakali-Siedlung
Tukuche (2590 m). Hierher brach-
ten die lopa (Einwohner von Mu-
stang) ihre Handelsgiter, Salz und
Wolle aus Tibet und tauschten ge-
gen GCetreide. Die buddhistischen
Schreine haben heute keine Funkii-
on mehr, da die Thakali sich im
19. Jh. von Buddhisten zu Hindus
gewandelt haben.

Am Kali Gandaki

,Das tiefste Tal der Welt, zwischen
den Achtiausendern Annapurna und
Dhaulagiri”:

Nahe Marpha liegt in 2680 m der
Tempel Sanga Chéling aus dem 18.
Jh., mit Klosterhof, Ménchsquartier
und Kichengebdude.

Nordsstlich von Marpha liegt iber
dem Kali GandakiTal das Kloster
Kutsap Ternga, 3000 m, ein berihm-
ter Pilgerort mit Malereien und be-
deutenden Skulpturen aus dem 16.
und 17. Jh., z.B. verschiedene Ma-
nifestationen von Padmasambhava
oder lebensgrofe Gétterstatuen aus
vergoldeter Bronze. Jomsom ist auf
2880 m heutzutage das ,Haupizen-

frum” dieser Region, mit einem Hos-
pifal und einer Polizeiwache, sowie
Verpflegungs- und  Ubernachtungs-
moglichkeit, jedoch ohne nennens-
werte  Sehenswirdigkeiten.  Weiter
nérdlich entlang des Flusses erreicht
man an der Wegkreuzung von Eklai
Bhatti Kagbeni, 2810 m, eine mit
telalterliche Festungsstadt. Urspriing-
lich das Zentrum eines unabhéngi-
gen Koénigreichs, auf das noch der
verfallene Palast und ein altes budd-
histisches Kloster mit Fresken aus
dem 15. Jh. hinweisen; ein alter
Weg iberquert in Kagbeni den Fluss
(westlich] in Richtung lo Monthang,
der Haupistadt des lange verbote-
nen und verborgenen Kénigreichs
Mustang; &sflich fihrt der Weg in
einer wiistenghnlichen Landschaft an
Strémen vorbei nach Muktinath durch
ein Hochtal, das von der Festung
von Jharkot (3500 m), Urspringlich
Sitz des Herrschers des Muktinath-
Tals, beherrscht wird. Innerhalb der
Festung liegt das Kloster; im Haupt-
bau, aus zwei Ebenen bestehend,
besitzt es im Versammlungsgebdude
schéne Wandmalereien.

Weiter entlang des Weges erreicht
man das Dorf Muktinath (3730 m),
eine der wichtigsten Hindu-Pilger
sttten  Nepals.  Der  eigentliche
Name Muktikshetra bedeutet ,Platz
der Erdsung”, weil es fir die Pil
ger die Befreiung der Seele aus
dem Kreislauf der Wiedergeburten
bedeutet. Auf der UNESCOiste des
Weltkulturerbes  steht Mukfinath we-
gen eines johriausendealten Natur-
wunders: ,Feuer brennt auf dem
Wasser”. Hindus sehen darin eine
Erscheinung Brohmas. Dies ist zu
bewundern im Tempelbezirk Jwala-
Mai, 72 m ber dem Dorf: Natir-
liches Methangas Iésst unfer dem

NEPALS NORDEN

Altar links die Erde, in der Mitte
Wasser und an der rechten Seite
Steine brennen. Namensgebend fir
das Dorf ist eine kleine dreidachi-
ge Pagode mit Gottheitsbildnissen;
in der Néhe gibt es 108 vergol
dete Kuhkopf\Wasserspeier.

Der Jomsom — Muktinath — Trek
In Jomsom [Kontollposten fir trekking
permit) fohrt eine Hangebriicke iber
den Kali Gandaki. Dann geht es
enflang des Flusses ca. 1,5 bis 2h
zur Eklai Bhatti, einer einsamen Lod-
ge auf 2758 m. Auf dem Weg im
Flusstal sollle man sich unbedingt
an der Windrichtung orientieren, da
man sonst anscheinend gegen eine
uniberwindbare  Staubsturmwand
lauft. Zwischen Kalopani und Kag-
beni weht bis ca. 10.00 Uhr ein
leichter Wind aus Norden, der dann
ziemlich punkflich um 10.00 Uhr
seine Richtung wechselt und im Ver
lauf des Tages mit zunehmender In-
fensitat aus Siden blast. Dies ist
eine Folge der Autheizung der fi-
betanischen Hochebene, die die Luft
aus dem Flusstal absaugt. Wer nach
Siden geht sollte deshalb bei Ta-
gesanbruch starten, um den schlimm-
sten Winden auszuweichen. (Jom-
som — Eklai Bhatti: +45m , 2 Std.)
Eklai Bhatti markiert die VWegkeu-
zung Kagbeni und Mukfinath. Nach
Kagbeni geht man etwa eine hal-
be Stunde enflang des Flusstals.
(Eklai Bhatti — Kagbeni: +50m , 30
min.)

Von Eklai Bhatti aus erreicht man
nach ca. 3h steilem Anstieg die Fe-
stungsstadt Jharkot auf einer Felsk-
lippe. Von dort geht man noch ca
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Muktinath

1 Umwandlungspfad um den heili-

gen Bezirk

See der heiligen Quelle

Vishnu Lokesh-vara-Tempel

Schrein der Schlangengottheit

Tempel des heiligen Feuers

Gruppe von Chérten

Eingang zum heiligen Hain

Gompa Sarwa (neues Kloster

Mitte 20. Jh.)

9 Padmasambhava-FuBabdruck

10 Marme Lhakhang (Tempel der
Lampen), verfallen

11 Heiliger Hain

W NO G hNWN

12 Pilgerherberge
13 Pilgerherberge
14 Shiva-Tempel

15 Polizeikontrolle
16 Pilgerherberge

3800m 35 T

4000 m
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30 min steil bergauf, bis man schlief-
lich in Muktinath ankommt. (Eklai
Bhatti — Muktinath: +1040m , 4 Std.)

In der anderen Richtung erreicht man
von Jomsom aus nach ca 1,5 Std
das Dorf Marpha. {Jomsom — Mar
pha: -46m , 1,5 Sd.)

Pokhara (884m)

Die Haupisehenswirdigkeit des Pok-
hara Tals ist der Phewa tal (tal be-
deutet ,See”), der zweitgrdhte See
Nepals mit einem Varahi Tempel,
der allerdings nur per Boot erreichbar
ist. Zwei weitere Seen und der
6799 m hohe Macchapucchare bil
den die Naturschonheiten um Pok-
hara. Die 100.000 Einwohner-Stadt
ist touristisch sehr erschlossen, hat
jedoch nur einen kleinen altertimli-
chen Kern und relativ uninteressan-
te Museen. Beachtenswerte Ge-
baude sind kaum zu finden, da das
alte Dorf 1949 niederbrannte. In
der klaren Jahreszeit von Oktober
bis Mérz biefet Pokhara groBartige
Ausblicke auf das sich im Norden
erthebende  Annapurna-Massiv.  In

NEPALS NORDEN

Pokhara

© Mahendra Cave
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Phewa tal (=Phewa See)
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den {brigen Monaten sind die Ber-
ge mehr oder weniger wolkenver-
hangen. Abgesehen von der wun-
derschénen Landschaft wird man von
dieser tuoristeniiberlaufenen  Stadt
sehr enttGuscht sein.

Pokhara kann in drei Teile unter
gliedert werden: Die urspringliche
Siedlung um den Bazar. Die Ge
gend um den Flughafen, die vor al-
lem Hotels beherbergt und das Vier-
tel Lakeside, das nahe dem Phewa
tal ist und die meisten Restaurants
und Lodges von Pokhara beherbergt.
Aussichtspunkte, die von Pokhara
aus erreichtbar sind:

- Sarankot: Ein Dorf auf 1590 m
westl. von Pokhara, das man nach
einem ca 3-findigen Aufstieg er
reicht. Startpunkt ist hierbei der Bind-
hya Vasini Tempel beim Pokhara
Old Bazar

- Kanhu Danda Hill mit 1460 m,
der &stlich von Pokhara liegt.

Helga Baumgartner, Albert Schneitl

Literatur- und Bildnachweis:

Nelles Map, 1:500.000, Minchen
Polyglott-Reisefihrer Nepal, Miin-
chen

Dumont Kunst-Reisefihrer Nepal,
Kaln
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Trecking-Karte Annapurna

Kagbadi @ Muktinath

‘ Yakawa ¥ang

(" e ~- Thorung La
’ Jharkot T Putrun Hirmnal
. Jamsom A . A
Maipha g.- - Khangsha @, A Gurgs
! T Phydi ungdang
angaki -, Ma :

Tilicha
N Poak 4 *
T132 "
Nilgars Lak @ Manang A Fisang
K340 Tileha Traks Kang gy SR Paak 6031
Knangsha Kang gy ‘193 a O::g‘r\e‘ Pisang
aANgApUING )
Annapurma 1 A A g p74=,4 L] Marshyangdi
8ot Annagurna 1) Bradan Vallay
Annapurna | N
7355 7525 I
Annapuma By Machhapuchhre A N,
Souin 7273 M ronapomg Base CAmp  Aanapuma i C1om8 KOPAT * @Y Dharapani
Base O 7037 A Bagarchhap *,
Machhapochhre % Tal
6997 Eamjung }
K Himat 6986 Chyame @°-
Chhomro @/ 2
.'Chll'ﬁ /r / Jngar .;
\ o Syange @,
Poon © !
Hill E ;
' Bahundant
Tirkedhunga ™ Dnampus L Ngadi @]}
Birethanii ha e .
'l» Baghng A Hyangja. Knugt ®; ulbhula
e 4
Naudanda g3 !
'
-
POKHARA S e
,--~” Basinagel harshyang

Begnas Tal i -
\ . “y River

Kati

T '
."Fupam & Kamputar Bhole Odar ¥

Dumi
L

Trulute
To Bhairawa

To Kathmandu

39



. 8 i
.Kagglaen s : 2

P Office - 3222 Village Ruins
Lo s
I £ 5> (& Pyrang
0/8. e s oy
~~ - _Khingar o®
1\ { N - Jharkof &

N o s

NORDEN

: 4~ Traditional Med
! o

hiva and Ganesh g
Temple G 2790

tl « 3066
Ji . y

mR e P
OMSOM\EK 2 ="
um T o e i ;

- e® |

R
T iy
e ‘_I'||’|-.:!I.

EUN
Uva'-uf—‘r,ﬁ‘.-- :‘{U e,
Ty .Il-ﬂ_'- L'Etf_##i[] er .
il M

=l

Khobang

j g EI ?.‘ = :
nta|l'\9 "E’l?i{‘\@\ =
|amPU9_ ) 'frl'{t‘t;{[tﬁx‘i:'{?' = 1:{(' 0y

\

s M 1125
RN

Il 121






N %

NEPALS NORDEN

= NSl ) B =i




- [GHORAPANI|

NEPALS NORDEN N _ N | _ NEPALS NORDEN
nnapurna bis Mustang / =
g2 = '
L Var o

5106 s

ek / 5832

N

7Y %) 2 A
o Bl
' r Braga GompaMungi

Monastery

HIMAL

6102
e

URNA

7555
Rock TESGangazpuml ¢ ¥
Dir lacier ﬂaﬁAnn-plmmm.
%on'le

PR \ A“!,‘“Pfl.l"nu: |
sy IR ; _ :
B!H UJIIr;;ﬁ G QR r.'- asetianedl

¢
Tatopa e
Hot springs a-

altarie: = fera
| Khaulakuri~*
: . =
1125600
b L :

; 1
Mi!hﬁ B
Whikann 32583 =

1 . — g

B L P ! — I~
46 / 7N Amlachdur | 7+ Kalamati 4:/\:‘:6—5
AN ) IS Ry oo \ e/ T




- T Meprang
(+*| Chyangling
J:Na

.-:31' dromAre

-

§ P An'nair:\} £

1'_-'

Batuleacha

TN TR
aur '{Aarthar }




X 34“ NEPALS NRPEN il

“'I.l
NEPALS NORDEN Ll R TS, l&
O e ] AN AL : A\ < N S A

et




ORDEN ] o 3 \ ARCHITEKTUR IN NEPAL

Lake |

s

: traditionelles Newar-Haus
CEALNSERTER SOMTT
(277 - N s "R 8

53



ARCHITEKTUR IN NEPAL
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3: Gebdudeformen

1: Klimazonen
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Traditionelle Architektur in Nepal

Typlogische Merkmale traditionel-
ler, profaner Architektur beziglich
klimatischer Verhdltnisse

Die Abbildungen 1 und 2 zeigten
die vier Hauptklimazonen tropisch,
trocken, geméBigt und kalt und die
Verteilung der klimatischen Bedin-
gungen auf der Erde, sowie die
ichrlichen  Niederschlagsmengen.
Aus der Analyse der jeweiligen kii-
matischen Charakteristika wurde de-
ren EinfluB auf die traditionellen Ge-
baudeformen, die Einsatzweise und
die typischen Merkmale verschie-
dener Bauteile untersucht. Dabei
spielen sowohl die Beschattung und
die Solarheizung als auch der Win-
dangriff auf Gebédude eine Rolle.
Weitere Gesichtspunkie dabei sind
die relative AuPenfeuchte und die
Regenmenge am jeweiligen Stan-
dort.

Abbildung 3 ordnet den Klimazo-
nen fypische, traditionelle, nieder-
geschossige Wohnhaus und Dach-
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&= hes undfeucht
ES3 heiund tracken
L3 gemaBigt
[=pets

formen zu und macht die Art der
Abhéngigkeit zwischen Klima, Bau-
form und verwendeten Materialien
anschaulich.

In den Kalfen Zonen a) sorgen
schwere  Holzkonstruktionen — oder
hochgedémmte Aussenwénde und
Dacher mit geringem Gefdlle fur
eine Erhdhung der Warmeerzeugung
im Winter und fir eine Erhdhung
der Strahlungsabsorption im Sommer
sowie fir verringerte Strahlungswér-
me, Waérmeleitungs- und  Verdun-
stungsverluste.

Schwere Holzkonstruktion; niedriges
Gefalle, damit Schnee, als Ddm-
mung gegen kalten Wind, liegen
bleiben kann.

In der geméaBigten Zone b) sorgen
opfimal  geddmmte  Déacher und
Wande und eine mittlere Dachnei-
gung [verbessertes Ablaufen des Re-
genwassers) fir ein Gleichgewicht
zwischen Reduzierung oder Forde-
rung der jahreszeitabhdngigen Wér-
meerzeugung, dem  Strahlungsaus-
fausch und den richtigen Konvekfi-
onsbedingungen.

Waeéinde schiitzen mehr als das Dach;

ARCHITEKTUR IN NEPAL

mitileres Gefdlle des Dachs ermég-
licht verbesserfes Ablaufen des Re-
genwassers.

In trockenen Zonen c), in denen
das Flachdach Sonnenschutz und
Regensammelbecken darstellt, férdert
die Bauform eine Verringerung des
Weérmegewinns, die Reduzierung
von  Transmissionswdrmegewinnen
sowie die Méglichkeit zur Ver-
dungstungskiihlung.

Stein oder lehmwande stitzen das
Dach; Flachdach um Regen zu sam-
meln.

Offene Bauweisen und die steile
Dachneigung sorgen in der fropi-
schen Zone d) fir eine Reduzierung
konvektiver - Strahlungsgewinne und
fsrdern  die  Kihlung  durch  Ver-
dampfungsverluste (Regenzeiten)
Holzrahmenkonsturktion, Dach wich-
tiger als Wande; steiles Gefélle er-
moglicht  Entwdsserung und  Belif
fung; groPe Traufiberstnde  zur
Schattenspendung

2: Niederschlagszonen

Nisderschiagsgaiote

Jahriche Nisdorschiagsmenge

& mohrals 200cm
S 150-2000m
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Privaie "REGEN ScHIRMHAU 8"

7: Regenschirmhaus

4: Hausformen

INDIEN

Landliche Architektur

Traditionelle Wohngebdudestruktu-
ren in Nepal untersucht auf Dach-
und Hausform

Dachformen

Der Hauptunterschied in der Bau-
weise profaner Architektur in Nepal
besteht in der Dachform (Abb. 4).
Weéhrend in Zenfral- und Ostnepal
alle Hauser auf der Himalayasid-
seife geneigte Ddcher aufweisen,
werden in Westnepal, bedingt durch
das eher trockene Klima, Flach-
décher eingesefzt.

Satteldach

Die Neigung, des in Zentral und
Ostnepal verwendeten Satteldachs
ist auf klimatische Umstande zuriick-
zufihren.  Wobei  die  Dachein-
deckung noch eine entscheidende
Rolle in der Neigung spiel.
Weéhrend Strohddcher ein  steileres
Cefélle bendtigen um Wasser ab-
zuleiten, ist bei Stein- und Schin-
deldeckung darauf zu achten, das
die flachere Dachneigung das Fi-
xieren durch Eigengewicht erméglicht.
Die Traufen sind an allen Seiten
weit auskragend, um ein NaPwer
den der Umfassungswande bei Nie-
derschlégen zu mindern. Bei Sat

@ ; i\ §
- ’ et ‘?"-‘.\'L s

teldachhéusern ist daher an der Gie-
belwand in Hohe der Traufe ein
durchgehendes Pulidach angehéngt
(Abb. 5), das ein Herumfihren der
iberstehenden Traufe um das ganze
Haus gewdhrleistet. Das Erdgeschoss
wird im allgemeinen durch eine Um-
laufende Veranda (Abb. 6] im Be-
sonderen geschiitzt. AuBerdem er-
moglicht der grofe Dachiberstand
eine ginstige Verschattung. (Abb. 7)
Regenschirmhaus mit Traufdetails

Flachdach

Die Grenze der geneigten Ddcher
gegen das Flachdach (Ubersichts:
karte Abb. 4) deckt sich nicht mit
Volkstumsgrenzen, sondern st wie
oben erwdhnt abhdngig vom Nach-
lassen der Niederschldge. So laft
sich auf der Sidseite im Bereich
starker  Niederschldge im  Hima-
layavorland das geneigte Dach bis
in die indische Gebiefe verfolgen.
Umgekehrt freten in Westnepal be-
reits im Mittelland  Flachddicher auf,
wo auf Grund der lokalklimatischen
Verhélinisse die Niederschlagsarmut
die Konstrukfion von Erd- oder Lehm-
déchern zulaBt.

Mischform Satteldach/Flachdach
Neben den beschriebenen Flach-
ddchern existieren weiter nordlich
bei Dillikot im Regenschatten des er-
sten hohen Gebirgskammes (Mobu
Dara) Mischformen, die als ,offene
Satteldécher” zu  bezeichnen sind
(Abb. 8). Diese Hauser haben zwar
ein einfaches Satteldach, darunter
aber ein in voller Starke ausge-
bautes massives Flachdach. Der
Raum unter dem Satteldach ist in
den meisten Fallen nur von aufen
durch den offenen Giebel zu be-
gehen.

ARCHITEKTUR IN NEPAL

6: Veranda-Typ
8: Mischdach-Typ
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Die Umfassungswénde der Hauser

sind aus soliden Natursteinen ge-
baut, in sauberen schichtenrechten
Mauerwerk (Abb. Q). Wie iberall
in Nepal finden nur die nafirlich
vorkommenden  Baustoffe  Anwen-
dung, nirgends gibt es Kunsisfoff,
Zement, Metall oder Glas (Stand
1967). Damals waren nur in Néhe o

- e T T
der Flughdfen und Hauptverkehrs-

. . ) HoL STACL (DienER)
achsen diese Materialen zu finden. (8a2AR) voreat || jemeT: vorpat
Altere Héuser haben oft Anstelle des s
schichtrechten Mauerwerks lehmver- n o=
putzle Wande aus Bruchsteinmau- (LB,:::R]
erwerk, wobei diese oft nur brust Tew——

(e . omgiegutpusy = §

hoch gemavert wurden und dann ° 1 % strAv:::,Hrsq—

von einem holzemen Sténderbau

nach oben abgelést wird, wobei = 1772 rzrrr/ Sl BEEEES =zzf
die Zwischenrdume zwischen Pfo- e cace sTRoH | HisT Cere W 2,27 m
sten mit Bambus als Putztréger aus- sfs Uk, Dezxe
gestattet waren. l
WOHNHAUS TUKUCHA
Gebdudetypus Thakalihaus T s ' OKTOBER, 1969
Das in Abbildung 10-15 gezeigte UNTERCE scHoss
Haus in Tukucha ist ein typisches EIE i
Beispiel fir die grofen Thakalihéu- 12: GR EG
ser. Das Erdgeschoss ist nicht be- 13: GR OG

wohnt. Hier befinden sich vom In-

nenhof her zugdnglich, Stallungen gu o .
und VorratsrGume. Weéhrend der Bli- S owemeee " 8 . ”
) = stsce
£ te des Handels dienten die zur = wiwrang || voeurara St vosear
Ll b StraPe hin gedffneten Réume als L&- T ESeeres
10: Atrium den. In der Addition der einzelnen
11: Eingang laden zog sich ein langer Bazar
! durch das ganze Dorf.
. . ) dsTgavse
Uber die Steinfreppe wird das s
Wohngeschoss  erreicht, das hier = St
zweiseitig den Innenhof umschlief3. =
In vielen anderen Héusern in Tuku- - ot
cha umschliePt das Wohngeschoss .
jedoch ebenso wie das Erdgeschoss
den Innenhof vollsténdig. . ’ ] e WOMNHAUS  TUKUCHA
T===1  GITTERWAND HIT LEMH OKTOBER 1969
SEWORREN
Figur 25 WOHNCE SCHOSS
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Siedlungsbilder

In den &stlichen Teilen und in eini-
gen Dérfern der Hochlagen in West-
nepal findet man geschlossene, aus
Einzelhdusern  zusammengesetzte
Dérfer [Abb. 16). Im gesamten {bri-
gen Inneren Himalaya tberwiegt die
kompakie Siedlungsform. Dabei tre-
ten im einzelnen je nach den orili-
chen Gegebenheiten Siedlungen in
Zeilenbauweise (Abb. 17), Terras-
sendorfer oder kompakte Ortslagen
von geradezu festungsarigem Cha-
rakter auf.

Klima und Topografie sind in vie-
len Féllen Hauptgrinde fir die je-
weilige Ortsform.

Siedlungen auf Gratriicken oder an
Steilhéingen sind in den meisten F&l-
len in Terrassenbauweise angelegt.
In Gebieten mit starkem Talwind lie-
gen die Orte bevorzugt in wind-
geschitzten Mulden am Talrand, wo-
bei sich die Hauser zu einer kom-
pakien Baumasse eng zusammen-
scharen. Dabei sorgt die Anordnung
der Hauser und das Wegsystem fiir
wirksame VWindbremsen: keine ge-
raden durchlaufenden Wege, keine
Windeinfallstore.

ARCHITEKTUR IN NEPAL

16: geschlossenes Dorf

17: Dorf in zeilenbauweise

61



ARCHITEKTUR IN NEPAL Stdtische Architektur ARCHITEKTUR IN' NEPAL

Kathmandu ~ Stadtebauliche  Ent-

wicklung
Die Kernstadt Kathmandus (Abb. 19)
sefzt sich infolge der Spaltung von

18: Zusammenfassung Tabelle - Ober- und Mittelschicht um die Jahr-
Haus und Siedlung in Beziehung hundertwende aus der reicheren
zum Klima Neustadt und der &rmeren Altstadt
Tabelle 1 (zu 2, 4} Nepal-Himalaya S zusammen.
Haus und Stedlung in Bezlebung zum Kiima : Diese  bilden  zusammen eine
' : : anndhernd quadratische Figur, die
Gebiet } Himalsyasiidseite Innerer Himalaya . von drei Flussen beg renzt wird. Zwi-
Tiohe der Siedlungen J 600—2600 m | 2500—4a00 schen der westlichen Altstadt und
Sommersiedlung “Bis 4000 1 . | Bis 4900 m ) 19: Kathmandu
.
b . Sommer: mifig feucht Sommer: mifig feucht
Klima Winter: trocken Winter: trook_og
Hous Aufbau sin. oder met hossi ig"
A Baustoff Stein/Holz - - ’ Stein/Holz
und Beziehung Veranda oder Batkon offene nicht iiberdachte
| zam Freireum | im 0. G. vorgelagert Sitzplétze und Hife
ot | 2% | voudach und Flathdsch und Mischformen
lung Siedlung MOume Dérfer in eschlossene und kompakte
(Ortaform) entélern kompakt giedlung\ .
i Klima e Sommer: sehr feucht Sommer: trocken
g Winter: trocken Winter: trocken
Haus Aufbau ein. vnd meh hosei h h
. | Bauatoff Stein/Holz Stein, Erdbeton, wenig Holz
. Bezichung eranda vorgel. geschl Hofe
und zum Froiraum | oft dreiseitig wmleufend
Dach Steildach Flaohdach
Sied-
lung - y .
Siedlung lookere Gruppisrung und kompakte Siedlung
{Orteform} geachlossene Dérfer
Ostnepal FE — t
i Sommer;: eehr foucht |
Klima %ﬁﬁgﬁﬁ Winter: trocken
Haus Aufbeu . i hrgeachossig
. Beusatoff Stein/Holz Stein/Holz .
und zB:::eh\mg Loggia oder Loggia oder nach aufen
Freiraum Vgrs,nda b ° oo
A -
Dach - Steildach : fiach gensigtes Sasteldach
1Sim:l-
ung ., i T
(S(I)Br‘ti:mgm) Streusiedlung geschlossene Dorfer
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20: Kathmandu

der &sflichen Neustadt erstrecken
sich in Nord-SudRichtung der K&
nigspalast  und  weitlufige  Frei-
fischen. Diese werden von zwei
markanten Verkehrsachsen tangiert,
die optisch das Rickgrad des
anndéhermnd  regelmaBigen  Straflen-
nefzes bilden. Rings um die Kern-
stadt erstreckt sich ein Nefz von
locker  bebauten  Wohngebieten
[Abb. 20).

Traditioneller Stadtebau und heu-
tige Entwicklung

Bis hin zu den friihen 80iger Jah-
ren war die Trennung der Quartie-
re nach Palast- und Tempelanlagen
sowie die Differenzierung im Ka-
stenwesen, im Kernstadtbereich ab-
lesbar.

Diese Struktur zerféllt zusehends zu-
lasten eines Heferogenen Stadtbil-
des.

Der fraditionelle Stédtebau war ge-
pragt von einem regelmdBigem
StraBennetz, ausgefillt mit einem
dichten Gewebe aus Wohn- und
Klgsterhafen. Grundbaustein der Hof-
Cluster ist ein gemeinschaftlicher, mit
Tempel oder Stupa  ausgestattefer
Wohnhof, der von einer Hausgrup-
pe oder einer kissterlichen Wohn-
anlage umgeben ist. Neuve Nut-
zungen der hisforischen Hafe, wie
Handel und Gewerbe bis hin zu
Tourismus ~ bestimmten  Institutionen
iberlagern  bzw. verunstalten die
Strukturen bis zur Unkenntlichkeit.

ARCHITEKTUR IN NEPAL

Steigende Grundstiickspreise bedin-
gen eine Aufteilung der Grundstiicke.
Neubauten miissen daher mit ge-
ringen FlachenmaBen auskommen,
so dass einzelne Gebdude kaum
mehr als vier Mefer Frontbreite auf-
weisen (Abb. 21, 22). Die einzi-
ge Bauregel scheint die Hohenbe-
grenzung zu sein und so schiefen
allerorts schmale, sechsgeschossige
Hausscheiben empor, deren  stati-
sches Gefige allen Regeln der Erd-
bebensicherheit widerspricht.

Gebdudetypus — Nevar-Haus

Das traditionelle NevarHaus (Abb.
23), ein mittelalterlicher Haustyp, ist
ein ausgeprdgtes Stadthaus mit La-
ger oder Gewerbergumen im Erd-
geschoss, SchlafrGume im ersfen
Obergeschoss und im zweiten die
Ritual  und  Empfangsréume.  Das
Schlafgeschoss st niedrig und ein-

21: Kathmandu




ca. 6 Meter. Die schmale, nur ca.
50 cm breite Treppe erschliePt die
oberen Stockwerke. Die Dacher sind
als Pfettendécher mit 25° - 30° Nefi-
gung ausgebildet. Die Dachhaut be-
steht aus gebrannten Ziegeln, mit
verschiedenen Formstiicken fr First
und Grate. Die Fensfer des ersten
Obergeschosses sind einzeln, selte-
ner als Dreiergruppe ausgebildet. Im
holzernen zweiten Obergeschof3 ist
die Fassade oft ganz in Fensfer auf-
gelost, zumindest gibt es hier je-
doch zu Dreier oder Finfergruppen
zusammengefaPte  Fenstereinheiten.
Clas zum SchlieBen der Fenster kann-
te man bis vor wenigen Jahren nicht
(Stand 1987). Alle Fenster sind des-
halb mit reichgeschnitzten Holzgit-
tern geschlossen.
Ziegel und Holz prégen also die
Fassade. Die Fassadentechnik und
-proporfionierung dient noch als Vor-
bild for heutige Architektur und wird
mit dem Synonym ,nepalesischer Stil”
belegt.

Kathrin Bollwein, Mario Mirbach

22: Kathmandu Literatur- und Bildnachweis:
Technologie des 6kologischen Bau-
ens, Birkhduser Verlag, 5.28-32

fach, das Ritual und Empfangsge- Profane Architektur in Asien; DVA-

schoss jedoch hoch und reich ge- Verlag

staltet. Dariber liegt ein Kichenge- db 4/01 s. 20-24

schoss, das traditionell nur Frauen  Architektur im Himalaja DVA-Verlag

zugénglich war. Ein massiver Mau-

erkern wirkt ausgleichend auf Tem-

peraturunterschiede. Die Konstrukfion

der Wohnhguser ist nahezu immer

gleich. Auf zwei fragenden Aussen-

und einer Mittelldngswand aus ge-

brannfen Ziegen liegen die quer zu

den Wanden gespannfen Decken-
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Kleiner geschichtlicher Uberblick
e licchaviZeit etwa 300 - 750
1. Blitezeit, nahezu vollsténdige Zer-
sforung

e Dunkle Zeitalter” 750 - 1200
Neugrindung um 990 als Kénigs-
stadk

e Frihe Malla-Zeit 1200 - 1482
Bhakiapur als Herrschersitz

e Spate Malla-Zeit 1200 - 1482
Drei Stadtkénigtimer Kathmandu, Pa-
tan und Bhakiapur, kulturelle Hoch-
blite des ganzen Tales

e Erste Shah-Zeit 1482 - 1768
Kathmandu alleiniger Herrschersitz,
ab 1816 britischer Resident

¢ RanaHerrschaft 1768 - 1951
Selbstisolierung Nepals

e Zweite Shah-Zeit ab 1951
konstitutionelle Monarchie

Erste Belege fir eine Existenz Ka-
thmandus stammen aus der frihen
licchavi-Zeit im 4. Jh.

Die licchavis waren, ebenso wie
spater die Mullas und Shahs Emi-
granfen aus Indien, die vor dem
politischen Druck in der indischen
Tiefebene in die geschitzten Hi-
malaya-Berge auswichen und im Ka-
thmandu-Tal ein halbautonomes K&-
nigreich schufen.

Unter diesem wurde das Tal Teil der
von Indien geprégten Welt und hat-
fe im sogenannten ,Goldenen Zeit
alter” (5.-7. Jh.) seine erste kulturelle
Blijtezeit.

Die hoch entwickelte Stadtkultur der
licchavi wurde in der 2. Hélfte des
8. Jh. vollstandig zerstért.

Mit dem Niedergang des Licchavi-
Kanigreichs begann um 750 n.Chr.
das ,Dunkle Zeitalter”, das bis fast

68

1200 n.Chr. reicht. Hisforische In-
formationen fiir diese Zeit sind kaum
vorhanden, der inschriftliche Bestand
endet 750 abrupt.

Im 10. Jh. kam es zur Neugrin-
dung unfer der herausragenden Ge-
stalt dieser Zeit, Kénig Gunakama-
deva (990-9098).

Nach der legende habe Gétin Ma-
halakshmi eines Nachts dem Kénig
im Traum aufgetragen, eine Stadt
am Zusammenfluss von Bagmati und
Vishnumati zu erbauen, denn dort
wdre das Bildnis des Gottes von
Kanteshvara. Die neue Stadt solle
Kanfipur, ,Stadt des Llichts” heifen
und in der Form des Schwertes der
Devi erbaut werden.

Der Kénig lieB einen goldenen Brun-
nen ,Suvarnapranali” errichfen und
nannte die Stadt danach Suvarna-
pranali-Kantipur, und machte sie zu
seinem Herrschersitz.

Mit dem Beginn der Herrschaft der
Mallas um 1200 verlagerte sich der
politische und wirtschaftliche Schwer-
punkt in das benachbarte Bhakiapur.
In der frihen Malla-Zeit kam es zu
mehreren  Einféllen  sidlicher und
westlicher Vélker ins Kathmandutal.
So wurde 1349 das Tal von Ben-
galen vom Dehli-Sulianat in Schutt
und Asche gelegt.

Mit dem Tod Yaksa Mallas zerbrach
das Reich unfer seinen drei Sohnen
in die Stadtkénigtimer Kathmandu,
Patan und Bhakiapur.

Diese spate Malla-Zeit von 1482
bis 1768 entwickelte sich aufgrund
der Rivalitét der drei Reiche und ihr
gleichzeitiges Cefihl eine FEinheit
darzustellen zu einer Blitezeit der
Kunst und Kultur.

Die groBen Bauten und préchtigen
vergoldeten Bronzearbeiten dieser
Zeit konnten Uber die Besteuerung

des Tibethandels und vor allem da-
durch finanziert werden, dass die
Tibeter Uber 200 Jahre kein eige-
nes Minzwesen besafen und zur
Zahlung nepalesische Silbermiinzen
verwendeten, die vor allem in Ko
thmandu geprdgt wurden.

1768 wurde Kathmandu von dem
Kénig Shah von Gorkha einge-
nommen. Damit begann das neue
Zeitalter der Shah-Dynastien.
Kathmandu wurde alleinige Haupt-
stadt des neuen Reiches und Nepal
konnte aufgrund der Unterwerfung
zahlreicher kleinerer Kénigreiche bis
1817 seine Grenzen erheblich aus-
weiten. Es flossen enorme Reichti-
mer aus den unferworfenen Gebie-
fen ins Kathmandutal.

Aber geriet Nepal durch seinen Ex-
pefitionsdrang auch mit seinen bei-
den méchtigeren Nachbam Britisch-
Indien und das von China verfei-
digte Tibet in Konflikt.

So musste Nepal nach dem Ang-
loNepalesischen Krieg (1814-16)
einen britischen Residenten in Ka-
thmandu akzeptieren.

Mit dem KotMassaker (kot = Fest
ung) 1846 begann die Epoche der
Rana-Herrschaft, die bis 1951 an-
daverte.

Im militarischen Hauptquartier von
Kathmandu wurde der mit der Fo-
milie der Ranas um die politische
Macht rivalisierende Llandadel er
mordet, der letzte Shah-Herrscher
wurde 1847 abgesetzt.

Weéhrend der Rana-Autokratie hat
Nepal sich selbst isoliert und ent-
sprechend stagnierte die  Entwick-
lung des landes. Jedoch schaffie
Nepal es in einem Balanceakt zwi-
schen Indien und China selbst nicht
kolonisiert zu werden.

So unferstitze Nepal die britischen

KATHMANDU

Truppen bei der Unterdriickung des
goBen  Aufstandes  in  Indien
1857/58 und auch in beiden Welt-
kriegen kampften nepalesische Gurk-
has auf britischer Seite an allen
Fronten.

1934 fielen viele bedeutende Ge-
béaude im Kathmandutal einem ka-
tastrophalem Erdbeben zum Opfer.

Nach dem 2. Weltkrieg wurde
Nepal 1947 in seine Unabhdn-
gigkeit entlassen und musste, da es
seinen britischen Verbindeten verlo-
ren hatte, seine selbsigewdhlie lso-
lation aufgeben.

Auf Druck Indiens wurde 1951 das
Rana-Regime gestirzt und Nepal in
eine konstitutionelle Monarchie nach
britischem Vorbild unter dem alten
Shah-Regime verwandelt.

Erst 1956 wurde die erste Auto-
strasse erdffnet, die Kathmandu iber
das indische Tiefland mit der Aufen-
welt verband.

1961 wurde in einem koniglichem
Staatsstreich  die  Regierung  abge-
sefzt und das Parlament aufgelost,
der Kénig regierte als Autokrat und
verbot alle Parteien, bis 1990 durch
einen Aufstand die Herrschaft des
Palostes beendet und emeut eine
konstitutionelle Monarchie eingefihrt
wurde.

Heute leben etwa 419.000 Men-

schen in der Stadt Kathmandu, im
gesamfen Distrikt sind es 670.000.
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Geografie

Das Kathmandu-Valley ist eine Ho-
chebene auf 1300 m Hshe mit ca.
30 km Ost/West und 15 km
Nord/Sid  Ausdehnung, umgeben
von bis zu 2700 m hohen Bergen.
Hier liegen die Konigsstadie Kath-
mandu, Bhakiapur und Patan/lo-
litpur.

Die Alistadt Kathmandus hat die
Form eines groffen Dreiecks von
etwa 5 km und liegt auf den ge-
schitzten Steilufern zwischen Bag-
mati und Vishnumati.

Sie besteht traditionell aus zwei Tei-
len, einem nordlichen und einen sid-
lichen, die sich aus mehreren Sied-
lungskemnen der Llicchavi-Periode ent-
wickelten. Erst wahrend der Mallo-
Zeit wuchsen sie zu einer ge
schlossenen Stadt zusammen.

Bis in 19. Jh. wurde die Rivalitat
zwischen den beiden Stadtkernen
bei einem ighrlich staffindenden
Kampf zwischen den Einwohnern
beider Seiten mit Steinen als VWaf-
fen ausgetragen.

Verwundete Teilnehmer wurden ver-
schleppt und am Kankeshvari-Tem-
pel der Géttin geopfert.

Dieser Brauch wurde erst beendet
als der britische Resident, der dem
Kampf beiwohnte, von einem Stein
getroffen wurde.

Das Stadtbild wird durch ein na-
hezu quadratisches StraBenraster be-
stimmt, das durch die diagonalver
laufende BasarstraPe, die mit dem
Verlauf der uralten HandelsstraBe von
Indien nach Tibet identisch ist, ge-
schniffen wird.

Diese vereinheitlichende  Stadtpla-
nung entstand in der ersten Hélfte
des 16. Jh. unter Kénig Mahendra
Malla. Urspriinglich war Kathman-
du eine vor allem buddhistisch ge-

pragte Stadt. Hinter den Strafen-
fronten auBerhalb der Altstadt sind
mehrere klosterghnliche Anlagen mit
feils Uber tausendjchriger Geschich-
te verborgen.

Der DarbarBezirk [pers. Palast) im
Zentrum der Alistadt frégt hingegen
den Stempel der hinduisfischen Herr-

KATHMANDU

Darbar-Bezirk

Basantapuyr,
Hatti Chok

7 -
Bhimsan- -
I - /Tempel :ﬂ .?

Hamuman Bhoka-
Palast und Tempel
auf dem Darhar
1 Kashthamandapa 14 Bhagavali-Tempe!
2 Shikhara-Tempel 15 Elfenbeinfenster
3 Singha Saital 16 Taleju Mandir
4 Kavindrapura 17 Tana Deval
& Ashoka Vinayak: 18 Deg Tempal
Schrein 18 Pratapa Malfa-
6 Lakshmi Narayana Saufe
Saffal 20 Kala Bhairava
7 Trailokya Molian 21 Shvela Bhairava
Mandir 22 Krishna Mandir
8 Garuda 23 Jagannatha-
8 Bhimaleshvara- Tempet
Tempel 24 Pralapa Malla-
10 Maju Deval Inschrift

11 Kumari Chok 25 Hanuman Dhoka-

12 Gaddi Baithak Portal

13 Nava Durya-/Shi- 26 Hanuman-Statie
va Parvati-Tempel 27 Narasimha-Statue

&

34
35
36

37

38
39
40

IASEHD LHUN 41 Vasantapura-
Krénungsplattform Turm, Nautale
Mohap Cirok 42 Vaikunthanatha-
Panchamukhi Statue
Hanuman Mandir

Agama Chen

Bhandarkhal mit

Jalashayana

Narayana-Statue

Sundari Chok

Muit Chok

Trishuli Chok mif

Séulen

Lohan Chok

Lalitpur-Turm

Bhakiapur-Turm

Kirtipur-Turm
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Kasthamandapa GR
Taleju Mandir

scherschicht, vor allem der Mallas.
Der Palast- und Tempelbezirk bildet
bis heute das Zentrum der Stadt,
wo die Hauptfeste des Landes ge-
feiert werden. Die meisten Gebdu-
de entstanden im 16.-17. Jh. in der
spaten Malla-Zeit finanziert durch ef-
nen florierenden Tibethandel.

Eine Ausnahme bildet der friher da-
tierte Hallenbau von Kashtha-mand-
apa, der als stadtisches Zentrum seit
dem 11. Jh Bestand hatte.

Der nicht mehr bewohnte Kénigs-
palast Hamunan Thoka erhielt sei-
nen Namen nach einer Neugestal-
tung des Hauptportals (Thoka) 1672,
bei der dort die Figur des Affen-
goftes Hanuman aufgestellt wurde.
Seine Schauseite ist auf die Basar-
straPe bezogen.

Der Palast blieb auch unter der
1. Shah-Dynastie bis 1846 Kénigs-
residenz, wurde entsprechend ver-
andert und gibt auch fir diese Zeit
Zeugnis.

Es entstand ein Bruch des MafBsto-
bes, die Trakte wurden hoher, lan-
ger und vulmindser.

Den Abschluss der Bautdtigkeit bil-
det eine pompdse Thronhalle im
neoklassizistischem Stil nach engli-
schem Vorbild aus dem Jahre 1908.
Die weil3 verputzten Gebdude die-
ser Zeit, stilistisch von neuen Vor-
bildern im islamischen Nordindien
beeinflusst, sind ein neuver fremder
Klang in der traditionellen Architek-
tur, deren charakteristische Eigen-
schaften Ziegelbauweise mit farbi-
gen Holzschnitzereien und vergol
deten Kupferdéchern und Portalen
war.

So wurden 1974 im Zuge von
durch die UNESCO finanzierfe Re-
staurierungen viele Fassaden von

dem weiBen Verputz, den sie im
19. Jh. im Zuge der Vereinheitli
chung erhalten hatten, befreit.

Die wichtigsten Gebdude des Pa-
lastbereiches

1. Kasthamandapa

Der  Kasthamandapa  (Versamm-
lungshalle aus Holz) ist die dlteste
Halle des ganzen Tales und gob
der Stadt ihren Namen und gilt so-
mit als ihr Wahrzeichen. Der drei-
geschossige Hallenbau an der Kreu-
zung alter Handelswege wurde im
11. Jh. errichtet und diente der do-
mals in 12 einzelne Bezirke (tols)
mit 12 verschiedenen Herrschern un-
ferteille Stadt als Sitz des gemein-
samen Rafes. Die offene Halle mit
quadratischem Grundriss auf einer
Ziegelplatiform ist der grofite erhal-
tene Innenroum der newarischen Ar
chitekiur. Seit 1379 dient er als
Schrein fir Gorakhanatha (Yogi des
11. Jh., Inkarnation Shivas)

2. Kumari Chok

Der Kumari Chok ist eine Mischung
aus buddhistischen Tempel und ne-
warischen Wohnhaus. Das Haus ist
der Wohnsitz der lebenden Géttin
Kumari {ungfrau), die als kleines
Médchen ausgewdhlt wird und des-
sen Karriere mit der ersten Men-
struation oder einer Blutung aufgrund
einer Wunde beendet ist. lhre Auf
gobe besteht darin jedes Jahr den
Kénig neu in seiner Herrschaft zu
bestdtigen. Der Bau besticht durch
seinen Reichtum und durch die sorg-
falige Ausfihrung aller seiner De-
tails, insbesondere der Holzschnitz-
arbeiten.

KATHMANDU

3. Taleju Mandir

Der Taleju Mandir, Tempel der blu-
frinstigen Gottin Taleju Bhavani, ist
eine dreidachige Pagode auf einem
kinstlichen Hugel mit 12 Terrassen
errichtet. Das mit 37 m lange héch-
ste Gebdude in Kathmandu sollte
bis Bhakiapur zu sehen sein, denn
von dort war die Géttin nach Ko
thmandu abgewandert. Géttin Tale-
ju soll Ratna Malla aufgefordert ha-
ben von Bhakiapur nach Kathman-
du zu ziehen und dort sein eige-
nes Kénigreich zu grinden. 1564
bekam sie dann dort ihren gewal-
figen Tempel, der auch heute nur
von Mitgliedern der kéniglichen Fa-
milie und den Priestern befreten wer-
den darf.

Der Tempel ist das Symbol der Herr-
schaft der MallaKénige bis zu den
heutigen Shah-Herrschern. Die Stuf-
enferrassen laden zu einem kurzen
Verweilen ein, um den Ausblick auf
das geschdftige Treiben auf dem
Basar zu geniefen.

4. Jagannatha-Tempel

Der Jagannatha-Tempel (Herr des
Universums) wurde gleichzeitig mit
dem Taleju-Tempel erbaut und st in
zweiter linie ebenfalls Krishna ge-
weiht. Seine Berihmtheit hat der
Tempel, der in seiner Bauweise dem
Taleju-Tempel entspricht, durch klei-
ne Felder unfer den Dachsfreben er-
langt, die mit eindeutigen erotischen
Szenen verziert sind.

5. Hanuman Thoka-Portal
Der tradifionelle Weg in den K&
nigspalast fohrt Gber Westen durch
das Hanuman Thoka—Portal.
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Matsyendranatha-Tempel
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Die sitzende Hanumansfatue erhdlt
taglich sein Frohstick und wird mit
einem Gemisch aus Senfsl und Zin-
noberpuder eingerieben, was zu sei-
ner vollsténdigen Entstellung gefihrt
hat. Hanuman war als trever Ge-
folgsmann Ramas (7. Inkamnation Vis-
hnus, ,Urvater der Malla-Dynastie”)
Schutzgottheit der Mallas und Sym-
bol ihres Sieges.

6. Palasthof Nasal Chok

Der weife Palasthof Nasal Chok der
von Gebduden verschiedenster Art
begrenzt wird, ist heute Herzstick
des Areals. Seit Beginn der Shah-
Dynastie finden hier die Krénungs-
feierlichkeiten staft und es sind be-
sonders sfark die durchgreifenden
Veréinderungen der frihen Shah-Zeit
spurbar.

Die Altstadt

Das Bild der Altstadt ist vielschich-
tiger als das des Palastbezirkes, da
ihre Geschichte bis in das 6. Jh.
zuriickreicht und die stadtische Be-
volkerung seit frihester Zeit Uber-
wiegend buddhisfisch war, wovon
zahlreiche Tempel und Stupas zeu-
gen.

Hier finden sich Herrschaftszentren,
die viel dlter sind als der Hanuman-
Thoka-Palast.

Herausragende Bauten der Altstadt

1. Matsyendranatha-Tempel

Der Matsyendranatha-Tempel der an
der BasarstraBBe liegt. Matsyendra-
natha wird sowohl von Buddhisten,
wie von Hindus als Schutzgott des
Kathmandutales verehrt. Der Tempel
wurde im 15. Jh. unter Yaksa Mal-
la errichtet und stellt eines der Haupt-
heiligiumer des ganzen Tales dar.
Einen besonderen Reiz erhélt der

Platz dadurch, dass hier Glaubige
morgens und abends Musik spielen
und singen.

2. Kathesimbhu-Stupa

Der Kathesimbhu-Stupa (ab  1450)
ist der bedeutenste Stupa in der
Stadt und der Svayambhunatha-Stu-
pa nachempfunden.

3. Kankeshvari-Tempel

Am Kankeshvari-Tempel (1644) wur
den die Steinwurfkémpfe vor allem
der ménnlichen Jugend ausgetragen
und die Verwundeten der  Géttin
geopfert.

4. Kloster Tukan Bahal

Im buddhistischen Kloster Tukan Ba-
hal im Siden der Altstadt ist ein
Stupa aus der Llicchavi-Zeit mit Stein-
reliefs aus dem 7. Jh. erhalten.

Auch besticht die Alistadt durch ihre
engen StraPen mit ihren Héndlem
und Geschdftireibenden mit Stoffen,
Blumengirlanden, frisch geschlachte-
fen Ziegen und Biffeln und Ge-
wirzen jeder Farbe und GCe
schmackes.

Die Neustadt

(ab Beginn des 19. Jh.)
Ausgangspunkt fur die Erweiterung
mit reprdsentativen Bauten im  Su-
den und Osfen war der Parade-
platz mit seinem minerettartigen Turm
Bhimsen Stambha  (Premierminister
Bhimsen Thapa), der heute noch
das héchste Gebdude Kathmandus
ist.

Hier vermischt sich der Stil der Mul-
la-Zeit mit starken europdischen und
orientalischen Einfliissen.

KATHMANDU

Bhimsen Stambha
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KATHMANDU Herausrqgend:a Bauten in der' Un-
zahl von Palasten und représen-
tativen Gebduden dieser Zeit

1. Kalamochana-Tempel

Eine Besonderheit stellt der Kala-
mochana-Tempel (1874), als der
grobte iberkuppelte Tempelbau des
Kathmandutales dar. Er wurde an-
lgsslich  der Unterwerfung  Tibets
1854 errichtet.
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2. Nepalesischen Regierung

Der Sitz der nepalesischen Regie-
rung, der Singha Darbar (lowen-
palast 1901) ist der herausragen-
de Bau der RanaZeit. Er seizt sich
aus sieben hintereinanderliegenden
Héfen und insgesamt {ber 1000
L RGumen zusammen. Ausgesfattet wur-
Singha Darbar de der Palast vor allem im eu-
ropdischen  Stil, wie mit franzési-
schen Rokokomdbeln. Der Palast
brannte 1973 bis auf den westlichen
Hauptfligel ab; die Wiederaufbau-

arbeiten dauvern bis heute an.
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3. Naranyanhiti-Palast

Der Naranyanhiti-Palast (1849), der
nach einer Brunnenanlage benannt
ist, wurde eigentlich fir den Nach-
folger des Premierministers Jang Rana
errichtet, wurde aber 1855 nach
dessen gewaltsamen Tod Residenz
der Shah-Familie. Der Hanuman Dho-
ka wird seither nur noch zu Staafs-
kulten verwendef. 1969 wurde un-
ter Kénig Mahendra ein neuver Pa-
last errichtet, der heute von Kénig
Birendra Bir Bikram Shah bewohnt
wird.
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Bodnatha Stupa

Svayambhunath

84

Bodnatha (frihes 16. Jh.)

Etwa 8 Kilometer &stlich  vom
Stadtzentrum auf einer Hochebene
iber den Bagmati, auf der StraPe
nach Tibet befindet sich mit der kalk-
weiPen Bodnatha-Stupa, unbestritten
der gréBten in Nepal, der Mittel
punkt des fibefanischen Buddhismus
in Nepal.

Mit der Flucht vieler Tibetaner ab
1959 entstand hier ein Zentrum re-
ligidsen Llebens mit sechs gréBeren
und vielen kleinen Klostern.

Die goldene Spitze der mit Safran
(durch  Stifter sténdig zu erneuern)
verzierten Stupa erreicht eine Hohe
von 36 m und der Sockel hat ei-
nen Durchmesser von mehr als
100 m und besteht aus drei brei-

fen quadratischen Terrassen.

Svayambhunath

Der Herr der aus sich selbst er
stand”

Der Stupa liegt etwa 3 km west-
lich von Kathmandu auf einem be-
waldeten Higel.

Nach dem Erklimmen der iber 350
Stufen findet man das eindrucksvol
le Bauwerk umgeben von dutzen-
der kleiner Schreine und belebt durch
viele Glaubige, die ihre Gebete und
Riten verrichten.

Bereits im 5. Jh. stand hier ein Klo-
ster. Seit dem 14. Jh. hat die Stu-
pa ihre heutige Form, die durch die
Stifungen der MallaKénige zu der
prunkvollsten Stupa des Tales wur-
de und dls exemplarischer Profotyp
aller anderen Stupas im Tal, ausser
Bodnatha, angesehen werden kann.

Pashupatinath

,Der Meister und Herr aller Tiere”,
Schutzgott des Kénigreich Nepals.
Der 5 km &stlich der Stadt an den

0 100 200 300 400

SWAYAMBHUNATH ARE{@NIZIWYANDURV/Ve 2] N(e

1:10000

\_SWAYAMBHUNATH™
~ g'aumm Buddha i
lonastery

A

1 Gadan Buddha Monastery
2 Kitung Thokjay Monastery

SWAYAMBHUNATH

50 75 100

125m

§ 9 J irty Maha Vihar
3 10 pa':m-dhmmm Maha Vihar
11 Swayambhu Conserv.
12 Gyanmala Bhajan Khala
13 Swayambhu Bikas Mandal Library
1 Cafe de Stupa Restaurant

e Lo
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Pashupatinath

Pashupatinath

Ufern des Bagmati-Flusses gelegene
Tempelkomplex stellt das wichtigste
hinduistische Heiligtum in Nepal dar
und liegt inmitten von dicht ge-
drangfen weiteren Heiligtimern in
einer Bergschlucht, die von dem
Bagmati durchdrungen wird.

Hier gilt er als heiliger Strom, in
dem zu sterben oder an dessen
Ufern verbrant zu werden Seligkeit
ist, da man vom Kreislauf der Wi-
dergeburten Erlésung erféhrt.

Das Befrefen der Badepldize am
rechten Ufer, wo auch die Ver
brennungsrituale ausgefthrt werden,
sowie das Eindringen in den inne-
ren Tempelbezirk ist fir Nichthindus
untersagt.

Das Bad im Bagmati unferhalb des
Pashupatinath ist fir einen Hindu
gleichwertig eines Bades im heili-
gen Ganges.

Zu den verschiedenen Baufen
gehéren neben dem ,Goldenen Tem-
pel” und zahlreichen Shiva gewid-
mefer Schreine ausgedehnte Unter-
kinfle fur Pilger, die selbst aus In-
dien zu Tausenden anreisen. Auch
Yogis, hinduistische Asketen und Sad-
hus werden von diesem Ort be-
sonders stark angezogen.

Die Griindung soll bereits im 3. Jh.
n. Chr erfolgt sein und durch die
Stellung als Patronatsgott Pashupatis
bei den frishen nepalesischen Herr-
schern gelangte der Tempelkomplex
schnell zu herausragender Bedeutung.
Der Phashupati-Tempel im angren-
zendem Ort Deopatan ist eines der
ehrwirdigsten aller Shiva-Heiligtimer
und eine der grofen Wahlfahrts-
stitten des indischen Subkontinents.
Die Wahlfahrt zu ihm sichert dem
Pilger, daB} seine Seelenwanderung
in kein geringeres Geschopf als der
Mensch st stattfindet.

KATHMANDU UMGEBUNG

\
1
Kathmandu

\ Mrigasthali
;

Rt

Pashupalinatha und
Guhyeshvari
1 Pashupatinatha-
Tempel!
2 Westfar zum
Tempelthof
3 Nandi
4 Grofler Trishula im
Norden
5 Kiinig Mahendra
Bir Bikram Shah-
Sénle
6 Mukti Mandapa
7 Osttor und Treppe
8 Arya Ghat
& Bhasmeshvara
Ghat

10 Vatsaleshvari-
Pagode

17 Pancha Devala

12 Virateshvara-Linga

13 Rajarajeshvari-
Tempelbezirk

14 Buddha
Shakyamuni

15 Treppe zum Gora-
khanatha—Tempe!
und Pilgerweg
nach Guhyeshvari

16 Pandra Shivalaya
(- 15 Wohnsitze
Shivas:),
Gedenkschreine

17 Rama Chandra-
Tempelberirk

18 Aussichisterrasse,
Ekamukhia Linga

1% Vishvarupa-Tempel
und Pilgerhduser

20 Gorakhanatha-
Tempel

21 Gufiyeshvari-
Tenipel

22 Gauri Ghat

23 Kirateshvara-
Schrein

24 Surya Ghat,
Eremilenhidhlen
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PASHUPATINATH AREA

0 100 200 300 400
chabahil  1:10000

PASHUPATINATH
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1:3000

Die Kénigsstadt Patan

Die im Siden gelegene Schwester-
stadt Patan, das heutige Lalitpur (die
schéne Stadf), mit 120.000 Ein-
wohner ist von Kathmandu nur durch
den Bagmati gefrennt. Beide Stad-
fe bilden ein zusammenhdngendes
Stadigebiet.

Mit der Eroberung durch die Gork-
has 1768 wurde aus der Haupt-
stadt eines selbststandigen  Koni-
greiches mit ihren einmaligen Tem-
pel- und Palasfanlagen eine Pro-
vinzstadt, die heute weitgehend die
Rolle eines Vorortes von Kathmandu
spielt.

KATHMANDU UMGEBUNG

Patan stone carving

Patan
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PATAN DURBAR SQUARE
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Die Kénigsstadt Bhaktapur

14 km &sflich von Kathmandu liegt
mit Bhakiapur ein besonderes Kul-
turjuwel. Der Ort der Gber 500 Jah-
re Kénigssitz war ist zugleich funk-
tionierende Stadt mit 65.000 Ein-
wohnem und autofreies Freilichimu-
seum (umfangreiche Resfaurierungen,
keine Neubauten).

Im Distrikt leben sogar 180.000
Menschen und doch ist Bhakiapur
ein typisches Beispiel einer Newa-
ri-Stadt, in der der Llebensstil der
Bevslkerung noch in tradifionellen
Bahnen verléuft.

Changu Narayana

Das Narayana-Heiliglum (Form Vis-
hnus) Changu Narayana, das 4 km
nordlich von Bhakiapur auf einem
Bergriicken liegf, stammt aus dem
5. Jh. und ist der dlieste Tempel
des Tales und besonders aufgrund
der  Kunstfertigkeit seiner  Holz-
schnitisarbeiten als einzigartig zu er
achten.

Die kulturhistorische Bedeutung des
ganzen Tales zeigt sich auch dar
an, dass neben den Palast und
Tempelbereichen in Kathmandu, Pa-
tan und Bhakiopur auch die Hei-
ligtimer Svayambhunath, Pashupati-
nath und Changu Narayana der Li-
ste des Weltkulturerbe der UNES-
CO angehéren.

Sebastian Hrycyk

KATHMANDU UMGEBUNG

Nayatapol Tempel
Bhaktapur Dallatraya Square
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KATHMANDU TAL

Das Kathmandu Tal hat eine exofi-
sche lage. Es ist von einem Gir
tel mit grinen Bergen umgeben,
Uber denen mdchtige schneebe-
deckie Spitzen aufragen. Das Tal
besteht hauptscichlich aus drei Stéd-
fen von grof3er historischer, kiinsthi-
storischer und kultureller Bedeutung:
Kathmandu, Patan und Bhakiapur.
Das Kathmandutal umfaBt einen Be-
reich von ca. 125 Quadratkilome-
fern und liegt etwa 1.500 Meter
tber NN. Kathmandu, Patan und
Bhaktapur gelten als die drei K&
nigssiédte im Tal.

Seine Entstehung wird in einer le-
gende beschrieben.

Nor langer Zeit war das Tal ein
riesiger See, umgeben von hohen
Bergen. Im Goldenen Zeitalter kam
Vipaswi, der erste der Buddhas auf
einer Pilgerfahrt zum heiligen See.
Er warf einen Llotussamen ins Was-
ser und weissagte, daraus wirde
eines Tages eine heilige Stdtte er-
wachsen. Nach langer Zeit ging
der Samen auf und ein wunder-
schéner Llotus entsprang ihm. Aus
seiner Mitte erschien das Licht
Swayambhu, das Selbstgeborene.

Swayambhunath

Unfer den vielen Pilgern, die die-
ses Llicht sehen wollten, war auch
Buddha Manijushri. Er suchte die
schmalste Stelle in den umgeben-
den Bergen und schlug mit seinem
Schwert eine  Schlucht hinein. So
schaffte er den Pilgern Platz.

Als ein buddhistischer Priester nach
vielen Jahrhunderten das  sindige
Zeitalter anbrechen sah, beschloB
er, Swayambhu unfer einem grofen
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Edelstein zu verstecken. Dariber bau-
te er einen Stupa mit goldener Spit-
ze."
Soweit die legende. Der Swayamb-
hu Stupa zdhlt zu den bedeutend-
sten Heiligtimern Nepals.
Swayambunath gilt neben Borobu-
dur auf Java in Indonesien als eine
der d&ltesten buddhistischen Tempel-
anlagen der Welt. Besonders lohnt
ein Besuch in Swayambunath in der
Vollmondnacht des  Monats  Mai
(07.05.2001). Zigtausende von klei-
nen Butterldmpchen verbreiten eine
ganz eigene Atmosphére.
Die dltesten Inschriffen erwdhnen
eine Klostergrindung um das Jahr
460 n.Chr. Daos Kloster gewann
schnell an Bedeutung und bereits
13. Jh. war es Uber seine gren-
zen hinaus sehr bekannt. Nach der
Zerstérung  durch muslimische Trup-
pen im Johre 1346 wurde es be-
reits 1372 wieder aufgebaut. Durch
Umgestaltungen im 17. Jh. erhielt
es seine jetzige Form. Bei Wie-
deraufbauten im 18.Jhd beteiligten
sich auch hinduistische Herrscher, da
Vishnu selbst ein Inferesse gehabt
haben soll.

Bodnath

Der andere groPe Stupa im Tal, der
gréBte von ganz Nepal, befindet
sich in Bodnath, vom alten K&-
nigspalast aus gesehen direkt ge-
geniber von Swayambhunath. Die
GréPe des Stupa von Bodhnath,
und die in rof, weif und blau ge-
haltenen Augen, die noch aus-
drucksvoller als die von Swayamb-
hunath sind, verleihen diesem Bau-
werk ein auffélliges Erscheinungs-
bild. Im Innem des Stupa sind die
architekionischen Elemente in einer
Weise kombiniert, die als einfach,

wenn auch sfreng bezeichnet wer
den kann. Auf nach und nach an-
steigenden Terrassen - im Grundri
dem Prinzip einer Mandala folgend
- fohrt ein breiter Stufenaufgang zum
Sockel des Monuments. Dem Grun-
driB des Stupa folgend wurden ring-
férmig 108 kleine Darstellungen des
Buddha Amitabha angeordnet. Den
dreifach abgestuften Sockel umgibt
eine fast runde Ziegelmaver mit 147
Nischen, in denen sich jeweils vier
oder finf Gebetsmihlen befinden.
Bodnaths  geschlossene  Silhouette
wird von keinem anderen Bauwerk
gestort. Zwischen dieser nur von fi-
betischen Buddhisten verehrten Stu-
pa und lhasa bestand immer eine
Verbindung. Sein Ursprung ist nicht
ganz geklart. Eine legende berich-
tet, dafd er von einer Frau namens
Kangma errichtet wurde, die unter
ibernatirlichen Umstanden als Toch-

KATHMANDU TAL

ter eines Schweinehirten zur Welt
kam, nachdem sie aus dem Him-
mel Indras vertrieben wurde, weil
sie Blumen gestohlen hatte. Nach-
dem sie als erwachsene Frau mit
vier Kindern Witwe geworden war,
ein Vermdgen mit ihrer Arbeit als
Géansehirtin verdient hatte, verlang-
fe sie vom Kénig, ihr soviel land
zur Verfigung zu stellen, wie sie
mit einer Kuhhaut bedecken kénne,
um darauf einen Tempel fir Budd-
ha Amitabha zu errichten. Der K&-
nig war einverstanden. Die schlave
Kangma schnitt  die Kuhhaut in
schmale Steifen, ndhte diese an-
einander und grenzte damit die
Flache ein, auf dem heute der Stu-
pa von Bodnath steht.
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Patan

Die Grindung von Patan geht eben-
falls auf eine legende zuriick.

JEin haBlicher GraBschneider hatte
eines Tages Durst und grub mit sei-
nem Stock ein loch in den Boden,
um nach Wasser zu suchen. |hm
tat sich eine groPe Quelle auf. Als
er darin badete wurde er wunder-
schén. Er berichtete dem Kénig da-
von. Dieser wiederum hatte im Traum
eine Vision und lies die Stadt lo-
litpur, ,die Stadt der Schénheit” er-
richfen.”

Der offizielle Name der Stadt ist
heute wieder Lalitpur, aber Patan ist
noch genauso gebréuchlich. Eine
Stadigrindung &Pt sich auf das Jahr
650 n.Chr. datieren. Das Strafen-
bild ist erstaunlich gut gegliedert und
erinnert an ein Schachbrett. Nur we-
nige QuerstraBen stéren die Ord-
nung. Durch die vier Stupas wer-
den zwei Achsen bestimmt, wobei
die Nord-Sid-Achse eine grofere
Bedeutung hat. Der Durbar Platz,
der Palastplatz gilt als Hauptplatz.
Ende des 16. Jh. s wurde Patan
zur Kénigsstadt. Der  Mahabodhi-
Tempel im Stadtteil Mahabuddha ist
ein Nachbau des gleichnamigen
Tempels in Bodh Gaya in Indien,
wo Buddha unter dem Bodhibaum
seine  Erleuchtung erlangte.  Die
AuBenfassade des Tempels ist mit
unzéhligen Terrakotta-Buddhas  ge-
schmiickt, von denen Mahabodhi
auch den Namen , Tempel der 1000
Buddhas” erhielt.

Pashupatinath
Pashupatinath gilt als eines der wich-
figsten Shiva-Heiligtumer auf dem in-
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dischen Subkontinent. Shiva wird
hier in der Form des Pashupati ,des
Herrn der Tiere verehrt. Als Be-
schitzer aller lebewesen ist er zu-
gleich der Landespatron Nepals. Da
im Pashupatinath Tempel der heili-
ge lingam [Phallussymbol, Sinnbild
Shivas) beherbergt wird, darf er nur
von Hindus betrefen werden. Der
legende nach wollie sich Shiva an
den Ufern der Bagmati in Form ef-
ner Gazelle Vergnigen. Die ande-
ren Gotter fanden ihn, ergriffen sein
Horn und zwangen ihn sich in sei-
ne urspringliche Form zuriick zu ver-
wandeln. Die Gazelle entsprang je-
doch und lies ihr Homn zuriick. Dar-
aus wurde Llingam.

Auch wenn der Zufritt zum Haupt-
tempel fir NichtHindus unter keinen
Umsténden méglich ist, bieten ver-
schiedene Stellen um die Anlage
herum Einblicke in das traditionelle
religisen Zeremonien der Hindus,
zu denen auch die Verbrennung Ih-
rer Toten gehort.

Bouddhanath

Nur 3 km von Pashupatinath ent-
fernt liegt an der alten Handels- und
Pilgersirafe nach Tibet die Stupa
Bouddhanath. Die markanten Augen
Buddhas sind auf dem Turm der Stu-
pa von vielen Teilen Kathmandus zu
sehen. Die Architekiur basiert auf
den klassischen Formen der Man-
dala-Symbolik, dem Quadrat und
dem Kreis. Von einer runden Grund-
fléiche erheben sich quadratisch an-
gelegte Terrassen die in 40 m Hohe
wieder in einer Halbkugel enden.
Das Wahrzeichen des Orfes Boud-
ha wird auch heute noch ftéglich
von unzdhligen Anhdngern des Ti-
betischen Buddhismus (Lamaismus)
besucht, die bei ihren Umrundun-

gen des Heiligiums die 147 Ge-
betsmihlen in sténdiger Bewegung
halten. Besonders seit der Besetzung
Tibets durch die chinesische Armee
ist Bouddhanath ein wichtiges Zen-
trum des Lamaismus geworden.

Budhanilkantha

Budhanilkantha, etwa 10 km nord-
lich von Kathmandu gelegen, ist vor
allem durch seine Statue des Hin-
dugottes Vishnu berihmt. Vishnu gilt
als  Schépfer und Bewahrer der
Menschheit. In Budhanilkantha wird
Vishnu schlafend auf einem Schlan-
genbett dargestellt, die Hindus glau-
ben, dad wenn sich das dunkle
Zeitalter der Zerstérung (Kali Yugal

KIRTIPUR
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dem Ende néhert, wird auch der
Schlaf Vishnus enden. Aus seinem
Nabel wird Brahma entstehen, der
Schépfer der Welt, sitzend auf ei-
ner Llotusblite und ein neuver Zyklus
des Werden und Vergehens wird
beginnen. Die Statue ist efwa 5 m
lang und aus einem einzigen Stein
gehauen. Die Gesteinsart ist im ge-
samten Tal von Kathmandu nicht zu
finden und so stehen vor allem die
Geologen vor der Frage, wie der
Stein vor ca. 1500 Jahren wéhrend
der licchaviDynastie nach Budha-
nilkantha gelangen konnte.
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Thimi

Thimi ist mit 15.000 Einwohner die
vierigréPte  Stadt des  Kathmandu-
Tals. Der Name wird abgeleitet von
dem Wort ,Chhemi” (féhige leute)
aus der Sprache der im Kathman-
dutal ansdssigen Volksgruppe der
Newar. Die besonderen Fahigkeiten
der Bewohner Thimis zeigt sich be-
sonders in der Kunst der Topferei,
berall kann man die irdenen Wa-
ren entstehen sehen, denn fast alle
Topfer arbeiten in Thimi direkt auf
der StraPe. Das Sortiment reicht von
profaner Haushaltsware bis hin zu
kunstvollen  Ziergegenstdnden. Ne-
ben Tonwaren ist Thimi auch fir sei-
ne farbenpréichtigen Pappmaché Pro-
dukte berihmt, die auch in alle Tei-
le des Llandes verschickt werden und
dort in den Souvenierldden erhél-

lich sind.

Kirtipur

Kirtipur liegt 8 km stdwestlich von
Kathmandu auf der Spitze eines Hi-
gels. Unterhalb erstreckt sich das
weite Geldnde der Tribhuvan Uni-
versitdt. Kirtipur fasziniert durch sei-
ne alten Kulistétten, Tempel und Hau-
ser, durch Menschen in traditionel
ler Kleidung. In vielen altertimlichen
Werkstatten wird mit traditionellem
Werkzeug gearbeitef. In der Ge-
schichte Nepol nimmt dieser Ort
durch die nach ihm benannten
Schlachten von Kirtipur eine beson-
dere Stellung ein. In einer dieser
Schlachten fiel 1814 Kalu Pande,
der strahlende Volksheld und Lieb-
lingskémpfer des Kénigs. Diesem ge-
lang es auch 1822 mit der letzten
der Schlachten den Frieden fir das
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land herbeizufihren.

Balaju

Die Wassergarfen von Balaju, ge-
legen am FuP des Berges Nagar
jun, sind der Mittelpunkt mehrerer
Volkslieder. Die Fischteiche, die Wal-
der, die Wasserfdlle und die Pflan-
zen hier sind schén und die 22
Seedrachen-Wasserspeier sind ein
Ort religioser Festivals. Gelegen am
Fub des Berges Nagarjun, ist es
ein beliebter Picknickort mit viel Was-
ser.

Dakshinakali

Der Tempel bei Dakshinakali ist der
Muttergéttin gewidmet, die viel Kraft
und Energie hat. Es wird gesagt,
dab sie starke Willensenergie gibt
und denjenigen Energie verleiht, die
zu ihr kommen und ihr Opfer brin-
gen. Es ist ein fantrischer Tempel
und ein beliebter Anbetungsort der
Hindus. Samsfage sind gut fir ei-
nen Besuch, wenn dort viele Glau-
bige weilen, die aus allen Teilen
von Nepal kommen, um Gebete zu
verrichten.

Ralf Lehmann
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Klosterlandschaft

Lage von Tengboche

Einleitung

Tengboche ist ein wichtiges Budd-
histisches Kloster in den Bergen des
Himalaya im Kénigreich Nepal. Es
ist im Khumbu Gebiet, im Nord-
osten Nepals, das Haus des Sher
pas. Es liegt auf dem Hauptweg
zum Basislager des Mount Everest
und ermdglicht den ersten freien
Blick auf den hochsten Berg der
Welt. Tengboche liegt an einer Berg-
kefte auf einer Héhe von 3.867
Metern (12,700 Fuf).
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Geschichte

Die Taler von Khumbu, Rowlang und
Khanbalung werden in alten Tibe-
tanisch-Buddhistischen Texten als hei-
lige, verborgene Tdler und Platze
der Zuflucht in Zeiten des Krieges
und des Hungers erwéhnt. Der Budd-
hismus wurde durch die Kraft und
den EinfluB von lama Sangwa Dor
ie vor ungefdhr 350 Jahren zum
festen Bestandteil in Khumbu. Er griin-
dete das dlteste Kloster in Khumbu
bei Pangboche. In Tengboche hin-
terlieB er einen FuBabdruck im Fel-
sen. Mit hellseherischer Klugheit sag-
te er dass das ein Zeichen war,
dass es ein sehr guter Plaiz sei,
und daB dort eines Tages ein Klo-
ster gegrindet wiirde. Die Fufab-
driicke kénnen heute noch in Ten-
gboche gesehen werden.

Das Tengboche Kloster wurde in sei-
ner gegenwdrtigen lage von lama
Gulu 1916 gegrindet und ist eng
verbunden mit dem Rongbuk Kloster
in Tibet. Tengboche wurde zweimal
verwistet und wieder aufgebaut. Da-
bei wurden kostbare alte Bibeln,
Statuen, Wandgemdalde und Holz-
schnitzereien  zerstért.  Sogar  der
berihmte Stein, in dem lama Sang-
wa Dorje einen FuBabruck hinter
lieB, ist in der schrecklichen Hitze
gerissen.

Das kiirzlich wiederaufgebaute Klo-
ster ist ein bibchen gréPer als das
alfe und ist in Stein anstatt Holz

KLOSTER
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gebaut.  Insbesondere  sind  der
Hofraum und die lagerraime grofer
geworden, um mehr Raum fir die
Tatigkeiten der Monche zu schak
fen. Das Hauptgebdude besteht aus
der Gebetshalle [tun-khang), die
durch eine riesige Statue des Sakya-
muni Buddha beherrscht wird.

Zur Zeit gibt es 60 Ménche in-
nerhalb der Tengboche KlosterGe-

meinschaft.

Bergkulisse
Kloster in Nepal Kloster in Nepal
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Stupa im Kloster
Gebetsmiihlen
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Frauen von Stupa

Religiéses Leben

Die Sherpa sind mehr an geisfigen
als an welllichen Traditionen infer
essiert; in jeder Hinsicht spiegelt das
leben der Sherpa einen tiefen budd-
histischen Glauben wieder. Jeder Tag
beginnt mit einem Gebet, da die
meisten Haiser einen kleinen Schrein
beherbergen und die Grundlage zu
den regelmébigen Dorfgebeten und
-zeremonien biefen. Sogar die Land-
schaft selbst wird als heilig ange-
sehen und mit Stupas und in Fel
sen geschnitzte Gebefe geschmickt.
Der Stupa besteht aus geometrischen
Formen, die dem Aufbau des Uni-
versums nach den Vorstellungen des
Mahayana  Buddhismus  {,groBes
Fahrzeug”; Erdsung aller Wesen)
entsprechen.  Uber einer  zylindri-
schen Trommel, die die Erde sym-
bolisiert, erhebt sich die sog. Anda,
eine Halbkugel. Der Kreis ist das
Sinnbild fir das Wasser. Dariber
folgt ein massiver Turm auf quo-
dratischem GrundriB3, der die riesi-
gen Augenpaare der gétilichen Al
gegenwart tragt. Wind und Was-
ser drehen Gebetsmihlen. Auf je-
dem HochpaB gibt es Gebetsfah-
nen, auf denen das Mantra (,ma-
gische Silbe") des Mitleides ,Om
Mani Padma Hung” geschrieben
steht. Sogar die Berge gelten als
die Beschiizer des Gebiefes und
sind Gottheiten geweiht.

KLOSTER
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Tengboche Ringboche

lama Gulu grindete1916 das Ten-
gboche Kloster und sfarb nach dem
groBen Erdbeben 1934, Am glei-
chen Tag, an dem der Dalai lama
geboren ist, bekam 1935 eine Sher-
pa Familie von Namche Bazar ei-
nen Sohn. Als dieser Junge noch
sehr klein war, bestand er darauf,
ein Haus in Tengboche zu besiizen.
Seine Familie besuchte den Hoch-
lama Ngawang Tenzin Norbu in
Rongbuk, der immer mit Tengboche
stark verbunden war. Er erkannte
den Sohn als der Tulku oder Rein-
karnation von loma Gulu an. Ihm
wurde der Name Ngawang Tenzin
Zangbu gegeben. Als die Familie
nach Namche zuriickkehrte, kamen
die Ménche von Tengboche und
brachten ihm die Gegensténde von
lama Gulu und anderen Ménchen.
Der Junge wdhlte ohne Zégem al-
les aus, was dem vorhergegange-
nem lama gehére. Worauthin je-
der zugab, daB er die wahre In-
karnation sei, und wurde in das
Tengboche Kloster gebracht. Er wid-
mete sich viele Jahre dem harten
Studium, verbrachte einige Zeit in
Tibet und hat bei den grofen Mei-
stern dort studiert. 1956 kehrte er
nach Tengboche als der Abt des
Klosters zuriick und ist als Tengbo-
che Rinpoche bekannt.

Tengboche Rinpoche beginnt den
Tag frih am Morgen mit Stunden

des Gebets und der Meditation. Da-
nach &ffnet er seine Tiren dem
Strom von Touristen und auch Sher-
pas, die ihn besuchen méchten. Er
tauft Kinder, fihrt Begrébniszeremo-
nien durch, schlieft Ehen und seg-
net Hatser und land. Er weil® sehr
viel Uber tibefanische Medizin und
wird deswegen von leuten, die fra-
ditionelle Behandlungen suchen, um
Rat gefragt. Er Uberwacht, daf Ze-
remonien in angebrachten Zeiten ge-
fohrt werden, beaufsichtigt den Ab-
lauf des Klosters und die Ausbildung
der Ménche. Er wird sténdig um
Rat Uber alle welllichen, geistigen,
medizinischen und polifischen An-
gelegenheiten gebefen. Téglich be-
teiligt er sich am Gebet und hilft
anderen, wo er nur kann. Am Abend
verbringt er viele Stunden in priva-
fer Meditation.

Die Ménche

Im Augenblick gibt es um die 60
Ménche in Tengboche. Zehn Mén-
che studieren an Buddhistischen Uni-
versitéten in Indien. Ab dem 7. le-
bensjahr kann man in ein Kloster
eintrefen, jedoch nicht alle 253
Celilbde eines ausgebildefen 20-
iGhrigen Ménchs annehmen. Es gibt
verschiedene Niveaus von Gelilb-
den, die die Ménche nach indivi-
dueller Féhigkeit und Neigung durch-
schreiten.  Nonnen erhalten mehr

Gelilbde als Ménche. Die Ménche

KLOSTER
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Beim Essen
Trager

leben in den kleinen Haisern um
das Kloster und werden durch ihre
Familien und die Gemeinschaft un-
terstitzt.

Es gibt verantwortliche Ménche fir
die Verwaltung des Klosters, fir Ge-
betszeremonien, die Kiiche und vie-
le andere Aufgaben. Die Manche
wechseln sich bei den Aufgaben
ab. Die dlteren Ménche erhalfen
Positionen von gréferer Verantwort-
lichkeit, wie Disziplin und das Durch-
fohren von Gebeten. Die jiingeren
Ménche sammeln Holz, kaufen ein
und bereiten Tee zu.

Das tagliche Leben beginnt frih am
Morgen um 6.00 mit ersten Grup-
pengebeten in der Hauptgebetshal-
le. Danach werden die Ménche fir
ihre personlichen Studien und Me-
ditationen oder fir die Arbeit ein-
geteilt. Die jingeren Ménche ge-
hen zur Schule. Um 16.00 freffen
sich die Ménche zu Nachmittags-
gebeten. Viele Menschen bitren zu-
satzlich um Gebete fir leute, die
krank sind, oder fir Verstorbene.
Sherpa bitten um Unferstitzung auf
alpinen Expeditionen. Das klésterli-
che Jahr ist auch durch Rickzugs-
zeiten und durch farbige Zeremo-
nien und Feste gepragt.

Ausbildung

Friher gingen die leute nach Tibet
um eine hohere buddhistische Aus-
bildung in den Hochschulen der
groBen Klsster zu absolvieren. Sie
erlemen  Ferfigkeiten in Astrologie,
Medizin und Medifation. Sie be-
schaftigen sich mit Texten und In-
terprefationen, diskutieren unter sich
und ziehen sich jchrelang einsam
zuriick.

Heutzutage ist dies nicht mehr még-
lich und deshalb hofft man, daf in
Tengboche eine Hochschule griindet
wird, an der Philosophie, Medizin,
und Kunst gelehrt werden kann. Es
ist sehr wichtig diese padagogi-
schen Einrichtungen im Himalaya
aufrechtzuerhalten, weil deswegen
weniger Ménche nach Kathmandu
und Indien ziehen missen. Fir die
jingeren Ménche gibt es eine Schu-
le in Tengboche.

Es war iblich, daB Studenten durch
ihre Familien untersfitzt werden. Heu-
te mochten sich viele @rmere Stu-
denfen, ohne jegliche Familienun-
ferstitzung einschreiben. Das bringt
eine zusétzliche finanzielle Belastung
fir das Kloster mit sich. Tengboche
Rinpoche sucht fir die Ausbildung
dieser Schiler eine Lsung.

KLOSTER
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Fertiges Mandala
Zerstérung nach dem Fest

Rickzige

Rickzug ist ein wichtiger Teil des
buddhistischen Lebens. Jahrlich zie-
hen sich die Monche sechs Wo-
chen im Sommer wéhrend der Re-
genzeit zurick und dirfen dabei
das Kloster nicht verlassen.

Festtage

Die Ménche versammeln sich zwei-
mal taglich zu Meditation und Ge-
bet. Es gibt gewisse Zeiten, nach
dem tibetanischen Mondkalender
ausgerichtet, in denen spezielle Rick-
zlge oder Zeremonien iber meh-
rere Tage durchgefihrt werden.
Der berihmteste Festtag ist der Mani
Rimdu. In Tengboche wird er im 9.
tibetischen Monat, also Ende Ok-
tober gefeiert. Es wird mehrere Tage
gebetet, wobei fir die Dérfer der
wichtigste Teil ist, wenn sie Seg-
nungen von Rinpoche erhalten und
die Ménche maskiert den Tanz Mani
Rimdu fanzen. Danach kommt das
ganze Dorf zusammen und tanzt bis
spdt in die Nacht in Tengboche.
Der Name ,Mani” kommt vom Sing-
gesang des Chenrezig (Buddha des
Mitleids). ,Rilbu” sind die kleinen
roten Pillen, die Uberall in der Ze-
remonie gesegnet und am Ende aus-
geteilt werden.

Am Anfang werden schéne Man-
dala (mystisches Diagramm im Hin-
duismus; Sinnbild des gesamfen Kos-
mos, der Gotter und Menschen) mit

feinem farbigem Sand gezogen. Der
Sand wird von einem speziellen
Platz hoch in den Bergen gesam-
melt. Es dauert vier Tage um das
Mandala zu erstellen, danach wird
es bedeckt und als Mittelpunkt fiir
die zehn folgenden Togesmeditatio-
nen verwendef.

Am Ende der Zeremonien fihren die
Ménche die heiligen Maskentéinze,
bekannt als ,Cham”, durch. Es gibt
sechzehn Ténze mit einigen komi-
schen Zwischenspielen, die die Men-
gen erfreven. Uberall in den Tan-
zen werden symbolische Démonen
Uberwunden, zerstért oder unter-
worfen. Der Symbolismus kann ver
schiedenartig interpretiert werden.
Am letzten Tag, nachdem die mei-
sten leute nach Hause gegangen
sind, wird eine Feuerzeremonie von
den Ménchen durchgefihrt, um das
ganze leid auf der Welt zu lindern.

Devouche Nonnenkloster

Das Nonnenkloster liegt ungeféhr
20 Minuten von Tengboche entfernt
in einem kleinen Tal. Devoche ist
ein schéner geschitzter Orf, umge-
ben von B&umen und Felder. Das
Nonnenkloster besteht aus vielen klei-
nen Hausern, die den Nonnen (Anis)
gehéren. Es gibt ungefdhr neun Anis,
die in Devoche leben. Weil es nicht
viele Einrichtungen in Devoche gibt,
studieren jingere Nonnen in Bir (In-

dien).
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AuPer dem Nonnenkloster in De-
voche gibt es eine kleine Gemein-
schaft von Nonnen, die iber Pang-
boche, in einem sehr aktiven Non-
nenkloster in Thamo, nahe Namche,
leben.

Die Nonnen dort haben oft weit
weniger Einrichtungen und werden
schlechter unterstitzt als die Mon-
che.

Sabine Schdfer und

Markus Semmelmann

Baedeker Reisefiihrer Nepal,

2. Auflage 1999, Verlag Karl Ba-
edeker

Nepal-Handbuch, Rainer Krack,
5. Auflage 2000

Reise Know-How, Verlag Peter
Rump GmbH

Nepal - Wo Shiva auf Buddha
trifft, Dieter Glogowski, 2000,
Bruckmann Verlag GmbH, Minchen
www.tengboche.org
www.baukunst.tu-graz.ac.at/~neu-
wirth/neuweb/forschung/fwfaktuel-
les1.html

Harald Wolf
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Religidse Bauten

Nepal besfeht aus einer architekio-
nischen Vielfalt. Sie unterscheidet
sich in islamischer, hinduistischer und
buddhistischer Stilrichtung. Wahrend
der Hinduismus in sidlicher Richtung
(Indien) und der Buddhismus in nérd-
licher Richtung (Tibetf] angesiedelt ist,
vermischen sich im Kathmandu Tal
die beiden Stilichtungen miteinan-
der und sind nahezu untrennbar. So
stehen dicht nebeneinander hindui-
stische und buddhistische Heiligti-
mer mit gleichen Architekturdetails.
Der Ursprung ist jedoch noch leicht
zu erkennen, da die Grundrisse sehr
unterschiedlich sind.

Religivse Bauten haben in Nepal
grundsétzlich eine andere Bedeu-
tung als in Europa. AuBere Form
und Gestaltung sind erst einmal ne-
benséchlich. Es zerféllt ja jede natiir-
liche Materie im Laufe der Zeit. Der
Zerfall ist aber nicht das Ende der
Kulistelle. Das  Gebdude ist nur
Schein. Die Bedeutung ist der Ort
selbst, denn jede Kulistétte ist Kraft
oder Strahlungspunkt der Energie.
Kein Gebdude steht in Nepal zu-
fallig irgendwo. Sie alle sind nach
einem religidsen-mythischen Konzept
errichtet worden, das gleichfalls auch
ienes der gesellschaftlichen Ordnung
ist. Deutsche Experten haben her-
ausgefunden, dass sich verschiede-
ne Tempel immer im Kreuzungspunkt
besonders sfarker Erdstrahlungen be-
finden. Symbolwert ist also hdher
als &sthefischer Wert eines Tempels.
Er ist Sitz der Gétter und erst in
zweiter Linie fir den Menschen ge-
baut.

Die charakferistische Bauweise der
Newars (nepalesischer Volksstamm),
eine Kombinafion aus gebrannten
und lufigetrockneten, roten Back-
steinelementen mit Holzkonstruktion,
beeinflusste das ganze Mittelland.
Einmal gefundene Formen wurden
Uber Jahrhunderte beibehalten.

Die heute noch verbliebenen Kunst-
werke sind nur noch ein Bruchteil
dessen was einst geschaffen wur-
de. Man kann heute nur noch er
ahnen, wie reich Nepal einst an
architektonischen Meisterwerken
war. Abgesehen davon, dass das
SalHolz nur eine natirliche  le-
bensdaver von 300 - 400 Jahren
hat, fielen viele Tempel und Kunst-
werke den Feldzigen des Bengali-
schen Heeres im 14 Jahrhundert zum
Opfer und spéter dem Gurkha-Hee-
ren. Zur Zerstérung vieler Bauwer
ke trugen auch die starken Erdbe-
ben 1833 und 1934 bei. So stam-
men viele heute noch bestehende
Gebdude aus der Mallo-Dynastie,
die im 17 Jahrhundert im Kathman-
du Tal regierte.

Es gibt in Nepal vier verschiedene
Tempelformen: Stupa, Pagode, Vih-
ara und Shikara.

Stupa

Definition: urspriinglich  Grabhigel,
religidses Denkmal.

Der Stupa ist der einzige spezifi-
sche buddhistische  Architekiur-Typ
und ist als Higelgrab fur Heilige
enfstanden. Stupas sind die dltesfen
Sakralbauten in Nepal. Sie gelten
als Gedenk- und Andachtsstétten,
keine kulfischen Anbetungsorte.

Der Stupa ist kein Gebdude im ei-
gentlichen Sinne. Er kann nicht be-
treten werden, sondern ist ein reli-
gidses Denkmal, das das Eintreten
Buddhas ins Nirvana symbolisiert.
Die Grundform des Stupas besteht
aus einer einfachen Halbkugel, dar
auf sitzt ein kastenférmiger Aufsatz
- Harmika - Uber dem Harmika er
hebt sich ein schlanker turmartiger
Aufbau, der aus 13 Ringen und
dem bekrénenden Ehrenschirm be-
steht. Die Ringe stehen fir die 13
Grade der Weisheit, die wie Spros-
sen auf einer leiter erforderlich sind
um ins Nirvana zu gelangen (13
Stufen der Erleuchtung). Harmika und
Turm besfehen meist aus vergolde-
tem Kupfer. Frihere Stupas stehen
direkt auf dem Boden. Bei spdte-
ren Stupas z.B. Bodhnath erhebt
sich die Halbkugel iber einem man-
dolaférmigen Stufensockel.  Es st
eine Medifafionshilfe. Eine Beson-
derheit der Stupa sind die Augen
Buddhas, mit denen die Harmika
geschmickt ist, die Augen die ak
les sehen und alles wissen und in
alle vier Himmelsrichtungen blicken.
Buddha lehnt Preisungen seiner selbst
ab, deshalb sind keine Ohren auf
dem Bild, kein Mund, denn Stille
ist kostbar. Das Symbol des nepo-
lesischen Alphabetes ist zu sehen -
es steht fir Einheit und Tugend.
Rings um das Heiliglum stehen Ge-
betsmihlen, die von den Pilgem im
Uhrzeigersinn umrundet und in Be-
wegung gesetzt werden, und me-
ditative Klange hervorbringen. Die
Cléubigen bitten um Segen fir die
Zukunft. Es sind auBerdem an der
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Stupa bunte Gebetsfahnen gespannt,
die er Wind ins Universum treiben
soll. Der Stupa symbolisiert das Welt-
reich und die Elemente. Der schwe-
re Sockel = Erde, die Halbkugel
und die Hamika = Wasser, der
turmartige Aufbau = Feuer und der
Ehrenschirm = Luft.

Die gréBte Stupa ist die von Bodh-
nath, die auffélligste  die von
Swayambhunath

Pagode

Definition: turmartige, mehrstockige
Tempelform, hinduisfisch.

Die Pagode ist die hdaufigste Tem-
pelform in Nepal. Sie ist ein do-
minierendes Wahrzeichen, gleich un-
seren Kirchtirmen.

Die Pagode stammf aus den indi-
schen Stupas und stellt ein eben-

Gebetsmiihle
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falls ~architekionsiches  Abbild  des
Kosmos dar.

Die zentralen Séule der Pagoden,
die an der Dachspitze nach oben
herausragen, symbolisiert die un-
sichtbare  Weltachse, welche die
beiden Zentren von Himmel und
Erde verbindet. Die Pagode besteht
aus einem mehrsiufigen Backstein-
sockel. Im Erdgeschoss befindet sich
hinter  einem  reichgeschmickten
Holzportal das Abbild der vereh-
renden Cottheit. Auf das weitaus-
lagernde Dach des Ergeschosses fol-
gen bis zu vier weitere Uberdach-
te aber kleinere Stockwerke. Der
Abschluss des kunsivollen  Aufbaus
bildet eine Glocke, die von drei
Schirmen behitet ist. Fir den Bau
der Pagoden werden grofe recht
eckige Steinplatten oder Ziegelstel-
ne verwendef. die Porfale sind aus

Holz, oft kunstvoll geschnitzt und teil-
weise mit vergoldeter Bronze iber
zogen. Der Tirschmuck und die Fen-
ster werden von wertvollen Schnitz-
werk geschmickt. Besonders beein-
druckend sind die vielféltig verzier-
ten Dachstreben, die im 45° Win-
kel die Décher stitzen und mit Tier
und Gétterfiguren, vorallem aber mit
ihren erotischen Darsfellungen das
Augenmerk des Fremden Besuchers
auf sich ziehen.

Die (bereinander liegenden Dacher
sind mit Kupfer oder vergoldeter
Bronze Uberzogen. Die Ecken kon-
nen mit Menschen oder Tiergesich-
tern verziehrt sein, deren Blick nach
unten gerichtet ist. An den Dachréin-
dern hangen Gléckchen, deren fei-
ner Kléppel in der Form des heili-
gem Pipalbaumblattes beim leisesten
Windhauch einen hellen und sanf-
ten Ton erklingen 1&Bt und die be-
schauliche Atmosphdre des Heilig-
tums untersireicht. Zur Steigerung ih-
rer plastischen Wirkung wurden die
Schnitzereien in leuchtenen Farben
gefasst.

Neben den Pagoden stehen ein
oder zwei Glocken auf einem Stein
oder Bronzesockel. Die Glaubigen
bringen sie zum Klingen, um die
Aufmerksamkeit der Gétter auf sich
und ihr Gebet zu ziehen. Drachen
oder Léwen bewachen den Eingang
und wehren bdse Geister ab. Von
den Déchern hangen oft lange ver
goldete Metallstreifen, das Symbol
for die Heilige Schlange oder fir
den Weg der Gottheit zu den Men-

schen.
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Shikara

Shikara heiBt Bergspitze. Der Shi-
kara Tempel ist nur aus Stein ge-
baut und aus dem nordindischen
Tempelturm  hervorgegangen, und
symbolisiert gleich wie die Pago-
den den Weltberg Meru. Er dient
als hinduistische und buddhistische
Verehrungsstétte und bildet oftmals,
wie die Pagode als einzelner Turm
gleichzeitig den Tempel. Auch der
Shikara hat sich aus dem Stupa ent-
wickelt. Sein Sockel ist allerdings
ein quadratischer Bau, Uber dem
sich der schlanke nach oben ge-
wolbte Turm erhebt. Der Turm sitzt
iber der Kultbildzelle. Sie wurden
von den Newar-Architekten im 17.
und 18. Jahrhundert in Patan und
Bhakiapur errichtet. Charakiaristisch
sind die vielen Saulen, Nischen Tir-
me und Erker sowie zahlreiche Hel
denabbildungen. Shikara-Tempel wa-
ren im 13. und 14. Jahrhundert in
Nepal verbreitet. Eines der dltesten
Beispiele ist der Narasima-Tempel
(1598), in Lalitpur. Der zentrale Shi-
kara-Turm hat vorgebaute Pavillons
an allen vier Seiten - friher Ziegel,
heute Sein. Shikara haben wie Pa-
goden als Dachspitze ein Glocken-
oder stupaférmiges Element in ver-
goldeter Bronze.

Vihara

Eine weitere Art der Sakralbauten
ist das Vihara, ein zweistockiges
Kloster mit einem quadratischen In-
nenhof, dessen Eingangsseite sich
gegeniber der Gebetshalle befin-
det. Dort liegt der Kultbildschrein.
Die brigen drei Seifen haben ei-
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nen Umwandlungsgang, von denen
die Ménchzellen zugéngig waren.
In der Mitte des Hofes ist immer
ein Stupa, als Symbol Buddhas. Der
Eingang zur Anlage wird iblicher-
weise von zwei léwen bewacht.
Die Kléster werden nie von Mén-
chen oder Nonnen bewohnt. Sie
sind also nie Stétten klésterlichen Le-
bens, sonder kultischer Mittelpunkt
eines kleinen Stadiviertels. Im Bud-
dismus gibt es zwei Arfen von Vih-
araBauten - Bahal und Bahil. Ba-
hal ist ein Klostertyp, deren Ober-
geschoss in einzelne geschlossene
Raume gegliedert ist (Beispiel: Cha-
turvarna Mahavihara, 17. Jahrhun-
dert, in Bhaktopur). Beim Bahil sind
beide Geschosse zum Hof hin vél
lig offen, mit Ausnahme des Schreins
(Beispiel: Bahil Bahal in Lalitpur).

In der Architekiur Nepals sind eini-

Vihara Schnitt und Ansicht

ge Grundkonzepte zu finden, die
allgemein fir olle Bautypen ver-
wendet wurden. Zu diesen Regeln
gehért die unbedingte Symmetrie mit
der sfarken Betonung der Mitielachse
in der Fassade.

Daniela Reil

Literatur- und Bildnachweis:
Mai’s Weltfihrer
Architekturen im Himalaya
Manfred Gerner
DuMont: Nepal
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Der Begriff Hinduismus

Der Begriff Hinduismus ist neueren
Ursprungs. Er wurde vorwiegend von
Abendléndem zur Bezeichnung der
mehrheitlich in Indien herrschenden
Religion verwendet. In diese Haupt-
gatiung ,Hindus" wurden nur ein-
deutig nichthindustische  Gruppen,
wie etwa die Jain, Buddhisten, Par-
sen, Muslime, Juden und Christen
nicht mit einbezogen. DaB heute
diese aus dem Ausland stammende
Bezeichnung verwendet wird, erkldrt
sich aus dem Umstand, daf es kein
enfsprechendes ursprinlich aus der
Region stammendes Wort dafir gibt.
In Sidasien definieren sich die Men-
schen gewshnlich von ihrer am Ort
geltenden Kaste und Gemeinde her.
Sie verfigen nicht Uber eine ein-
heitliche gemeinsame heilige Schrift
oder eine gemeinsame Gottheit oder
einen religidsen Lehrer, die man als
Kern des Hinduismus bezeichnen
kénnte.

Das Wort Hinduismus ist von der
Bezeichnung ,Hindu” abgeleitet, die
im Mittelalter von den Muslimen zur
Bezeichnung der im Gebiet des Flus-
ses Sindu (Indus) lebenden Bevol
kerung verwendet wurde. Daraus
wurde schlieBlich der Oberbegriff
fur alle auf dem indischen Subkon-
finent lebenden Vélker. So umfaPt
der Hinduismus als der einheimische
religitse Glaube der Inder den groh-
fen Teil der regionalen Traditionen,
die sich in Indien entwickeltien. Die
auf dem ganzen Subkontinent ver-
breiteten religiésen Praktiken sind
folglich von betréchtlicher regiona-
ler Vielfalt.
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Der Dharma, das dharmische Ver-
halten

Genau wie es kein angestammtes
Wort als Gesamtbezeichnung fir die
Religion Indiens gibt, fehlt auch ein
solches Wort, das dem abendldn-
dischen Begriff der Religion ent
sprechen wirde. Am néchsten kommt
diesem vielleicht das Wort dharma.
Dharma bedeutet Gesetz, Pflicht, Ge-
rechtigkeif, Tugendhaffigkeit. Wie
das westliche ,Moral” bezieht es
sich sowohl auf religiése wie so-
ziale Verhaltenspflichten. Der Begriff
als solcher legt das Schwergewicht
auf die Praxis, also das richtige Ver
halten, das fir die hinduistische VWelt-

sicht von zentraler Bedeutung ist.

Vielfalt und Einheit

Der Hinduismus ist heute weltweit
verbreitet. In Stdasien ist er die vor-
herrschende Religion von Indien und
Nepal. Doch trotz seiner Ausbrei-
tung Uber die ganze Erde bleibt
der Hinduismus unfrennbar mit der
Kultur Stdasiens verknipft und jeder
Versuch, die hindustische Tradition
zu verstehen, muB in Indien anset-
zen. Es handelt sich um eine Tra-
dition, die sich Uber Tausende von
Jahren aus dem Zusammenwirken
der zahlreichen in Sidosien einge-
wanderten  Vélker organisch ent-
wickelt hat. Die ungemein reiche
Vielfalt zeigt sich auch in den Spro-
chen des Subkontinents. Die mef-
sten dieser Sprachen sind an be-
stimmte Regionen gebunden. Dieser
Regionalismus, eines der Kennzei-
chen des Hinduismus, hat sich aus
der Geographie Sidasiens ergeben.
Der Subkontinent besteht aus geo-
graphisch spezifischen Regionen, die
ihre eigenen ausgepragten Kulturen

haben.

Seine Nordgrenze bildet der Hi-
malaya. Aus dem Nordwesten ein-
dringende Vélker siedelten in den
FluBtalern des Nordens, wo sie sich
mit den bereits ans@ssigen Einwoh-
nemn vermischten. Mit ihrem zuneh-
menden allméhlichen Vordringen in
die &sflichen und sudlichen Gebie-
te verdnderten diese Einwanderer
auch immer wieder ihre Kulturen.
So hatten zum Beispiel die Nach-
kommen eines Stammes, der von
Nordwesfen her nach Indien ein-
gewandert war, ihre Kultur be-
trachtlich verdndert, als sie schlieB-
lich bis an die Ostkiste gelangten.
Die Folge war, daB im Nordwe-
sten und Nordosfen unterschiedliche
Kulturen ausgebildet wurden, selbst
wenn die Einflisse, die in jeder Re-
gion im Spiel waren, aus ganz &hn-
lichen Quellen stammten. Die je
nach Region unterschiedlichen Kul-
turen innerhalb des Subkontinents er
gaben sich auch aus der Notwen-
digkeit, sich den jeweiligen klima-
tischen Bedingungen anzupassen.
So besitzt jede der sidasiatischen
regionalen  Kulturen  ihre  eigenen
Sprachen, Speisen, Kinste, Musik-
und  Architekturformen,  Gottheiten
und Rituale. Innerhalb jeder Region
verfigen die Ortsgemeinden ber
ihre eigenen Gottheiten, Mythen und
Traditionen. Die Gétter und Feste ei-
nes bestimmien Dorfes kennt man
vielleicht in einer anderen Gegend
Uberhaupt nicht. Darum ist es so
schwierig, den Hinduismus genau
zu definieren.

Aber trotz dieser ungemeinen Viel
falt gibt es eine gemeinsame hin-
duistische Weltsicht. Die Namen der
Gottheiten und die Erklérungen fir
die Rituale mégen ganz unter
schiedlich sein, aber jemand aus
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dem Nordwesten kann miterleben,
wie jemand aus dem Sidosten ein
ihm unbekanntes Fest einer ihm un-
bekannten Gottheit feiert, und den-
noch ein Gefihl der Gemeinsam-
keit empfinden.

Philosophosche Grundlagen

Die Veden

Die frihesten religisen Textschop-
fungen in Indien sind die Veden.
Das Wort veda bedeutet Wissen,
und diese Texte enthalten die zum
Vollzug der heiligen Feuerrituale noti-
gen Angaben [vermutlich zwischen
1500 und 600 v. Chr. verfaft). Sie
wurden mindlich iberliefert.  Prie-
sterfamilien gaben sie von einer Ge-
neration zur ndchsten weiter und
verwendeten  ausgekligelle  Ge-
déchinistechniken, um sie genau zu
bewahren.

Im engsten Sinn handelt es sich bei
den Veden um vier Sammlungen von
Material, das sich auf die Riten be-
zieht. Zu jeder dieser Sammlungen
der Veden gehéren drei Typen zu-
sétzlichen Materials. Diese Zuscize
liefern Erklarungen iber den Sinn
und Zweck der Veden, ergénzen
diese und betonen zudem, wie wich-
fig es sei, den Sinn der Rituale zu
kennen.

Obwohl die Veden als heilige Tex-
te verehrt werden, kennen sie nur
sehr wenige heutige Hindus genauer.
Einige wenige Hymnen daraus wer-
den regelmafBig im Tempel oder bei
den hduslichen Liturgien rezitiert.
Die in den Veden mit Hymnen be-
sungenen Gétter bilden ein Panthe-
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on, das eng mit den Kraften der
Natur und Kultur verknipft ist. So
gibt es darin zum Beispiel Gott-
heiten, die mit der Sonne, dem
Mond, der Erde, dem Himmel, dem
Wind und der Nacht gleichgesetzt
werden. Es gibt auch Gétter und
Géttinnen  bestimmter Bereiche der
Kultur, etwa Gétter des Krieges, der
Heilung und des Rituals. Diese Gott-
heiten lassen sich entsprechend  ih-
rer Stellung innerhalb der drei Stu-
fen des Kosmos grob einordnen: in
den himmlischen, atmospharischen
und irdischen Bereich. Allerdings
wechseln die spezifischen Rollen und
Identitaten der Gotter relativ schnell,
und an die Stelle dlterer Gottheiten
werden oft andere Gétter gesetzt,
deren Beliebtheit allmahlich zuge-
nommen hat. Daher sind die Mit
gliedschaft im vedischen Pantheon
und die Hierarchie darin sténdiger
Verénderung unferworfen.

Das Feueropfer

Das Feueropfer war das Mittel der
Kommunikation zwischen Menschen
und Géttern. Dieses Ritual kénnte
als einfacher Ritus der Gastlichkeit
begonnen haben, bei dem die Gott-
heifen zu einer Feier eingeladen
wurden. Im Lauf der Zeit wurde das
Ritual  ausgefeiller und  gewann
gréBere Bedeutung, bis es so wich-
tig wurde, daP man zur Uberzeu-
gung kam, ein Fehler bei seiner
Durchfihrung  kénne die  Ordnung
des Kosmos erschittern und das Uni-
versum ins Chaos sfirzen. Die Span-
nung zwischen Ordnung und Chao-
os ist ein wichtiges Thema in den
Veden und den nachfolgenden in-
dischen Religionen.

Nach und nach wurde das mit dem
Opfer verbundene heilige Wissen

verinnerlicht. In das Ritual wurde
auch die geistige Befdtigung ein-
bezogen, wobei allmahlich das Den-
ken an die Stelle der physischen
Handlungen trat. SchlieBlich lehrten
die Weisen, das wichtigste sei das
Wissen, nicht das d@uBere Ritual.
Eines der wichtigsten Themen die-
ser Epoche war die Frage nach der
Natur des Kosmos. Die Weisen
GuBerten die Ansicht, es gebe ein
einziges Absolutes, das allem Da-
sein zugrunde liege. So sefzte sich
im lauf der Zeit die Vorstellung des
brahman durch. So heit es z.B.,
Brahman sei ,der SchoB sowohl des
Existierenden wie des Nichtexisfie-
renden’, oder: ,Alles, Erde, Him-
mel und Atmosphdre sei vom Brah-
man eingerichtet’, ,Brahman sei das
letzte, allem zugrunde liegende We-
sen des Universums.” Dieses Abso-
lute wird dann auf den universalen
Begriff des Brahman gebracht.

So frift das Brahman an die Stelle
aller vedischen Gottheiten. Relafiv
frish wurden den Géttern ihre Ei-
genschaft abgesprochen, alles zu
berragen, indem man sagte, auch
die Gétter seinen geschaffene We-
sen. Die Goffer seien nach der
Schépfung entstanden und  hétten
ihre Macht und  Unsterblichkeit nur
durch das Opferritual erlangt. Der
oberste Platz gehdrte jetzt also dem
Brahman, das man sich als Hoch-
ste Gottheit vorstellie oder als nicht-
personales Absolufes.

Der Begriff eines individuellen, ewi-
gen ,aiman”, der mit dem univer-
salen Brahman gleichgesetzt wurde,
verdnderte den gesamten Kontext
und die Ziele der religidsen Prakii-
ken. In den frihen vedischen Hym-
nen dienfe das Opfer dazu, das
Wohlwollen der Gétter und damit
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Vaishnava, verehrer Vishnus
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Shiva-Symbol: Lingam auf Yoni
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ein erfillles leben auf Erden und
nach dem Tod eine sichere Reise
zum Himmel zu gewdhrleisten. Aber
bald sind die Gotter nicht mehr
hoch erhaben, und ihr himmlischer
Aufenthaltsort ist kein immerwdhren-
des endgiltiges Ziel mehr. In die-
ser Zeit frat an die Stelle des Glau-
bens an eine einzige lebensspan-
ne die Vorstellung von einem Kreis-
lauf von Wiedergeburten. Dieses Sy-
stem der Reinkarnation wurde als
,samsara”  bezeichnet. Llaut dieser
Vorstellung lebt der Einzelne nach
seinem Tod im Himmel oder in der
Holle weiter, je nachdem, was er
in seinem Erdenleben getan hatte.
Nach einer gewissen Zeit werde
dann das Individuum auf der Erde
wiedergeboren.

Die einzige Moglichkeit, diesen
Kreislauf der Wiedergeburten zu be-
enden, besteht darin, durch Wissen
die Befreiung vom samsara zu er
langen. Wenn man wirklich die Nao-
tur des Brahman erfaBt und folglich
auch die Natur des eigenen Selbst,
wird das Individuum nicht noch ein-
mal wiedergeboren. Als Mittel zur
Erlangung dieses Zustandes wurde
die als yoga bekanntgewordene Dis-
ziplin entwickelt. Askefische und me-
ditative Ubungen sollen zu einem
Wissen fihren, das dem gewdhnli-
chen menschlichen BewuBtsein un-
zugdnglich ist.

Die Epen — Das Mahabharata und
das Ramayana (400 v.Chr. — 300
n.Chr.)

Bei den Epen handelt es sich um
komplexe Texte, wobei die vielfal-
tigsten Mythen, legenden und Phi-
losophien in den Rahmen einer um-
fangreichen Erzéhlung eingebunden
sind. Ein groPer Teil dieses Mate-

rials stammt zweifellos aus  volks-
tomlichen Traditionen.

Das  Mahabharata  umfabt  rund
100.000 Verse und ist das léng-
ste epische Gedicht der Welt. Es
enthélt eine Fille von Llegenden und
Uberlieferungen, die dlle in eine
durchgéngige Erzéhlung Gber einen
Krieg um die Vorherrschaft iber
Nordindien eingefigt sind. Die
Haupffiguren dieser Kernerzahlung
sind die Nachkommen zweier Bri-
der. Der dltere Bruder war blind
und war deshalb bei der Uber-
nahme der Herrschaft Uber das vé-
ferliche Kénigreich Gbergangen wor-
den, aber als sein jigerer Bruder
starb, wurde er doch noch Kénig.
Weil beide Brider Herrscher ge-
wesen waren, erhoben die Nach-
fahren beider den Anspruch auf die
rechiméBige Nachfolge.

Im Ramayana geht es ebenfalls um
den Kampf um ein irdisches Koni-
greich, aber dieses Mal spielt sich
der Konflikt zwischen Menschen und
Démonen ab.

Die drei Grundtraditionen

Das eine Brohman nahm alle die
vielfgltigen Formen des Universums
an, zu dem auch die verschiede-
nen Gotter und Goftinnen der re-
gionalen Uberlieferung gehéren. Die-
ses System vielféltigster Gestaltwer-
dung des Gatilichen wurde iber die
Gotrer hinaus auch auf heilige Bi-
der und Schriften und auf heilige
Menschen ausgedehnt.

Daraus entstanden schlieBlich drei
Grundiraditionen, die jeweils mit der
Gottheit bezeichnet werden, die bei
ihnen als die allerhéchste gilt, von
der alle anderen Gétter und Gor
tinnen abstammen. Diejenigen, die
Vishnu als den hochsten verehren,
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sind die Vaishnavas. Die Shiva als
Hochsten verehren, sind die Shai-
vas. Die Anhénger der Géttin Devi
werden Shakfas genannt, weil ihrer
Uberzeugung nach die Energie, die
sich als der Kosmos manifestiert, die
weibliche Shakti ist. Das sind die
drei grofen Gottheiten, die in der
Literatur vorherrschen und seit dem
klassischen Zeitalter bis heute im
Mittelpunkt des Hinduismus stehen.
In Nepal spalten sich die Hindus
zumeist in die Anhdnger der Gott-
heiten Vishnu, dem Erhalter des Le-
bens, und Shiva, dem Zerstérer und
Erneuerer.

Untergeordnete Gottheiten

Es gibt zahlreiche Cottheiten, die
nur in loser Verbindung mit Shiva,
Vishnu und Devi stehen und fatséch-
lich ihre ganz eigene Identitét be-
wahren. Es gib unzéhlige Gotthei-
fen von Regionen und Dérfern. Vie-
le davon sind Géttinnen, die als
Beschiitzerinnen  bestimmter  Dérfer
fungieren. Eine zweite Kategorie lo-
kaler Gétter stellen bestimmte Men-
schen dar, die man vergétlicht hat.
Sie untferteilen sich in zwei Arfen,
die Helden und die unglicklichen
Geister. Helden sind Menschen, die
ein auPergewdhnliches leben ge-
fihrt haben, vor allem ein leben
des vollkommenen dharma. Die un-
glickseligen Geister sind Menschen,
die unter schlimmen Umsténden ver
storben sind. Solche Menschen wur-
den zu geféhrlichen Geistern, die
in der Néhe der lebenden lauern
und ihnen Schaden zufigen. Diese
Ceister mud man mit Opfergaben
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beschwichtigen, damit sie von ihrem
bosen Tun ablassen.

Der Hinduismus in der heutigen
Zeit

Die bisher geschilderten Uberzeu-
gungen und Prakiiken prégen auch
heute noch das leben der Hindus.
Jedoch gab es im 19. und 20.
Jahrhundert Entwicklungen, die zu
einigen Anderungen gefthrt haben.
Im 19. Jahrhundert entstanden Er-
neuerungs- und Reformbewegungen,
und man bemihte sich, das Ver
héltnis zu anderen  Weltreligionen
zu klgren und den hinduisfischen
dharma genaver zu definieren.

So gibt es Anschauungen, daB alle
Religionen im VWesentlichen eins sei-
en. Alle Religionen seien wahr, es
handle sich nur um verschiedene
Wege zum selben letzten Ziel. Mir
tels Vernunft und der genauen Be-
obachtung der von Gott geschaffe-
nen nafirlichen Welt kénne man
Cott erkennen und allgemeingiltige
Moralgeseize erschliefen.

Prakiiken der Kinderheirat und der
Witwenverbrennung wurden in Fra-
ge gestellt, weil beides keine Grund-
lage in den Veden hat. Der Hin-
duismus sollte geldutert werden und
ethische Fehlentwicklungen behoben
werden, die sich im Llauf der Jahr
hunderte in der Uberlieferung erge-
ben hatlen. Man befirwortete die
freie Wahl des Ehepartners statt des
Ehearrangements und férderte  die
Schulbildung sowohl! fiir Jungen und
for Mé&dchen.

Man sagt, der Hinduismus lege nie
etwas ganz ab; er behdlt alles, figt
neue Vorstellungen und Prakfiken ein-
fach den bisherigen hinzu, legt alte
philosophische  Vorstellungen  neu

aus. So ist der Hinduismus seinem
Wesen nach eine Tradifion, die ewig
neu geboren wird. Dieser Prozef
wird zweifellos weitergehen. Die Re-
ligion wird so angepaPt werden,
daB sie den Bedirfnissen der Zu-
kunft entspricht. Derzeit sind einige
der neuen Umsténde, die dem Hin-
dusmus eine neue Gestalt geben,
die Verstédterung, die Verdénderung
der Rolle der Frau, die moderne
Technologie, der weiterhin starke Re-
gionalismus und die Globalisierung.

Das yantra

Es ist ein Diagramm, das symbo-
lisch die Beziehung zwischen Shi-
va und Shakti darstellt und bei der
Meditation als Mittel der Konzen-
tration verwendet wird. (s. Bild)

Der Tempel

Der Tempel verbindet die Welt der
Sterblichen mit dem Reich des Gt
lichen. Diese Verbindung wird in
mehrfacher Weise verstanden. Am
grundlegendsten ist, dafb der Tem-
pel der Wohnort der Gottheit ist,
also der Ort, an dem das Gotli-
che manifest wurde und den Men-
schen zugénglich ist. Aber auch die
architektonische Bauform hat sakra-
len Charakter. Der Grund dafir ist,
daB der Grundri} des Tempels eine
leibhaftige Wiedergabe der Ord-
nung des Chaos darstellt.

Die Vorstellung, der Tempel bilde
die Ordnung des Kosmos ab, l&Pt
sich gut veranschaulichen, wenn man
sich die sidliche Tempelarchitekiur
ansieht. thr Grundrif3 ist als man-
dala nach dem Muster des Uni-
versums angelegt, und zwar als git
terférmig  unterteiltes  Viereck. Der
Zentralbereich, der Ort des inneren
Heiligtums, wird mit der dort woh-
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nenden Gottheit, etwa Brahma, dem
Schépfergott, gleichgesetzt. Brahma
ist rings vom gétilichen Bereich um-
geben, in dem niedrigere Gotthei-
fen und lenkende und schitzende
Méchte wohnen. Um diesen Bereich
herum schlieBt sich kreisférmig der
Bereich der Menschen. Jenseits die-
ses Bereichs ist derjenige der Dé&-
monen. Auf ihrem symbolischen Weg
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Grundriss des indischen Brhadesh-

vare-Tempels, angelegt in Form ei-

nes Mandalas:

1. Heiligtum mit dem inneren Weg
(Brahma)

2. Umgang (Bereich der Gétter)

3. Umfassungsmauer (Bereich der
Menschen)

4. Terrasse (Bereich der Ddmonen)

schreifen die Cldubigen also aus
der &uPeren Welt des sterblichen
lebens durch den Bereich der Gér-
ter bis ins innere Heiligtum hinein,
wo Gott thront. Die &uBere physi-
sche Hinbewegung zum Gott ist ein
Abbild des inneren Weges vom Be-
schaftigtsein mit dem welllichen le-
ben bis zum Aufgehen im Cottes-
dienst.

Manuela Apfelbeck

Literatur- und Bildnachweis:

Cybelle Shattuck, Hinduismus, Her-
der spektrum, 1999

Nepal, Wo Shiva auf Buddha trifft,
Dieter Glogowski
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Buddha

Buddha, mit birgerlichem Namen
Gautama Siddharta, wurde 563 vor
Christus im heutigen Nepal als Fir-
stensohn geboren. In der Abge-
schiedenheit und im Reichtum auf
gewachsen, war fir ihn die Erst
malige Begegnung mit Armut, Krank-
heit und Tod ein Schock. Er emp-
fand das Kastendenken als unge-
recht und sah, dass die Priester dem
Goétzen Reichtum und MiBiggang
verfallen waren. Die Gebefe und
Rituale empfand er als heuchlerisch.
Er trat mehr und mehr dafir ein,
die Verehrung der Vielzahl von Gét
tern abzuschaffen. Die Begegnung
mit einem kahlgeschorenen, aske-
tisch lebenden Ménch hinterlieB3 bei
ihm einen tiefen Eindruck. Gautama
zog sich in die Einsamkeit zuriick.
Nach einer ldngeren Zeit der as-
kefischen Versenkung und dem Stu-
dium verschiedener Meditationsleh-
ren fand er an seinem 35. Ge-
burtstag zu der Erleuchtung, wie
Kummer und Lleid ein fir allemal
iberwunden werden kénnen.

Von da an bezeichnete er sich als
erleuchtet, als Buddha. Er fasste sei-
ne Erkenntnisse in den ,Vier edlen
Wahrheiten” und dem ,Achtfachen
Pfad” zusammen. Nach der legen-
de befahl der Gott Brahma Budd-
ha seine lehre zu predigen, obwohl
dieser Zweifel hatte, ob die Mensch-
heit fir seine lehre schon reif sei.
In den folgenden 40 Johren gab
er seine Erkenntisse als Wander-
prediger weiter und sammelte Mén-
che und spdter auch Nonnen um
sich.
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Die vier edlen Wahrheiten — die
erste Predigt

[Mahévagga 1, 6, 19-22)
Ménche! Dies ist die erste Wahr
heit: Das Leiden.

Geburt ist Leiden, Alfer ist Leiden,
Krankheit ist Leiden, Sterben ist Lei-
den, Trauver, Jammer, Schmerz, Auf-
wallung und Beunruhigung  bedeu-
ten leiden. Abwesenheit von Er
sehntfem und Anwesenheit von Ver-
hasstem bedeutet leiden. Kurz: Die
Formkraft des Daseins sind Leiden.
Ménche! Dies ist die zweite edle
Wahrheit: Das entstehen des lek-
dens.

Das begehren ist es, gepaart mit
Vergniigen und Lust, immer auf der
Suche nach Befriedigung, das in
immer neuer Wiedergeburt zwingt.
Némlich das sexuelle Begehren, das
Begehren zu leben und das Be-
gehren nach Selbstvernichtung.
Ménchel Dies ist die dritte edle
Wahrheit: Die Vernichtung des lei-
dens.

Dieses Begehrens vollstandige Ver-
nichtung, Auflésung, Aufhebung, Ab-
lehnung, Abkopplung und  Ableh-
nung.

Ménche! Dies ist die vierte Edle
Wahrheit: Der Weg, der zur Ver
nichtung des Leidens fihrt. Der edle
Achtfache Weg ist es némlich.

Der achtfache Pfad

Dadurch kann man dem Kummer
des Daseins und dem ewigen Kreis-
lauf von Geburt und Tod (Samsara)
enffliehen und das Nirwana, den
Zustand absoluter  Sehnsuchtslosig-
keit, erlangen. Buddha beschreibt
das Nirwana als ausgeldschte Flam-
me, als Ende aller leidenschaft: ,Tod-
losigkeit ist erreicht.”

Die acht Stufen zur Erleuchtung, die
den ,Achtteiligen edlen Pfad” aus-
machen, sind:

1. Rechte Anschauung: Das verse-
hen der ,vier edlen Wahrheiten”
2. Rechter Beschluss: Die Bewah-
rung reiner Motive

3. Rechte Rede: Das richtige Reden
in Wahrhaftigkeit

4. Rechtes Handeln: Das richtige
Tun in Aufrichtigkeit und Friedsam-
keit

5. Rechter lebenserwerb: Der rich-
tige lebenserwerb, ohne jemanden
zu schaden

6. Rechte Anstrengung: Das richti-
ge Bemihen unter Selbstdisziplin
7. Rechte Aufmerksamkeit: Die rich-
fige  Konzentration,  unbeeinflusst
durch die duPere Welt

8. Rechte Versenkung: Das richtige
sich versenken in Meditation und
Yoga

Wesen des Buddhismus

Das Ziel dieser acht Stufen war es,
den Menschen vom Kreislauf des
leidevollen Daseins zu  befreien.
Buddha erkannte keine Ubernafirli-
che Autoritgt im Kosmos an. Dass
seine Junger ihn spdter als Gott ver-
ehrten, kann man ihm nicht zur Last
legen. Obwohl Buddha in der hin-
duistischen Kultur aufgewachsen ist,
gab es in seinem Welibild weder
Brahman, die gétiliche Quelle allen
realen Llebens, noch Atman, die in-
dividuelle Seele. Statt dessen be-
tonte er die Verantwortung des Ein-
zelnen fir sein Schicksal und fir sei-
ne Erldsung aus den Fesseln der
Vergénglichkeit und des Leidens.
Buddha predigte neben Lebensre-
geln, die sich in den Grundzigen
mit den Anweisungen von Jesus Chri-
stus decken, eine Lehre, bei der der
Mensch die Mitte darstellt, genau-
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er gesagl, bei der jeder Mensch
sich selbst erlésen kann und muss.
Durch meditative Versenkung einer-
seifs und durch menschen- und schép-
fungsfreundliches Handeln anderer
seifs entsteht gem&P Buddha echte
Erkenntnis und Weisheit, die schliefy-
lich in die Erleuchtung ausmindet.
In diesem Zustand des Nirwana
wird der menschliche Geist end-
giltig von der AuBenwelt befreit und
jede Bindung, auch die an Gott,
geldst. In einem seiner letzten Wor-
fe, das von seinem wichtigsten
Schiler, Ananda, aufgezeichnet wur-
de, wies er seine Anhdnger an,
ihre Zuflucht nicht bei einer Gott-
heit zu suchen. Buddha lehrte, dass
man durch Selbsterkenntnis und Mei-
sterschaft und iber das selbst zur
Wahrheit und Erleuchtung gelangt,
und nicht durch blinden Glauben
an eine Religion und Zuflucht zu
Cottern:

,Man kann den Weg nicht abkir-
zen, nur weil man sich einem Glau-
benssystem  oder Dogma  ver-
schreibt... Glaube deinem Lehrer
nicht aus dem Grund, weil du Re-
spekt vor ihm hast.”

Buddhas Leitsalz an seine Jinger
war: ,Sei dir selbst eine leuchte!”
Diese Aufforderung sfeht in Kontrast
zum biblischen Bekenntnis: ,Dein
Wort ist meines FuPes Lleuchte”
[Psalm 119, 105). Nach Buddhas
Tod wurden seine lehren drei Jahr
hunderte lang mindlich weiterge-
geben. Dann wurde 245 v. Chr.
ein Ménchskonzil einberufen, das
die lehren des Buddhismus in Form
einer dreiteiligen  Schrift  (Tripi-
taka/Dreikorb) niederlegte.
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Die zwei des
Buddhismus

Nach dem Ménchskonzil spaltete
sich der Buddhismus in zwei Haupt
richtungen, eine liberale und kon-
servative Schule. Die letztere, als
Theravada (Weg der Altesten) be-
zeichnet, respektive als Hinayana
(Kleines Fahrzeug), betont das mén-
chische leben als Weg zum Nir
wana und bereitet sich vor allem
in Stidostasien (Burma, Thailand, Sri
Llanka, Kambodscha) aus.

Die zweite Ausprdgung, als Maya-
na [GroPes Fahrzeug) bezeichnet,
ist liberaler und betont die mehr
persénlich  zu  vollziehenden Kulte
und Rituale. Sie kritisiert den Heil-
segoismus des Kleinen Fahrzeugs
(deshalb diese Bezeichnung) und
stellt eine populdre Form des Budd-
hismus dar, die allen Menschen of-
fen steht. Sie ist in China, Japan,
Korea, Indonesien und Vietnam vor-
herrschend, bis auf ein paar Uber
reste im hohen Norden. Im Ge-
gensatz zur ménchischen  Auspré-
gung der Theravada/Hinayana be-
tont der im 1. Jahrhundert nach Chri-
stus erstandene Mahayana-Buddhis-
mus die Gotilichkeit Buddhas und
verehrt ihn in den verschiedenen For-
men. Buddhafiguren sind tberall und
magische Kulte, die in der Verehrung
der verschiedensten CGottheiten aus-
minden, spielen eine groPe Rolle.

Hauptrichtungen

Lutz Hesse

Lieratur- und Bildnachweis:
Christliches Zeugnis, Esoterik I,
Julie 1999
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Holzfenster

Stein-Skulptur

Seit jeher reflektiert die Kunst in
Nepal die lebensweise, das dsthe-
tische Empfinden und die Weisheit
der Bevdlkerung. Sie ist eng ver
knipft mit der Religion und der Ar-
chitektur. Vor allem die unzdhligen
Arbeiten der Handwerkskunst ver-
kérpern den Geist der Menschen,
ihre Tradition und den kreafiven Im-
puls, der von Nepal ausgeht.

Die Gegensténde des Kunsthand-
werks entsfanden aus dem religis-
sen und kulturellen Leben der Nepa-
lis und kénnen in 2 Gruppen auf-
geteilt werden:

- Alliagliche Gebrauchsgegensténde
- Gegenstande mit dsthetischem Wert
und religiser Bedeutung.
Kunsthandwerk ist eine Familienfro-
dition. Das Wissen und die Ferfig-
keiten werden von Generafion zu
Ceneration weitergegeben, wobsei
jede ethnische Gruppe ihren eige-
nen charakferistischen Stil entwickelt
hat. Handwerk bedeutet Be- und
Verarbeitung natirlicher Materialien.
An erster Stelle steht der Werkstoff
Stein.

Stein

Der Ursprung des BildhauerHand-
werks liegt in der Steinzeit. Man
fand im Kathmandu-Tal Werkzeuge
zur Steinbearbeitung und in  Fels-
wande geritzte Zeichen. lhre Glanz-
zeit hatte die Bildhauerei wdhrend
der lichchavi-Periode (1.-12. Jh) in
der vor allem Skulpturen von Goft-
heiten entstanden. Erst ab dem 15.
Jh wird kiinstlerisch bearbeiteter Stein
in der Architektur verwendet.

Im alliaglichen Leben findet man be-
arbeiteten und verzierfen Stein bei
den Nepalis als Kichenutensilien.

Holz

Die Nepalis beginnen ca. 50 n.Chr.
erstmals damit Turen, Sculen, Fen-
ster, Streben und Fensterstirze mit
Holzschnitzereien zu schmiicken. Es
werden florale und geometrische Mu-
ster, Tiere, Fabelwesen und Motive
ihrer Gottheiten verwendet.

Das Schnitzerhandwerk floriert in der
Malla-Periode (1480-1770) und er
reicht seinen Hohepunkt Mittle des
18. Jahrhunderts.

Die kunstvollen, filigranen Schnitze-
reien sind an fast jedem Gebdude
zu sehen, vor allem an den Pals-
sten in Kathmandu, Bhaktapur und
Patan ist das aussergewdhnliche Ni-
veau der nepalesischen Holzschnit
zer erkennbar.

Schnitzereien sind auch heute noch
populdr und werden inner- und aus-
serhalb des landes verkauft.

Ton

Topferwaren werden in Nepal heu-
te noch genauso hergestellt wie vor
1.000 Jahren.

Neben den dlligglichen Ge-
brauchsgegenstdnden werden auch
Plastiken aus gebranntem Ton ge-
fertigt, wie menschliche Figuren,
Spielsachen, Tierdarstellungen und
Statuetten der verschiedenen Gott-
heiten.

Unter der Herrschaft der Mallas ent-
standen sogar ganze Tempelanla-
gen aus Terrakotta. Die berihmte-
sten sind der Mahaboha-Tempel und
der Pashupati-Tempel in Patan.

Metall

Die Herstellung von Tempelfiguren
aus Metall erfolgt auch heufe noch
nach dem gleichen Prinzip wie es
die Tradition vorschreibt. Dabei wer-
den Bronze, Kupfer und Messing

KUNST

Terracotta-Fenster
Bronze-Obijekte
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Weber

Webstuhl

erhitzt und in individuell gefertigte
Wachsformen gegossen.

Aus Metall werden Tempelfiguren
und Kuligegensténde fir religicse
und kulturelle Riten hergestellt. Dar-
unter versteht man Gebetsglocken,
Llampen und Tierstatuetten.
Schmuck wird per Hand mit Ham-
mer und MeiBel hergesfellt und ist
vor allem bei Touristen beliebt.

Wolle

Wolle wird von den Schafherden
aus der Himalaya-Region gewonnen
und wird hauptsdchlich fir Teppiche
und Kleidung verwendet.

Kleidung aus Wolle ist eher in hohe-
ren  Regionen iblich. In den
geméaBigten Zonen trégt der Nepa-
li aus Baumwolle gewebte Patasi
(Sari), Chhuba (langes Kleid) Suru-
wals (Hosen) und Llabeda (langes
Hemd).

Das berihmteste Exportgut aus Wol-
le ist der NepalTeppich. Obwohl
die Technik des Teppichknipfens ur-
springlich aus Persien eingefihrt wur-
de und die verwendefen Muster aus
Turkmenistan und Tibet kommen, hat
das Handwerk des Teppichknipfens
in Nepal eine lange Tradition.
Der echte Nepolese ist daran zu
erkennen, daB er 7 Knoten/cm? be-
sitzt, 1-1,5 cm dick ist und min-
destens 4 kg/m? wiegt. Anhand
dieser Merkmale kann man das Ori-
ginal von den héaufigen Félschun-
gen unterscheiden, die im wesent
lichen von Touristen gekauft werden.

Masken

Ein weiterer wichtiger Zweig des
Kunsthandwerks ist das Anfertigen
von Masken.

Masken werden zum einen vor dem
Hintergrund des Theaters hergestellt

for ritvelle Ténze und Dramen und
zum anderen als Zeremonienmasken
fir Folklore und Aberglaube.

Die Herstellung der Masken unter-
liegt einem sfrengen Ritus den die
Tradition vorschreibt.

Zunéchst wird der Ton geknetet bis
er die richtige Konsistenz hat und
anschliebend iber eine aus Holz
geschnitzte Form gedrickt und so
lange mit den Hénden bearbeitet
bis der Ton die Form angenommen
hat. Die eigentlich charakteristischen
Merkmale der jeweils dargestellien
Figur, wie Augen, Nase und Mund
werden erst nachtrdglich dazuge-
formt.

Nach einer Trocknungszeit von 4
Tagen wird die Maske mit einer Mi-
schung aus Mehl, Wasser und Tier
leim bemalt und von innen mit Baum-
wolle ausgekleidet.

Malerei

Auch die Malerei hat in Nepal eine
lange Tradition. Berihmt sind die
Newari-Malereien, wobei die dlte-
sten aus dem 11. Jh stammen und
die MiniaturMalereien, die ganz
deutlich den EinfluB von Indien zei-
gen.

Die schonsten Beispiele hangen meist
unzugénglich firTouristen in den Tem-
pelanlagen.

Nur einige sind in der ,art gallery
of Bhaktapur” ausgestellt. Den Grof3-
teil der nepalesischen Malkunst
macht die ThangkasMalerei aus.

Thangkas-Malerei

Thangkas sind Rollbilder auf denen
die verschiedenen hinduistischen und
buddhistischen Gottheiten dargestellt
werden, samt den ihnen zuge-
schriebenen Attributen.

Die Kunst bei dieser Form der Ma-
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lerei liegt darin das Rollbild in Pro-
KUNST portion, Farbe und Aufbau ikono-
graphisch korrekt nach johrhunder-
tealter religidser Tradition zu zeich-
nen. Je genaver die Uberlieferung
eingehalten wird und je feiner das
Thangka gezeichnet ist, desfo hoher
wird es bewertet.
Es erfordert eine umfangreiche Vor-
bereitung der Leinwandoberfléche
damit die Farbe nicht abbrockelt.
Erst dann wird mit der Vorzeichnung
begonnen, die aus einem Raster be-
steht und durch welches die genaue
Proportion der Figur festgelegt ist.
Schon die geringste Abweichung
von diesen Koordinaten macht das
Bild wertlos.
Das eigentliche Malen erfolgt in der
Reihenfolge: Grundieren, Schattieren
und nachzeichnen der Umriflinien.
Alle Farben werden auf mineralisch-
pflanzlicher Basis gemischt und mit
Tierleim aufbereitet, der verhindert,
daB die Farbe beim Rollen der
- . Thangkas abbréckelt.
Thangkas-Rolle Der letzte Arbeitsgang ist das Zeich-
nen der Gesichter und die Weihe-
zeremonie des Augendffnens, was
dem Thangkas-Meister vorbehalten
ist.
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Staatsflagge

Seine Majestat, Birendra Bir Bi-
kram Shah Dev, Kénig von Nepal
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Zur Politik und allgemeinen neue-
ren Geschichte Nepals

Allgemeine Statistische Daten (Lan-
derprofil)

Beschreibung der Flagge

Rot mit blavem Rand um die inter-
national einmalige Form zweier sich
iUberschneidender  rechtwinkligen
Dreiecke; das kleinere obere Drei-
eck tragt einen weiflen sfilisierten
Mond, das gréPere untere Dreieck
tragt eine weibe 12-strahlige Sonne.
Flache: 147.181 km?
Bevélkerung: 23 Mio. (1997,
IBRD); 18,5 Mio. (Zensus 1991);
15,02 (1981)
Bevélkerungswachstum: 2,7%
(1990-1997, IBRD); 2,1% (Zensus
1991)

Bevélkerungsdichte: 150  Einw./
km? (1997, IBRD); 125 (Zensus
1991): 102 {1981)

Ethnische Zusammensetzung: Ca.
60 unterschiedliche ethnische Grup-
pen und Kasten-Gruppen (Zensus
1991); 75% indo-arische Gruppen
(Nepali 52%, Maithili 11% uv.a.),
fibefobirmanische ~ Gruppen  (,alr
nepalesische” Volksgruppen wie Gu-
rung, Tamang, Newar, Rai, limbu
v.a.).

Sprachen: Amissprache und lingua
franca ist Nepali; 20 grébere Spra-
chen (Zensus 1991), daneben eine
Vielzahl kleinerer Sprachen.
Religion: 90% Hindus (Staatsreligi-
on), 5% Buddhisten, 3% Islam, christ
liche Minderheit (50.000 Prote-
stanten, 5.000 Katholiken); Anga-
ben It. Zensus 1991.
Unabhéngigkeit: Das im 18. Jh.
gegrindete Konigreich hat seit Mit
te des 19. Jh.s seine Grenzen nicht
verdndert und war niemals in sei-
ner Geschichte Kolonie.

Staatsform:  Parlamentarische  Mon-
archie

Hauptstadt: Kathmandu, 535.000
Einw., einschlieBlich Patan und Bhak-
tapur (Schatzung 1993)
Verwaltungseinheiten: 5 Entwick-
lungsregionen  (Regional Develop-
ment Areas), die fir die nationale
Entwicklungsplanung die wichtigsten
Einheiten sind (Ost-, Zentral-, West-
, Mittelwest- und  Fernwestregion),
bzw 14 Zonen und 75 Bezirke.
Staatsoberhaupt:  Staatsoberhaupt
Kénig BIRENDRA Bir Bikram Shah
Dev (seit 1972) Premierminister Kris-
hna Prasad BHATTARAI (seit Mai
1099

Volksvertretung: Parlament [Sansad)
aus zwei Kammern: Reprdsentan-
tenhaus (Pratinidhi Sabh) mit 205
auf finf Jahre in allgemeiner Wahl
gewdhlten Abgeordneten; National-
rat (Rashtriya Sabha; Oberhaus) mit
60 Mitgliedern, Amisdaver sechs
Jahre.

BSP/Kopf: 210 US § (1997, IBRD);
200 US $ (1995, IBRD)
Alphabetisierungsrate: 28%; 14%
w. 41% m. (1997, IBRD, UNES
COJ; It. UNDP 38%; 21% w., 56%
m (1997)

Lebenserwartung: 57,3 Jahre; w.
571, m. 57.6]. (1997, UNDP)
Human Development Index: (Sum-
me der Entwicklungsindikatoren aus
den Sekioren Wirtschaft, Bildung und
Gesundheit] 0,463 (max.1) = 144.
Platz von 174 landern (1997,
UNDP)

Verschuldung: 2.398 Mio. US $
(1997, IBRD) = 49% des BSP
ODA (Official Development  Assi-
stance): 414 Mio. US $ (1997,
OECD), ca. 19 US $ pro Kopf.
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Allgemeine Informationen zur mo-
mentanen sozialen Lage in Nepal
Nepal wird von der UNO zu den
,Least Developed Countries” [LLDCc),
zu den ,Most Seriously Affected
Counfries” [MSACs) und zur Grup-
pe der ,landlocked Countries” ge-
z&hlt. Mit einem BSP pro Kopf von
ca. 220 US $ zahlt es zu den
armsten  landern der Welt. Etwa
40% der Nepali leben in absolu-
fer Armut - noch anderen Schér
zungen ist dieser Prozentsatz noch
weifaus hdher - weitere 20% nur
knapp Gber der Armutsgrenze. Sei-
ne sozialen Entwicklungsindikatoren,
wie die Alphabefisierungsrate, die
Kindersterblichkeit und die Leben-
serwartung zeigen so wie die un-
zureichende Infrastruktur ein Bild von
Unterentwicklung in allen Bereichen.

Geschichtlich  entscheidende  Er-
eignisse fir Nepal

Das Kénigreich Nepal wurde in der
zweiten Halfte des 18. Jahrhunderts
durch Unterwerfung zahlreicher klei-
ner Firstentimer von Prithvi Nara-
ian Shoh (1742-1775), Herrscher
des Kleinstaates Gurkha und Nach-
komme der vor den islamischen Er-
oberern Indiens nach Nepal ge-
flichteten Rajputenfirsten, gegrindet.
Die Shah-Dynastie behielt ihre poli-
fischen Rechte bis 1846. Von 1846
bis 1951 wurde die Politik Nepals
durch die Dynastie der Ranas be-
stimmt.

Die Familienherrschaft der Ranas wur-
de durch ein gemeinsames Vorge-
hen des entmachteten Kénigshauses
und einiger politischer Fihrer sowie
mit Unterstiizung des jungen Staa-
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tes Indien beendet. Die von der Par-
fei des ,Nepali Congress” ange-
fihrte ,Revolution” von 1950/51
sefzte den Kénig wieder als Macht
frdger ein und legalisierte politische
Parteien. Die (berwiegend von ei-
ner kleinen Elite hochkastiger Hin-
dus gefragene ,Revolution” brachte
zwar keine gesellschafilichen Refor
men, Offnete aber das land erst
mals Einflissen von auBen und war
der Beginn der ersten Versuche mit
der Demokratie.

Der aus dem Exil zuriickgekehrte K&-
nig Tribhuvan (1911-1955) stever-
fe zun&chst die Errichtung einer kon-
stitutionellen Monarchie nach engli-
schem Muster an. Die angestrebte
Demokratisierung  mit einer verfas-
sungsgebenden  Versammlung  und
der Zulassung von Parteien wurde
bald durch innenpolitische  Streitig-
keiten blockiert.

Erst 1959 trat das erste, aus all-
gemeinen, direkien VWahlen hervor-
gegangene Parlament zusammen, in
dem der 1947 in Indien gegrin-
deten ,Nepali Congress” als stdrk-
ste Partei dominierte. Premierminister
wurde Bisheshwar Prasad Koirala,
jedoch lediglich fir eineinhalb Jah-
re.

Denn bereits im Dezember 1960
léste Konig Tribhuvans  Sohn M-
hendra (1955-1972) in einem k&-
niglichen Staatsstreich das Parlament
auf und lieB die politischen Fihrer
- sofemn sie nicht rechizeitig ins Exil
geflichtet waren - inhaftieren. Im Ja-
nuar 1961 wurden alle politischen
Parteien verboten. Die Beseitigung
des parlamentarisch-demokratischen
Regierungssystems, welchem der K&-
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nig und die fraditionellen Eliten mit
groBem MiBtrauen gegeniberstan-
den, wurde durch die Panchayat
Verfassung vom Dezember 1962 be-
siegelt.

Die PanchayatVerfassung bildete die
Grundloge fir die absolute Herr
schaft des Monarchen bis 1990.
Der trotz staatlicher Repression wei-
terbestehende  Widerstand  gegen
dos Panchayat-System fihrte 1979
zu offenen Unruhen. Die aus dem
Unfergrund  agierenden  Parteien
konnfen im Mai 1980 ein Refe-
rendum durchsetzen, in dem die Be-
vélkerung sich fir die Beibehaltung
des PanchayatSystems ,mit ange-
messenen Reformen” oder fir die
Wiedereinfihrung des  Mehrpartei-
ensystems enfscheiden konnte. Ob-
wohl das Referendum knapp zu-
gunsten des Panchayat-Systems aus-
ging starkien diese Ereignisse das
politische BewuBtsein vor allem der
stadtischen Bevolkerung. Es bildefen
sich politische Koalitionen und  In-
teressensgruppen heraus, auch wenn
politische Parteien offiziell weiterhin
verboten blieben.

Ende der achtziger Jahre kam es
neverlich zu landesweiten Protesten
gegen das PanchayatSystem. Im Ja-
nuar 1990 schlossen sich die wich-
tigsten Oppositionsparteien Uber alle
ideologischen Differenzen hinweg zu
einer Bewegung fir die Einfihrung
der Demokratie und eines Mehr
parteiensystems  zusammen.  Unter
dem Druck der Oppositionsbewe-
gung und aus Sorge um den Wef-
terbestand des Kénigshauses willig-
te K&nig Birendra schlieBlich in eine
neve Verfassung ein.

Diese erklért in Art. 3 das nepale-
sische Volk - und nicht den Mon-
archen zum Souverén - und defi-

niert in Art. 4 Nepal als ,multiefh-
nisches, mehrsprachiges, demokrati-
sches, unabhdngiges, unteilbares,
souverdnes hinduistisches und  kon-
stitutionelles  Kénigreich” mit  parla-
mentarischem Regierungssystem, un-
abhangiger Justiz und garantierten
Grundrechten.

Anders als 1950/51 fand die Re-
volution von 1990 breite Unferstit
zung in der Bevolkerung. Religidse
Minderheiten, ethnische Gruppen,
niedere Kasten, landlose, Arbeiter
und Beamte waren an ihr in glei-
cher Weise befeiligt wie hochkasti-
ge Hindus. Die Proteste der ethni-
schen Gruppen, der religidsen Min-
derheiten und der landlosen richte-
fen sich zugleich gegen ihre Dis-
kriminierung durch das hinduisfische
Kastensystem und gegen die politi-
sche und wirtschaftliche Vorherrschaft
der oberen Kasfen.

Verlauf der Wahlen
Anzahl der Sitze
Wahlen 1991 1994 1999
Nepali Congress [NC)
110 83 111
Communist Party of Nepal -
United Marxistleninist (CPN-UML)
69 88 71
National Democratic Party (NDP)
4 20 11

Gewerkschaften, Verbdnde Ge-
werkschaftsdachverbdnde

Nepal Trade Union Centre (NTUC);
General Federation of Trade Unions
(GEFONIT), der CPN-UML naheste-
hend. Federation of Nepalese
Chambers of Commerce (FNCCI)
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Politik

Nepal hat nach der Abschaffung
der Familiendynastie der Rana
(1950/51) eine Restauration des
absoluten Kénigtums  erfahren, die
im Dezember 1960 mit einem Staats-
streich  Kénig  Mahendras  abge-
schlossen wurde. Erst 1990 wurden
demokratische politische  Strukturen
wie oben erwdhnt, eingefihrt. Trotz
der Multiethnizitgt des landes hat
die hochkastige Staatselite auch in
den neunziger Jahren die Definition
als Hindustaat beibehalten.

Staatsform, Rechtsstaatlichkeit und
Grundrechte

Die Verfassung ist das Aushdnge-
schild  der  politischen  Strukiur
Nepals. Mit der neuen Verfassung
vom 9. November 1990 wurde
Nepal ein demokratischer Staat. Die
Souverdanitét liegt in den Hénden
des Volkes, die Gewaltenteilung ist
gewdhrleistet, und Grundrechte wer-
den nach infernationalem Standard
garantiert.

10 Jahre ,Demokratie”

Nach 10 Jahren ist die anféngli-
che Euphorie langst der Emichte-
rung gewichen. Die Parteien und
ihre Fihrer tun sich schwer mit der
Konsolidierung der Demokratie. Viel-
fach mangelt es selbst den Parter-
en noch an demokratischen Struk-
turen und Mechanismen. Der iber-
mébige Gebrauch von Streiks und
Demonstrationen fihrt dieses Druck-
mittel ad absurdum.
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Parteien

Nach demokratischen Experimenten
in den 1950er Jahren und ansch-
lieBenden 30 Jahren parteilosen Pan-
chyat-Systems wurde 1990 das heu-
tige Vielparteiensystem eingefihrt.
Von den alten, bereits Ende der
1940er Jahre im indischen Exil ge-
grindeten Parteien sind heute nur
noch der Nepali Congress und die
kommunistische Partei von Bedeu-
tung; letztere hat sich in zahlreiche
Unfergruppen gespalten, deren wich-
tigste die Communist Party of Nepal
(Unified MarxistLeninist) oder CPN-
UML ist. Drittstarkste Partei ist die
konservative Rastriya Prajatantra Par-
ty (RPP) oder National Democratic
Party (NDP).

Alle Parteien zeichnen sich durch
inferne  Spaltungen aus, die nicht
auf ideclogischen Aspekfen sondern
auf persénlichen Machtbestrebungen
von Parteifihrern basieren. Vor al-
lem das immer chaotischer anmu-
fende Machtgerangele im regieren-
den Nepali Congress fiihrt die nepa-
lische Demokratie zunehmend an

den Abgrund.

Legislative

Das Parlament besteht aus zwei Kam-
mern. Die 205 Abgeordneten des
Reprasentantenhauses [Pratinidhi
Sabha) werden von der erwachse-
nen Bevélkerung des landes im Di-
rektwahlverfahren fir einen Zeitraum
von 5 Jahren gewdhlt. Die Natio-
nalversammlung (Rastriya Sabhal be-
steht aus 60 Abgeordnefen, von de-
nen alle zwei Jahre ein Drittel fir
jeweils 6 Jahre gewdhlt bzw. no-
miniert wird (35 werden von den
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Abgeordnefen des Unferhauses ge-
wahl und jeweils drei von der lo-
kalen Ebene der finf Entwicklungs-
regionen, die Ubrigen zehn werden
vom Kénig bestimmt). Nicht selten
werden die beiden jahrlichen Sit
zungsperioden  durch  Ereignisse
auBerhalb  des  Parlaments  Uber
schattet. Im Mitielpunkt der 18. Sit
zungsperiode, die den  Sommer
2000 pragte, stand die Haushalts-
debatte im Vordergrund.

Am 8. Februar 2001 hat die 19.
Sitzungsperiode begonnen. Bereits
zu Beginn wurde diese von einer
Kampagne aller Oppositionspartei-
en (berschattet, die einen soforti-
gen Ruckiritt Premierminister Koiralas
fordern.

Ergebnisse Parlamentswahlen 1999:
Die letzten Wahlen zum Pratinidhi
Sabha, Nepals Représentantenhaus,
fanden im Mai 1999 statt. Die Sitz-
verteilung hat sich infolge von Nach-
wahlen im Dezember 1999 noch
leicht verschoben.

Die Wahlen vom Mai 1999 ha-
ben Nepal nach fast finf Jahren
von dem Dilemma unklarer Mehr-
heitsverhdlinisse erlst. Dank der An-
fang 1998 erfolgten Spaltung der
CPN-UML errang der Nepali Con-
gress frotz eines ricklaufigen pro-
zentualen Stimmenanteils eine ab-
solute Mehrheit nach Sitzen. Die
ebenfalls gespaltene National De-
mocratic Party (NDP) hat als dritte
Kraft deutlich an Boden verloren.
Die abgespaltenen Gruppen der
CPN-ML bzw. der NDP  (Chand)
konnfen nicht einen einzigen Sitz er-
ringen.

Regierung
Nach dem Wahlsieg des Nepali
Congress wurde Krishna  Prasad

Bhattarai Ende Mai 1999 als neu-
er Premierminister vereidigt. Sein Vor-
génger und Parteichef Koirala hat-
fe ihn selbst in die Rolle des Spit-
zenkandidaten  seiner  Parfei  ge-
schoben, um die innerparteilichen
Spannungen des Nepali Congress
vor den Wahlen zu reduzieren. Im
Mérz 2000 stirzte Koirala jedoch
die BhatfaraiRegierung und  ber-
nahm wieder selbst die Regie-
rungsverantwortung. Nach mehreren
Umbildungen, bedingt durch Ruck-
tritte oder Entlassungen von Mini-
stern, umfafBte das Kabinett zuletzt
22 Personen.

Am 8. Februar 2001 nahm Koirala
eine umfassende Umbildung des Mi-
nisterrates vor, dem nun 37 Perso-
nen angehdren, darunter einige, die
im Jahre 2000 wegen Korruption
oder anderer Delikte zuriickireten
muBten. Die im April 2000 vorge-
nommene Reduzierung der Minisfe-
rien von 25 auf 21, die als ein
positiver  Schritt  aufgefaBt worden
war, wird durch diese jingste Ka-
binettsumbildung ad absurdum ge-
fohrt. Das Kabinett wird wie fast
alle Regierungen nach 1990 von
Brahmanen dominiert (die Reihen-
folge der Wahliste gibt eine Hier
archie vor). Positive politische An-
sdtze laBt die Ministerliste nicht er-
kennen.

Vertreter  ethnischer  Gruppen  er
scheinen nur als Randfiguren; An-
gehdrige  der  sogenannten  un-
beriihrbaren Hindukasten (Dalits, ca.
22% der Bevolkerung) sucht man
wie immer vergeblich. Unfer den
37 Kabinettsmitgliedern ist nur eine
Frau, Staatsministerin Kamala Pant,
natirlich eine Brahmanin.

Die unvermindert andauernden per-
sonellen Machtkémpfe innerhalb des
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Nepali Congress, die wie selbst-
verstandlich  hingenommenen  Kor-
ruption und die Unfghigkeit zur L&-
sung des maoistischen Konflikis wer-
den auch diese Regierung nicht lan-
ge im Amt lassen.

Judikative

Es gibt einen Obersten Gerichtshof
(Sarvocha Adalat), 16 Berufungs-
gerichte und 75 Disfrikigerichte, an
denen 242 Richter tétig sind. De-
ren Ernennung erfolgt durch ein in
der Verfassung verankertes Judicial
Council. Der Oberste Gerichtshof
steht zur Zeit unfer Leitung von Chief
Justice Keshab Prasad  Upadhyay,
der Anfang Februar 2001 nur mit
Click einen maoistischen Anschlag
iberlebte.

Ein unabhdéngiges Justizwesen wird
als Schlissel zur Demokratie ge-
wertet. Dennoch wird der Staat die-
sem Ansinnen nicht gerecht: Nur
0,03% des Jahresetats entfallen auf
den Justizsekior. Entsprechend ist des-
sen Zustand.

Lokale politische Ebene

Nepal ist in 75 Distrikte eingeteilt,
auf welche sich rund 4000 Dorf
Entwicklungskomitee-Gebiete (Village
Development Committes, VDC) bzw.
Stadigebiete  (Municipalities) vertei-
len. Fir die Einstufung als Stadt sind
eine Bevélkerung von rund 10.000
Einwohnemn sowie eine besfimmte
Infrastruktur Voraussetzung. Die VDC
sind wiederum in neun sogenannte
Wards eingeteil; bei den Stéadfen
hangt deren Anzahl von der Ge-
samibevélkerung ab. Die polifischen
Vertreter auf lokaler Ebene werden
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alle finf Jahre von der Bevélkerung
direkt gewdahlt. Diese Vertreter waihlen
dann aus ihren Reihen die Vertefer
auf Distrikiebene. Die Regelungen zur
lokalen Selbstverwaltung sind erst kiirz-
lich in Kraft gefreten.

Korruption

Weit verbreitefe Korruption ist eines
der Grundibel des modemen nepa-
lischen Staates. Im Rahmen der Ver-
waltungsreform méchte die  Regie-
rung auch der Korruption den Kampf
ansagen. Experten betonen dabei
die dringende Notwendigkeit ra-
schen Handelns. Doch die L&
sungsansdfze  gestalien  sich  als
schwierig.

Maoistischer Volkskrieg

Im Februar 1996 begann die Nepal
Communist Party (Maoist] einen so-
genannten Volkskrieg (jana yuddhal
gegen den nepalischen Staat, well
die Regierung nicht bereit war, tber
einen Forderungskatalog dieser Par-
tei zu diskutieren, den ihr ideolo-
gischer Fihrer, Baburam Bhattarai
Ende 1995 kommentierte. Nur we-
nige dieser Forderungen ritteln ernst-
haft an den Grundfesten des nepa-
lischen Staates; die Erfillung der
meisten maoistischen  Forderungen
sollte eigentlich fir jede nepalische
Regierung eine Selbstverstandlichkeit
sein. Die Regierung von Premiermi-
nister Girija Prasad Koirala setzte
1998 ganz auf die gewaltsame Un-
terdriickung des maoistischen Volks-
kriegs.

Die Zahl der Tofen seit Ausbruch
der Unruhen wird inzwischen selbst

offiziell auf Gber 1500 beziffert;
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man spricht jedoch bereits von weit
ber 2000 Toten innerhalb von nur
gut vier Jahren, wovon die meisten
auf das Konto der Sicherheitskréfte
gehen. Informieren Sie sich an Hand
einer Karte ber die besonders be-
troffenen Gebiete des landes; be-
denken Sie jedoch, daB es kaum
noch Gegenden gibt, die véllig frei
von maoistischen Akfivitdten sind.
Seit einiger Zeit haben die Maoi-
sten ihre Aktivitdten intensiviert. Pre-
mierminister Koirala wirde am lieb-
sten die Armee zur Unterdriickung
der Maoisten akfivieren. Unter na-
tionalem und internationalem Druck
rickte Koirala zwischenzeitlich von
diesem Vorhaben wieder ab. Jing-
ste Attacken der Maoisten, bei de-
nen riesige Armeen von Aufstandi-
schen zahlreiche Polizisten ermor-
deten, haben den Einsatz der Ar
mee jedoch wieder wahrscheinlicher
werden lassen. Vereinzelt wurden
Armeeeinheiten bereits in den Un-
ruhegebieten postiert, doch die Ar-
meefihrung steht einem Kampfein-
satz skeptisch gegeniber.

Die Regierung spricht zwar noch im-
mer von Dialog, nutzt die sich bie-
tenden M&glichkeiten jedoch nicht
und sefzt statt dessen auf verstdrk-
te gewaltsame Unterdriickung der
Bewegung durch Einsafz einer be-
waffneten Polizeitruppe.

AuBBenpolitik

Im  Brennpunkt der nepalischen
AuBenpolitk steht der machtige sid-
liche Nachbar Indien. Trotz zahl-
reicher kultureller Gemeinsamkeiten
der Eliten beider Lénder ist das ge-
genseitige Verhdlinis sfefs von einer
gwissen Anspannung getragen. In-
dische Sicherheitsambitionen, Grenz-
streitigkeiten, Probleme bei der ge-

meinsamen  Nutzbarmachung  des
gewaltigen  nepalischen  Wasser
kraftpotentials (Beispiel Mahakali-Ver-
frag), Indiens distanzierte Haltung im
bhutanischen Flichtlingsproblem und
die Reaktionen Indiens nach der Ent-
fohrung einer Indian  AirlinesMa-
schine sind nur einige der Themen.
Die offizielle indische Darstellung
liest sich da wesentlich positiver.
Bietet Nepal Indien gegeniber hin
und wieder die Stimn, so ist das
ebenfalls sehr sensible Verhdlinis zum
nordlichen Nachbarn  China  eher
durch strikte Konformitét mit der chi-
nesischen Tibet- und AuPenpolitik ge-
kennzeichnet. Messen 15Bt sich dies
insbesondere am Thema Tibet:
lefzteres  wird als integraler Be-
standteil  Chinas behandelr; politi-
sche  Kundgebungen fibetischer
Flichtlinge werden unferdriickt, neue
Flichtlinge werden in der Regel als
Hooligans oder illegale Einwande-
rer bezeichnet, der Dalai lama ist
in Nepal unerwinscht. In &hnlicher
Weise ist Taiwan ein heifes Eisen.
Ansonsten bemiht sich Nepal um
gute Beziehungen zu mdglichst al-
len Staaten, was sich durch eine
starke Forderung des Landes durch
die westlichen Indusfriestaaten be-
merkbar macht. Von besonderer Be-
deutung ist das Verhdlinis zu den
USA, das im Frihjahr 2000 durch
Pressekampagnen gegen einen de-
signierfen neuen US-Botschafter ein
wenig gestért wurde.  Botschafter
Ralph Frank brachte kirzlich in ei-
ner spekialuldren Rede von Kénig
und Premierminister den amerikani-
schen Unmut Gber das polifische
Chaos in Nepal zum Ausdruck, was
die Politiker geschockt haben mag,
doch Zustimmung aus der Bevolke-
rung fand.
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SAARC

Nepal gehért regional zu den sie-
ben Staaten, die sich zu dem lo-
sen Bindnis der South Asian Asso-
ciation for Regional Cooperation (SA-
ARC) zusammengeschlossen haben.
Dieses Bindnis ist noch weit von
einer wirtschaftlichen oder gar po-
litischen Kooperation enffernt, wie
sie beispielsweise von ASEAN oder
der EU erreicht wurde. Insbesondere
der Daverkonfliki der beiden Mir
gliedsstaaten Indien und Pakistan
hemmt eine positive Entwicklung.
Dennoch sefzen gerade die kleine-
ren Staaten grofe Hoffnung auf SA-
ARC.

Bhutanische Flichilinge in Nepal
Seit Ende 1990 leben knapp
100.000 Flichtlinge aus Bhutan in
Flichtlingslagern Stdostnepals, zum
Teil aber auch auBerhalb derselben
in Dérfern. Da die Situation seit Jah-
ren sfagniert, ist der kurze Abrif}
des Problems aus dem Jahre 1995
unveréndert giltig. Eine Losung des
Daverkonflikts erscheint letzilich nur
durch eine Beteiligung Indiens még-
lich.

Infernationale  Organisationen, u.a.
auch das Europaparlament, haben
wiederholt auf eine rasche Beile-
gung des Konflikis gedrangt. Jingst
wurde wieder eine Inifiative des UN-
HCR von Nepal akzeptiert, von
Bhutan jedoch abgelehnt.

Umso {berraschender einigten sich
Nepal und Bhutan im Dezember
2000 auf die Bildung einer ge-
meinsamen Kommission zur Identifi-
zierung der Flichtlinge. Massiver

Druck der USA und der EU auf die
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bhutanische Regierung dirften da-
bei auch eine Rolle gespielt haben.
Ende Januar 2001 besuchte die
Kommission erstmals die Flichtlings-
lager in Osinepal.

Menschenrechte

Zum Thema Achtung und Missach-
tung der Menschenrechte in Nepal
méchte ich auf eine Untersuchung
der amerikanischen Staatsregierung
hinweisen im allgemeinen gibt es
der Regierung liebsame und weni-
ger liebsame Bevslkerungsgruppen
die einer feilweise nicht fragbaren
Infoleranz  gegeniberstehen.  Auch
die Kinderarbeit stellt ein diskussi-
onswirdiges Problem dar.

http:/ /www.state.gov/www/glo-
bal/human_rights /1998 _hrp_re-
port/nepal.html

Hinzuweisen bleibt auf die neuesten
Anschlége maoistischer Gruppen am
02.04.2001 anbei zwei Artikel der
Siddeutschen Zeitung zu diesem The-
ma (09.04.2001 und 12.04.2001)

Siddeutsche Zeitung, NACHRICH-
TEN, Montag, 9. April 2001, Bay-
ern Seite 7 / Deutschland Seite
7 / Minchen Seite 7, 47 Tote
bei Angriffen der Guerilla in
Nepal.

Kathmandu (AFP) — Bei einem An-
griff maoistischer Rebellen auf einen
Polizeiposten in Nepal sind minde-
stens 47 Menschen getdtet worden.
Etwa 300 mit Schusswaffen und
Sprengsdtzen bewaffrete  Kémpfer
hatten den Posten im Ort Naumu-
le im Bezirk Dailekh, knapp 400
Kilometer westlich der Hauptstadt
Kathmandu, tberfallen, teilte Innen-
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minister Sri Kanta Regmi mit. Die
Rebellen bekannten sich zundchst
nicht zu der Tat. Sie kémpfen seit
dem Jahr 1996 gegen die konsti-
tutionelle Monarchie in Nepal so-
wie fir eine Llandreform zugunsfen
der landlosen Bauern. Den Maok-
sten, die im Norden und WWesten
Nepals Teile des Landes kontrollie-
ren, sollen 25.000 Mann an-
gehdren. Bei den Opfern des An-
griffs handle es sich um 29 Poliz-
sten, 16 Rebellen und zwei Zivil-
sten, meldete der staatliche Rund-
funk unter Berufung auf die Regie-
rung. Innenminister Sri Kanta Regmi
sprach von 29 getdteten Polizisten
und einem zivilen Todesopfer.

Am Montag vor einer Woche sind
bei zwei Bombenangriffen der Gue-
rilla- K&mpfer mindestens 32 Polizi-
sten getdtet worden. Die Rebellen
verlangen unter anderem den Rick-
tritt von Ministerprasident Girija Pra-
sad Koirala, dem sie Korruption vor-
werfen. In dem Konflikt wurden seit
1996 offiziell fast 1600 Menschen
getdtet. Vor allem in den abgele-
genen Regionen im Wesfen Nepals
haben die Rebellen grofen Zulauf
unter der jungen Bevolkerung, die
den Kampf der Maoisten gegen die
ungeliebten GroBgrundbesitzer und
gegen die Korruption &rilicher Poli-
tiker gut heift. Nepal ist eines der
am wenigsten entwickelten L&nder
der Erde, fast die Halfte der Be-
vilkerung lebt unterhalb  der Ar
mutsgrenze.”

Siuddeutsche Zeitung, NACHRICH-
TEN, Donnerstag, 12. April 2001,
Bayern Seite 1 / Deutschland Sei-
te 1 / Minchen Seite 1

,Die blutige Spur der Maoisten.
Im Kampf gegen das politische Sy-

stem in Nepal verbreitet die Gue-
rila Angst und  Schrecken. Wenn
die Nacht hereinbricht, werden die
Polizisten in Nepal nervés. Beson-
ders dann, wenn sie Dienst auf ei-
nem AuPenposten schieben missen.
Die Gefahr lavert tberall, und der
Gegner kann  blitzschnell - zuschla-
gen. ,Hit and Run” heift diese Tak-
tik, mit der die Maoisten-Rebellen
Angst und Schrecken in den Pro-
vinzen des Himalaya- Kénigreichs
verbreiten. Oft fallen sie in grofer
Zahl iber eine Polizeistation her,
und immer o&fter gibt es fir die Si-
cherheitskréiffe kein Entrinnen mehr.
In den vergangenen Tagen hat die
Guerilla unter ihrem Fihrer Pushpa
Kamal Dahal (,Comrade Prachan-
da”) besonders brutal zugeschlagen.
Mindestens 70 Polizisten wurden bei
Uberfallen getétet. Es war die blu-
tigste Woche in Nepal, seit die
Maoisten ihren Kampf gegen die
Regierung in Kathmandu vor finf
Jahren aufgenommen haben. Vor al-
lem im westlichen Teil Nepals ho-
ben die Rebellen Iéngst weite Tei-
le unter ihrer Konfrolle, auch wenn
dies auf Regierungsseite nicht offen
zugegeben wird. Und sie bauen
ihren Einfluss weiter aus. Die Kader
der Maoisten haben in einigen Re-
gionen bereits konkurrierende  Ver-
waltungsstrukturen — aufgebaut.  Sie
kémpfen gegen das parlamentari-
sche System mit dem Koénig als
Staatsoberhaupt und  wollen  sfatt-
dessen einen kommunistischen Ein-
Parteien-Staat errichten. In nepalesi-
schen Zeitungen ist die Rede dao-
von, dass sich die Maoisten von
der kommunistischen Guerilla Sen-
dero Luminoso (Leuchtender Pfad) in
Peru inspirieren lieBen. Uber magli-
che Kontakte nach China ist der-
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zeit nichts bekannt. Einig sind sich
die meisten Beobachter hingegen,
dass sich der Vormarsch der Ma-
oisten vor allem auf ein Problem
zurickfihren lgsst:  die  ungleiche
Landverteilung. Einige wenige Grof-
grundbesitzer verfigen iber einen
erheblichen  Anteil der landwirt-
schaftlichen  Nutzfléche. Viele der
Bauern besitzen nicht einmal ein
kleines Fleckchen Erde und mussen
deshalb alles pachten. So herrscht
in Nepal nach wie vor bittere Ar-
mut, das rasche Wachstum der Be-
vélkerung hat die Situation noch ver
scharft. Seit 1965 ist die Bevdlke-
rung von neun auf 23 Millionen ge-
wachsen. Die verarmten Bauern ha-
ben nicht mehr viel zu verlieren.
Und sie sind allzu empfénglich for
die Ideen der Maoisten, die be-
stehende Besitzverhdlinisse gewalt
sam zerschlagen wollen und mit der
Vision einer gerechteren Welt die
Unzufriedenen und Verzweifelten auf
ihre Seite ziehen. Dabei hilft ihnen,
dass es die Eliten des landes bis-
her nicht verstanden haben, die brei-
fe Masse in den politischen Prozess
einzubeziehen und sie auch nicht
teilhaben lassen an dem Geldse-
gen, der der Gebirgs-Tourismus ins
Land gebracht hat. Gleichzeitig aber
bauen die Maoisten ihre Macht auch
durch Drohungen und Terror unter
der Bevilkerung aus. Wer sie ver-
rét, wird grausam hingerichtet. Ge-
schaftsleute werden zu Schutzgeld-
zahlungen gezwungen. ,Es ist frag-
lich, ob die Maoisten tatséichlich et-
was Konstrukfives fir den Staat lei-
sten kénnten”, urteilt der Okonom
und NepalExpere  Wolf  Donner.
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Die brennen auch einfach sinnlos
Schulen nieder”. Obwohl Regierung
und  Rebellen  wiederholt  Ge-
spréichsbereitschaft  signalisiert  ha-
ben, ist derzeit keine Verhand-
lungslésung in- Sicht. ,Die wichtig-
ste Voraussetzung fir ein Ende des
Konflikis ist eine umfassende Land-
reform”, sagt Donner. Doch dage-
gen sperren sich die Reichen erfol-
greich. Noch st schwer einzu-
schatzen, wie gefdhrlich die Maok-
sten der Regierung tatsdchlich wer
den kénnen. Sollien sie einmal die
Oberhand gewinnen und gar den
Kénig aus dem land treiben, dann
wirde Nepals sudlicher Nachbar
Indien nicht lange zusehen. Denn
schon Nehru hatte die Devise aus-
gegeben: Wenn es um die Sicherheit
des landes geht, dann liegt Indiens
Grenze im Himalaya. Ein maoisf-
sches Regime in Nepal wdre fur
Delhi nicht zu tolerieren und dirfte
eine Militérinfervention provozieren.
Arme Perras”

Christian Zellner, 22.04.01

Literatur- und Bildnachweis:

Zensus Volkszdhlungen, Lonely Pla-
net 1999; Landerinformation der
deutschen Bundesregierung LIS,
Nepal Staat und Politik; Gerda
kramer, Osterreichische Forschungs-
stiftung fir Entwicklungshilfe
(OFSE), Wien;
www.nepalnews.com; Siddeutsche
Zeitung 09.04.2001, 12.04.2001
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Geographie

Nepal liegt an der Sidabdachung
des mitleren Himalayomassivs. Es
grenzt im Norden an Tibet (Aufo-
nome Region der VR China) und ist
im Osten, Westen und Siiden von
indischen Bundesstaaten umschlos-
sen.

Mit 147.181 km? besitzt Nepal un-
geféhr die Flache von Osferreich
und der Schweiz zusammengenom-
men. Das land hat die Form eines
schmalen Llandstreifens mit einer Ost-
West-Ausdehnung von ca. 885 km
und einer Nord-Stid-Ausdehnung von
145 bis 241 km und besteht, mit
Ausnahme des schmalen Streifens
der sidlichen Tiefebene des Terai,
vorwiegend aus Higel und Hoch-
gebirgslandschaften.

Nepal ist das durchschnitilich héchst-
gelegene land der Erde.

AuBer dem Mt.Everest gibt es im
nepalischen Himalaya noch neun
weitere Achttausender!
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22 Gipfel ragen iber die 7000 m-
Grenze und 250 ber 6500 ml
10% der landesfléche liegen Gber
5000 m, 30% iber 3000 m, 25%
zwischen 1000 und 3000 und nur
35% der Flache unfer 1000 m hoch.
Die hochsten Berge sind:
Mt.Everest: 8848 m (in Nepali Sag-
armatha,  auf  tibetisch  Chomo-
lungma).

Kanchenjunga: 8584 m.

Lhotse Star: 8363 m.

Dhaulagiri: 8167 m.

Manaslu: 8153 m.

Anapurna [: 8090 m.

Die Schnnegrenze liegt bei 5000 m.
Cerste und Karfoffeln wachsen bis
4300 m, wo auch die Baumgren-
ze liegt.

Der Himalaya ist mit héchstens 70
Mill. Jahren ein relafiv junges ter-
ticgres Fallengebirge, in das sich im
laufe der Jahrmillionen zahlreiche
aus Tibet kommende Flisse tiefe

Landschaftstypen Nepals

Ay s ographic Divisons
High Himalaya
High Mountzin
Middle Mount=in
Shoalk

B s

Durchbruchtéler gruben, von denen
das das Kali Gandaki mit 6000 m
das fiefste der Welt ist. Alle diese
Flisse minden spater direkt oder in-
direkt in den Ganges.

Entlang dieser Taler lagen vor der
chinesichen Besatzung Tibets die tra-
ditionellen Handelswege zwischen
Tibet und Indien. Heute sind sie be-
liebte Trekkingrouten, ebenso wie
die wichtigsten Bergpdsse, deren
bekanntester wohl der 5715 m hohe
Nangpa la nérdlich von Namche
Bazar ist.

Nepal zeigt von Siden nach Nor-
den drei landschaftypen auf:

Die bis zu 50 km breite, fruchtbar-
re und urspriinglich dicht bewalde-
te Schwemmlandebene des Terai,
mit der Nepal Anteil an der nor-
dindischen Gangesebene hat.

Die Mittelgebirgsregion des Vorder-
himalaya (600-2000 m), mit aus-
gedehnten und intensiv bewirtschaf-
teten Flubtdlern, in denen die tra-
ditionellen Hauptansiedlungsgebiefe
der Nepali liegen und von denen
die Taler von Kathmandu und Pok-
hara die bedeutendsten sind.

Die nach Norden hin anschliefen-
de Himalaya-Hauptkette mit einigen
der hachsten Berge der Welt (u.a.
Mount Everest 8.848 m, Dhaulagi-
i 8.172 m, Annapurna 8.078 m),
jenseits der die nordhimalayische
Trockenzone sowie im Nordwesten
dos fibetische Randgebirge, die ei-
genfliche  Wasserscheide,  ansch-
lieBen. Hier entspringen alle Flisse,
durchbrechen das Himalayamassiv
und fliePen weiter zum Ganges.
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Der Himalaya

Der Himalaya bildet die nordliche
Crenze des landes und sfellt 16%
des gesamten Bereiches von Nepal
dar. Hier liegen die Gipfel wie der
Mt. Everest (8848m), Kanchenjub-
ga  (8598m) und  Dhaulagii
(8137m) mit spdrlicher Vegetation
bis auf eine Hohe von 4500 m.
Nepals schénste Tier- und  Pflan-
zenwelt ist hier zu finden. Obwohl
selten, wird Uber den Schneeleo-
parden und die Daphnevégel von
Besuchern  bewundernd  berichtet.
Neben der Arbeit als Tréger und
Gebirgsfihrer produziert und verkauft
die Bevdlkerung in dieser Region
Kése. Viele treiben auch Handel mit

Tibet

Die Higel

Diese Region bedeckt 65% des Lan-
des. Hier liegt auch Kathmandu, die
Hauptstadt des Landes. Die Hohen
reichen von 500 bis 3.000 m iber
NN. Weéhrend des Sommers errei-
chen die Temperaturen einen Durch-
schnitt von 32° C. Im Winfer ist es
kalt mit Temperaturen bis zu -1° C.
Bereiche im &stlichen Higelland ha-
ben mehr Niederschlage wegen der
Monsunwolken, die vom Sidosten
kommen. Die Flusse im Westen, die
nicht so viel Niederschlag empfan-
gen, sind von der Schneeschmelze
aus dem Himalaya abhdngig. Hier
findet man auch Tiere wie den
Schwarzbéren, den gefleckien leo-
parden und gestreiftes Rotwild. Das
Higelland ist auch bekannt fir sei-
ne vielfélige Vogelwelt: tber 400
verschiedene Arten werden hier ge-
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funden. Die Bevdlkerung in dieser
Region hat vom Wachstum in der
Tourismusbranche profitiert. Die Men-
schen hier arbeiten als Trekkingfih-
rer oder Tréger und verkaufen auch
Kleidung und Teppiche um ihr Ein-
kommen aufzubessern.

Terai

Das Terai bedeckt 17% der Fléche
von Nepal. Es liefert ausgezeich-
nefes Ackerland und die durch-
schnitiliche Hohe liegt zwischen 100
und 300 m iber NN. Subtropische
Waldbereiche, Simpfe und Tierwelt,
die den bengalischen Kénigstiger
ebenso einschlieft wie das einhor
nige Rhinozeros und das Gharial-
krokodil, sind hier zu finden. Nach
der Ausrottung von Malaria in den
sechziger Jahren zogen viele leute
ins Terai auf der Suche nach Acker-

land. Heute leben iber 48% der

Bevslkerung des landes in dieser
Region. Flaches Ackerland und die
Topographie der Region haben die
Ansiedlung von vielen Gewerbe- und
Industriebetrieben  erméglicht.  Die
wichtigsten  Industriestadte sind  Bi-
ratnahgar, Butwal, Bhairowa, Bir
gunj und Janakpur.

Klima

Auf Grund seiner Topographie weist
Nepal auf Kleinstem Raum prakfisch
alle Klimo- und Vegefationszonen
auf. Die Klimazonen reichen vom
tropischen  Klima der Terai-Ebene
iber dos gemdBigte subtropische
Klima in der Higel und Bergland-
schaft des Vorderhimalaya bis zu
arkfischen Verhdlinissen im Hochhi-
malaya. Neben der Hohenlage be-
stimmt der Monsun das Klima, der
vom Mai bis September hohe Nie-
derschlagsmengen bringf, die nach

Kathmandu (1300m) | Pokhara (800m) Jomsom (2750m)

Heéchstfemp | Tieffemp  |Héchsffemp  Tigffemp.  Hichsffemp.  Tieffemp.
Januar 22 0 22 5 12 -7
Februar 24 1 25 5 13 -9
Mérz 30 5 32 6 20 -6
April 29 7 31 9 23 -3
Mai 30 10 52 12 24 1
Juni 32 13 33 18 26 6
Juli 30 18 32 20 26 10
August 31 17 32 19 25 8
September 30 15 31 17 24 5
Oktober 27 3 28 12 24 0
November 25 5 26 9 18 -3
Dezember 24 -2 22 4 14 -10
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Berg- und Tallagen sehr verschieden
ausfallen.

Es gibt keine Jahreszeiten in unse-
rem Sinn.

Von Juli bis September enflédt der
Grofle Monsun groBe Mengen Stei-
gungsregen.

Danach beginnt die ideale Reise-
zeit. Von Anfang Oktober bis Mit
te November ist die Femsicht am
besten und die Temperaturen be-
wegen sich bei erfréiglichen 25° C
im Tagesmittel, sowie bei ca. 10° C
als durchschnitliche  Minimaltempe-
ratur. Bis zum Frihsommer féllt jetzt
kaum Niederschlag.

Dezember und Januar sind recht kalt
mit knapp 20° C als Héchstwert,
wobei nachts die Temperaturen bis
auf den Gefrierpunkt sinken. Alles
bezogen auf das 1200 m hoch-
gelegene Kathmandu.

Im Frohjahr entschédigt die neu er-
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blihende Natur fir das oft diesige
bis wolkenverhangene WWetter.
Beste Trekkingzeit ist also Oktober
und November, zweitbeste Mdrz
und April.

Im tiefergelegenen Pokhara und erst
recht im Terai ist es natirlich war-
mer, in den Bergen klter.

Reisezeit Mai

laut Informationen von Reiseanbie-
tern im Internet, ist in der Reisezeit
um Anfang Mai noch mit relativ gut-
em Wetter zu rechnen. Der grofe
Monsun sefzt erst ab Anfang Juni
ein.

Wie bereits vorher erwdhnt, ist der
Monsun im Gebiet um Jomsom nicht
so ausgepragf, so daB man hier
nicht mit tagelangen Regenféllen
rechnen muf.

Ralf Muthsam

Literatur- und Bildnachweis:
Internet: www.nepal.de
Baedeker-Reisefihrer Nepal

Nepal entdecken&erleben, abenteu-

er&reisen, 1997

Mittwoch, 25. April

Donnerstag, 26. April Freitag, 27. April

Hachsttemperatur 29 °C

31°C 32°C

Tiefsttemperatur 17 °C

21°C 20°C

Aktuelle Wetterdaten April 2001
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Chilli

In der Kiche
162

Essen & Trinken

Die nepalische Kiche ist schmack-
haft, aber nicht raffiniert. Wie bei
allen asiatischen Kulturen wird iber-
wiegend Reis und Gemise verzehrt.
In Gegenden, in denen kein Reis
wdchst, wird dieser mit Kartoffeln
oder Graupen ersetzt.

Kihe sind heilig, Rindfleisch wird
von Hindus nicht gegessen. Fleisch
ist fir viele sowieso zu teuer, wenn
Uberhaupt, dann gibt es Huhn,
Schwein, Ziege oder Wasserbiffel.
Gewiirze spielen eine groPe Rolle,
vor allem auch solche, die bei uns
als  Weihnachtsgewirze  bekannt
sind, wie z.B. Zimt, Nelken, Karda-
mom und Ingwer, aber auch schar
fe Gewirze wie Chili, Curry und
Pfeffer.

Ein wichtiges Utensil in der nepo-
lesischen Kiiche ist der Mérser, man
benutzt ihn um die Gewiirze (ma-
sala), die meist frisch oder getrocknet
in Rohform gelagert werden, zu zer-
mahlen. Aber auch auf den ersten
Blick ,westliche” Zutaten wie Kno-
blauch, Zwiebel, Tomaten, Blumen-
kohl, Bohnen oder Rettich werden
verwendet.

Speisekarten in Kathmandu zeigen
eine grofe Vielfalt. So findet man
chinesische, indische, japanische,
europdische, ftibetische, und ande-
re Kichen. In anderen Gegenden
kann es vorkommen, daf es eini-
ge Tage lang nur Dal Bhat zu es
sen gibt. Zu Trinken bekommt man
dort allerlei Getréinke, von Coca
Cola tber Bier bis hin zu Wein
und Schnaps.

Das Nationalgericht ist Dal Bhat:
Es besteht aus gekochtem Reis (Bhat),
einer linsensauce (Dal] und Curry-
gemise (Takari). Von der einfachen
Bevélkerung wird Dal Bhat oft zwei-

mal taglich als Hauptgericht ge-
gessen.

Daneben gibt es getrocknetes Yak-
Fleisch und geréstetes Gerestenmehl,
dabB in Buttertee gefaucht wird. Als
Imbif} gibt es gerésteten Reis (Chi-
ura), flaches Brot (Chapati], Currykar-
toffeln (Alu Daam).

Unfer fibetischen Gerichten sind be-
sonders Momos oder auch Kothe
beliebt, &hnlich wie Ravioli beste-
hen sie aus Fleisch oder Gemise
in Teigfaschen, die gedinstet oder
gebraten sind. Sie werden in eine
wirzige Sauce (Achar) getaucht. Da-
neben gibt es auch die fibetische
Nudelsuppe (Thupkal.

Dazu frinken die Leute siBen Milch-
tee [Chiya), bei dem schwarzer Tee,
Milch, Zucker und Gewiirze zu ei-
nem Trank zusammengekocht wer-
den. Jand oder Chang ist das ist
das traditionelle  weiBliche  erfri-
schende Bier, Raksi ist ein in Nepal
verbreiteter Schnaps aus Reis oder
Hirse.

Als Teller wird eine Metallplatte (Tha-
li), die in verschiedene kleine Fécher
unterteil ist verwendef. Gegessen
wird mit den Fingem der rechten
Hand. Im Beisein von Fremden ist
man auch mit dem L&ffel.

Vorsicht!

Gut durchgegarte und heif servier-
te Speisen, heifer Kaffee und Tee,
kohlenscurehaltige  Getréinke,  Bier
und Wein sind in der Regel hy-
gienisch  unbedenklich.  Unzurei-
chend erhitzte Speisen, nicht past-
eurisierte Milchprodukte, wie Frisch-
milch oder Speiseeis sowie Obsfar-
ten, die nicht geschdlt werden kén-
nen, sind eventuell gesundheitsge-
fshrdend. Da die meisten Nepale-
sen fleischlos essen, sind Fleisch-
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Beim Essen
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Tee

Linsen

Nelken
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produkfe nur mit &uBerster Vorsicht
zu genieBen. Der Verzehr an Strafen-
stdnden sollfe vermieden werden,
da das Fett in den schmutzigen Pfan-
nen schon einige Wochen alt sein
kénnte. Im Allgemeinen ist der hy-
gienische Zustand in den nepalesi-
schen Kichen nicht der beste. Man
kann davon ausgehen, daP wenn
die Toilette sehr sauber ist, so ist
auch die Kiche sauber. Das Trin-
ken von leitungswasser ist riskant.
Keine Getréinke mit Eiswirfeln trin-
ken.

Faustregel: Nichts essen, was nicht
gekocht oder geschdlt werden
kann! Wasser sollte nur abgekocht
und gefiltert getrunken werden.

Sitten und Gebrduche, Verhaltens-
weisen

Im Allgemeinen

e Zur Begriflung in Nepal sagt
man ,Namasfe” und legt dabei die
Hande vor der Brust zusammen.

® \Wenn eine Person den Kopf von
links nach rechts schittelt, bedeutet
dies normalerweise ,ja".

e \or Befreten eines Hauses, Tem-
pels oder einer Stupa soll man die
Schuhe ausziehen.

® Nie efwas mit den FiiBen berihren.
Dies gilt als Beleidigung unter Nepa-
lesen.

® Wahrend der Reise sollte man
passende Kleidung wdhlen. Frauen
sollen aufreizende oder freiziigige
Kleidung vermeiden.

® Machen Sie Fotos nur nach Er-
laubnis der Person oder des Ob-
jekis.

o Austausch von Zarflichkeiten zwi-
schen Mann und Frau in der OF
fentlichkeit wie Kissen oder ,Hén-
dchen-Halten” sind nicht angebracht.

In Tempeln und religidsen Kult-
statten

In Nepal spielt die Religion eine
grofe Rolle und spiegelt sich auch
im leben wieder. Von Besuchern ei-
ner hinduistischen oder buddhisti-
schen heiligen Stétte wird erwartet,
sich als Zeichen der Achtung, die
Schuhe auszuziehen. Man umrundet
Tempel und Stupas normalerweise
im Uhrzeigersinn. Im Inneren des
Tempels sind Lederwaren verboten.
Man sollte erst um um Erlaubnis fra-
gen, bevor man einen Hindu-Tem-
pel befritt. Viele Tempel lassen Be-
sucher aus dem Westen nicht zu.
Nicht gem gesehen, besonders in
religivsen Statten sind  Minirécke,
Shorts und knappe Sonnentops bei
Fraven und kurze Hosen sowie nack-
te Oberkérper bei Ménnern.

Beim Essen

Man achte darauf, dafd man nicht
mit benutzten Besteck oder den Hén-
den das Essen, den Teller, die Kiiche-
nutensilien, efc. der anderen Gdéste
beriihrt. Essen vom Teller und ftrin-
ken aus der Flasche oder dem Glas
anderer leute gilt als unrein fur die
Nepalesen. Die Kiiche wird nur von
Familienangehdrigen betreten.

Nepalesische Feste

Da in Nepal verschiedene Volks-
gruppen leben, finden auch un-
zdhlige farbenfrohe Feste statt, man-
che lokal begrenzt. Den genauen
Zeitpunkt dieser Feste anzugeben,
ist sehr schwierig. Die Feste richten
sich nach dem Mondkalender, und
da es alle vier Jahre ein Schalfiahr
gibt, kénnen sich Feste um VWochen
verschieben.

Es ist wichtig, den Nepali-Monat zu
wissen, in dem ein Fest statffindet.

KUCHE & SITTEN

Kardamom

Curry
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Die NepaliMonate fangen alle in
der Mitte unserer Monate an: Baish-
akh (14. April-13. Mai), Jestha (14.
Mai-13. Juni), Ashad (JuniJuli), Shra-
wan  (Juli-August), Bhadra (August-
September], Ashwin (September-Ok-
tober), Kartik (OktoberNovember,
Mangsir [November-Dezember),
Poush (Dezemberjanuar), Magh (Jo-
nuarfebruar),  Phalgun  (Februar-
Mérz), Chaitra (Mérz-April).

Feste wahrend des Baishakh

e Bisket, Neuvjohr: Das Fest wird
im April im ganzen Kathmandu-Tal
mit Singen und Tanzen gefeiert. In
Bhaktapur und Thimi finden Prozes-
sionen  sfaff.

¢ Bhoto Machendranath: Einer der
wichtigsten buddhisfischen Fest im
im Baishakh-Monat. Es feiert den
Beginn des Monsuns und bittet die
Gotter und genug Regen. Es wird
in Pantan mit einer Wagenprozes-
sion fesflich begangen, in der Gott
Machendranath  in einem  ge-
schmiickien Tempelwagen finfmal
durch die Stadt gezogen wird.

e Buddha Jayanti: Es feiert den Ge-
burtstag von Buddha, meist im Mai.
Die Gompas in Swayambhunath und
Botnath werden mit hunderten klei-
nen lompen geschmickt. Pilger aus
dem ganzen land kommen nach
Swayambhunath und lamas in ge-
schmiickien Gewdndem fihren ihre
Rituale durch, die von Tanz und Mu-
sik begleitet werden.

Thomas Desch

AUSRUSTUNG
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Laut einem Veranstalter fir Trekking-
Touren in Nepal (www.khampa-
trek.de) werden fir die Ausflige und
Wanderungen  folgende  Ausri-
stungsgegensiénde empfohlen:
Rucksack

Schlafsack

Wanderschuhe (eingelaufen)
Wind/Regenjacke (Gorefex)
Badelatschen

T-Shirts

Socken + Ubersocken

Kurze Hose

lange Hose

Badesachen

Handtiicher

Thermo-Unterwdsche

Unterwdsche

Pullover/Wollpullover
Toilettenartikel

Sonnenbrille

Sonnencreme [mind. Schutzfaktor 16)
Wasserflasche

Klopapier
Taschenlampe/Ersatzbatterien
Vorhangeschloss

Wasserfilter (wenn vorhanden)
Wassertabletten
Fotoausristung/Filme

Taschenmesser

Bandage [elastische Binde)
Medikamente

Feverzeug

4 Passfotos

Visum

Pass

Flugticket
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AuBerdem empfiehlt der Reisean-
bieter:

- den Abschluss einer AuslandsKran-
ken-Versicherung rechizeitig vor dem
Beginn der Reise

- das Geld sollle man als Traveller
Checks (in US$ oder DM), sowie
ca. 250 US$ Bargeld mitnehmen

Dariber hinaus sollten die  Ausri-
stungsgegenstande  laut dem  Bao-
edekerReisefihrer folgende Anfor-
derungen erfillen:

Schuhe

Fir die verschiedenen Roufen sind
unterschiedliche  Bergschuhe erfor-
derlich.  Grundsétzlich solllen die
Schuhe bequem und eingelaufen sein
und keine unangenehmen Blasen ver-
ursachen. In den Schuhgeschéften
gibt es Bergschuhe jeder Qualifct
und jeder Preislage. Das Angebot
reicht von schweren ledernen Berg-
stiefeln (Leder ist aufgrund des Glau-
bens problematisch, Anm. Grayer),
die die Knéchel gut unferstijizen,
iber Nylon-leder-Schuhen bis  zu
leichten Nylonschuhen.

Socken

Gute Schuhe in Kombinatfion mit gut-
en Socken sind die beste Grund-
lage fir das Wohlbefinden der arg
beanspruchten Fife. Empfohlen wer-
den Polypropylensocken auf der
Haut, Gber denen man Wollsocken

tragt. So werden die Fie frocken
und blasenfrei gehalten.

Daunenjacke

Auch wenn es in Kathmandu heif
ist, kann es in den Bergen vor al
lem am Abend und am Morgen
empfindlich kalt werden. Uberro-
schende Witterungsumschwiinge und
Kélteeinbriche sind im Gebirge kei-
ne Seltenheit. Daunenjacken be-
deuten maximale Wérme mit ge-
ringstem Gewicht.

Bequeme Wanderkleidung

Die Wanderkleidung sollte der Klei-
derordnung in Nepal entsprechen
sowie genigend Bewegungsfreiheit
erlauben.

Regenbekleidung

Die Notwendigkeit von Regenbe-
kleidung hangt von der Zeit und
der Route ab. Doch eine leichte Re-
genjacke oder ein Poncho, der noch
ber den Rucksack gestilpt werden
kann, sind gute Bestandteile der Aus-
ristung. Regenbekleidung bietet oft
auch einen guten Windschutz.

Sonnenschutz

Die Sonneneinstrahlung im Gebirge
ist recht intensiv. Man sollte also
Haut, Augen und empfindliches Haar
schitzen. Sonnencreme mit hohem
Lichtschutzfakior, Sonnenhut und Son-
nenbrille gehéren unbedingt in die
Trekkingausriistung.

AUSRUSTUNG

Rucksack, Packsack

Tragt man die Ausristung oder ei-
nen Teil davon auf dem eigenen
Ricken, ist ein guter Rucksack un-
ersetzlich. Er muB3 im Hift, Schul
terr und Nackenbereich gut sizen,
so dab eine optimale Lasiverteilung
gewdhrleistet wird. Beim Trekking in
einer Gruppe verstaut man den Grof>-
teil der Sachen in einem Packsack
und fihrt nur die Dinge fir den per-
sénlichen Bedarf wie Fotoapparat,
Trinkflasche, Sonnenschutz und even-
tuell Kleidung zum Wechseln in ei-
nem kleineren Rucksack mit. Papie-
re und Geld sind am besten in ei-
ner Girteltasche aufgehoben.

Schlafsack, Zelt

Die vielen Gasthduser an den wich-
tigsten Trekkingrouten haben das Mi
fohren von Schlafsack und Zelt ber-
flissig gemacht. Auf abgelegenen
Routen sind sie jedoch unentbehr-
lich. Die Beschaffenheit von Schlaf-
sicken héngt von den jeweiligen
Hohenlagen,  Temperaturen  und
natirlich den persénlichen finanziel-
len Mitreln ab.

Trinkflasche

Eine 14Wasserflasche ist auf den
meisten Routen ausreichend. Nur in
abgelegenen Gebirgsgegenden, in
denen Dérfer oder Quellen weit von-
einander entfernt sind, missen gréPe-
re Wasserbehdlter mitgefihrt werden.
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Taschenlampe unserem gewohnfen Standard ent- Pavel Zverina

Eine gute Taschenlampe mit Ersatz-  sprechen.

batterien gehoren in die Trekkin- Christian Grayer

gausristung, da es in den wenig- Jorg Seifert

sten  Gebirgsdorfern  elektrischen  Ralf Muthsam

Strom gibt. Alexander Adlhoch
Literatur- und Bildnachweis: Manuela Apfelbeck

Unterbringung in Lodges Internet Helga Baumgartner

Laut einem Internt-Anbieter fuir Nepal-  Baedeker-Reisefihrer Nepal Kathrin Bollwein

Reisen erfolgt die Unterbringung in Thomas Desch

lodges in Schlafsélen unterschiedli- Clarissa Diefz

cher GréBe, die zwischen sechs Volker Haman

und  zwanzig liegen schwanken lutz Hesse

kann. Diese Rdume sind meist nicht Andreas Hirsch

geheizt oder nur gering femperiert. Sebastian Hrycyk

Kleine Einzel bzw. Doppelzimmer Ralf Lehmann

sind in einigen Orfen erhdllich. Mario Mirbach

AuBerhalb von Stadthotels entspre- Ralf Muthsam

chen die Toileflen in den lodges, Sabine Oriner

auch den qudlitativ besseren, weit Daniela Reil

gehend nur einfachem Dorfstandard. Tobias Saller

Hier missen primitive Einrichtungen Sabine Schéfer

in Kauf genommen werden. Es kann Christopher Schmid

vorkommen, daf bei einer Hitte kei- Albert Schneitl

ne Sanitéreinrichtung vorhanden ist. Markus Semmelmann

Einige Lodges biefen heife Duschen Christan Zellner

an.

Aufgrund der niedrigen Temperatu-
ren, die auch in den lodges in der
Bergregion um Jomsom auftreten
kann, ist es also empfehlenswert,
einen guten Schlafsack mitzunehmen.
Auch eine eigene Schlafunterloge
(Isomatte oder Ahnliches) ist ratsam,
da die hygienischen Verhélinisse
[Matrazen und Decken) sicher nicht
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1.Auflage

(Hinweis: Die 1.Auflage dient der
Exkursionsvorbereitung  und  -durch-
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arbeitete 2.Auflage ist nach der Ex-
kursion vorgesehen.)

© Mai 2001

Fachhochschule Regensburg
Fachbereich Architektur
Prof. Pavel Zverina

Leitung
Pavel Zverina
Prof. Ing. Architekt

Betreuung
Christian Grayer, Dipl. Ing.
Jorg Seifert, Dipl. Ing.

Redaktion

Pavel Zverina

Christian Grayer

Jorg Seifert

Die Beitrdge wurden von den Teil
nehmem erarbeitet. Fir die Inhalte
sind die jeweiligen Autoren verant
worllich.

Gestaltung und Satz
Christian Grayer

Bezugsadresse

FH Regensburg
Fachbereich Architektur
Prof. Pavel Zverina
Prifeninger Strabe 58
93049 Regensburg
Tel. 0941-943-1183



	Inhalt
	Exkursuions-Programm
	Karte Nepal Mitte
	Nepals Norden
	Architektur in Nepal
	Kathmandu
	Kathmandu Umgebung
	Kathmandu Tal
	Kloster
	Tempel
	Hinduismus
	Buddhismus
	Kunst
	Politisches
	Geographie & Klima
	Küche & Sitten
	Ausrüstung
	Teilnehmer
	Impressum



